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Breslau, 7. April. 
Während die berliner Blätter noch keine Gelegenheit genommen haben, 
ſich über die Marine⸗Anleibe auszusprechen, knüpfen einige wiener Zei⸗ 
tungen an das Telegramm, das ihnen dieſe neue Forderung des Miniſte⸗ 
riums gemeldet hat, bereils lebhafte Discuſſionen an. — So ſchreibt die 
„N. fr. Pr.“: 2 
Es find ſehr gemiſchte Gefühle, welche das heute aus Berlin einger 
troffene Telegramm in uns wach ruft, Die preußiſche Regierung verlangt 
vom Landtage die Summe von neunzehn Millionen Thalern als außeror⸗ 
dentliche Einnahme zur Deckung der Koſten für Hafenbauten und Kriegs: 
ſchiffe. Wir find unbefangen genug, um den Vortheil, den wenigſtens 
mittelbar Deutſchland von einer Verſlärkung der preußiſchen Seemacht ha: 
ben kann, in ſeinem ganzen Umfange zu würdigen. Andererſeits aber 
muß die Eröffnung des preußiſchen Kriegsmmiſters, welcher der Kammer 
fagt, Preußen habe jetzt Häfen und ſei eniſchloſſen, im Beſitze derſelben zu 
bleiben, mit dem Zuſatze, daß Preußen nicht etwa an feiner Oſtſeeküſte 
einen Hafen anlegen werde, ſondern den kieler Hafen und die Jahdemün⸗ 
dungen zu beſeſtigen gedenke, auf uns einen ſeltſamen Eindruck machen. 
Die Jahdemündungen zu befeſtigen, nachdem Preußen ſchon vor einem 
Jahrzehnt dieſes Gebiet von Oldenburg gekauſt, das mag feine Sache, fein 
unbeftrittene3 Souverainetätsrecht fein. Aber den kieler Hafen? Iſt der 
König von Preußen denn wirklich ſchon der Herzog von Holſtein, daß er 
den Kieler Hafen zu beſeſtigen fh anſchickt? ir haben zwar nicht ver⸗ 
eſſen, daß der König von Dänemark im wiener Friedensvertrage die von 
m verlorenen Herzogthümer an Oeſterreich und Preußen ab⸗ 
getreten, und man bat. uns immerdar damit getröſtet, daß 
durch dieſe Abtretung Oeſterreich Mitbeſitzer der Elb = Herzon: 
thümer geworden iſt. Was ſagt jetzt Oeſterreich zu dem Beginnen feines 
Mitbeſitzers? Hat etwa Preußen die Theorie im Hinterhalt, daß es jeden⸗ 
falls berechtigt ſei, inzwiſchen den kieler Hafen zu befeſtigen, weil es ſich 
eben feine Hälfte, feinen Mitbeſitz ſichern will, und nicht nöthig hat, ſich; 
daran durch ‚feinen ſorgloſeren und ſparſameren Compagnon hindern zu 
laſſen? Da wartet die Welt angeblich mit großer Spannung auf die mor⸗ 
gen in Frankfurt bevorſtehende Bundestagsſitzung und die Verhandlung 
über den mittelſtaatlichen Antrag zu Gunſten des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg. Das heutige berliner Telegramm ift ein Prolog zu der bevorſte⸗ 
henden frankfurter Comödie, wie er draſtiſcher gar nicht gedichtet werden 
kann. Preußen befeſtigt einſtweilen den kieler Hafen, dann mag Deutſch⸗ 
land den Auguſtenburger einſetzen, den auf preußiſche Koſten beſeſtigten 
kieler Hafen giebt Preußen ihm ſicher nicht heraus. 
Es würde unbeſcheiden von uns fein, wenn wir in Bezug auf den letzten 
Punkt der „N. fr. Pr.“ widerſprechen wollten; im Gegentheil, wir glauben 
auch, daß Preußen den auf feine Koſten befeſtigten Kieler Hafen einfach be⸗ 
halten wird. Es ift doch auch in der That das Mindeſte, was Preußen für 
Deutſchland verlangen kann und verlangen muß, denn wenn irgend Etwas 
in wirklich deutſchem Intereſſe geſchieht, fo iſt es gerade die Befeſti⸗ 
gung des kieler Hafens, wie ja die „N. fr. Pr.“ ſelbſt anerkennt. Andere 
Betrachtungen find es, welche die „Preſſe“ an die geforderte Anleihe knüpft: 


zeigen, wenn ihm von der Volksvertretung dennoch alle Mittel geboten 
werden, um ſich zu erhalten, zu 
zu verfolgen? 

Es iſt nicht zu leugnen, daß das Abgeordnetenhaus durch die Anleihe. 
forderung in eine ſchlimme Lage verſetzt wird. Die Annahme der Ciſen 
bahnvorlagen rächt ſich jezt. Habt Ihr — werden ihm die Gegner zurufen — 
die Eiſenbahnvorlagen genehmigt, die doch nur ein lokales Intereſſe für ein⸗ 
zelne Strecken des Staates berüdfihtigen, jo müßt Ihr um ſo eher die 
Marine Anleihe bewilligen, weil dieſe im Intereſſe des geſammten Staa: 
tes, ja ſogar im Intereſſe Deutſchlands gefordert wird. Schneller, als er⸗ 
wartet wurde, erweiſt ſich jetz, die principielle Bedeutung des Michaelis'ſchen 
Antrages, alle mit Garantien und Anleihen irgendwie in Verbindung ſte⸗ 
henden Vorlagen ruhen zu laſſen, bis das Budget feſtgeſtellt iſt, und ſchwer 
ſtraft ſich das Aufgeben des principiellen Standpunktes. 

Der Bundestag hat alſo geſtern mit Majorität den mittelſtaatlichen 
Antrag angenommen; d. h. von 15 Regierungen haben 9 die „vertrauens⸗ 
volle Erwartung“ ausgeſprochen, daß Oeſterreich und Preußen nunmehr 
Holſtein dem Erbprinzen von Auguſtenburg zur Verwaltung übergeben. 
Sehr „vertrauensvoll“ mag insbeſondere in Bezug auf Preußen dieſe Er⸗ 
wartung nicht gerade fein; ja wir glauben, daß die 9 Regierungen nicht eins 
mal von der „Erwartung“ viel halten. Jedoch was thut's? Jedenfalls hat 
ber Bundestag wieder einmal geſprochen; weiter bat es doch keinen Zweck. 
Preußen hat übrigens ſeine Erklärung bereits abgegeben; wir meinen nicht 
die vorläufig exit telegraphiſch gemelt ete Erllärung des preußiſchen Bundes. 
tagsgeſandten, ſondern vielmehr jene, welche der Kriegsminiſter im Abgeord⸗ 
netenhauſe gegeben hat, daß Preußen nämlich den kieler Hafen befeſtigen und 
nicht wieder verlaſſen wird. Unſtreitig ift es nicht der Vorwurf der Unklar⸗ 
beit, welchen man dieſer Erklarung machen wird. 


Im italieniſchen Abgeordnetenhauſe ift die General⸗Discuſſton über das 
Eiſenbahngeſetz beendet worden, nachdem Boggio am 4. d. M. gegen den 
Geſetzentwurf geſprochen und zugleich ſein Bedauern darüber ausgeſprochen 
batte, daß das Minifterium daraus eine Cabinetsfrage gemacht habe. Der 
Finanzminister Sella vertheidigte die Vorlage und betonte, daß dieſelbe einen 
integrirenden Theil des Finanzplanes bilde. — Unter den bei der nächſten 
Miniſterkriſis abtretenden Miniſtern wird auch der Handelsminister Torelli 
genannt, dem die Präfektur von Genua zugedacht wird. Außer Ratazzi wer⸗ 
den Conforti, Cordoba, Depretis als Mitglieder des künftigen Miniſteriums 
bezeichnet, welches jevoch nur wenig Lebensfäbigteit haben durfte. Da Nora 
ſeine Entlaſſung zurückgenommen hat, ſo iſt die Ernennung Galvagno's zum 
Syndicus von Turin wieder rüdgängig geworden. — Die Campagne der 

Geiſtlichkeit gegen die Civilehe droht eine ſehr bedenkliche zu werden. Es 
kireuliren vertrauliche Inſttuctjonen der Viſchofe an die Pfarrer, der kirch⸗ 


2 


0 


E 


legen. Da nach dem Geſetzentwurf die kirchliche Ehe der bürgerlichen voraus⸗ 
zugehen hat, ſo werden die Pfarrer die erſtere aus allerlei Gründen verwei⸗ 
gern, und auf ſolche Art entweder den religiöſen Sinn der zu Trauenden 
auf eine harte Probe ſetzen, oder den kirchlichen Akt ganz und gar umgehen. 
Die Regierung iſt übrigens entſchloſſen, den Geiſtlichen gegenüber die ſchär⸗ 
fere Controle in dieſer Beziehung zu beobachten und ſofort ſtrafend einzu⸗ 
ſchreiten. 

Der Papſt hat im geheimen Conſiſtorium keinen Cardinal, nur eine 
Reihe von Biſchöfen proclamirt, unter denen ſich auch Migr. Pelldram für 
Trier befindet, Die lölner Stelle bleibt demnach in suspenso. Es iſt bes 
kannt, daß der Papſt durchaus nicht auf die Wünſche Preußens eingehen 
will, Msgr. Hohenlohe als Erzbiſchof von Köln anzunehmen. Gegen den 
Biſchof von Paris ſoll man im Vatikan ſehr aufgebracht fein und der Gars 
dinal Antonelli ſoll beſonders bemerklich gemacht haben, daß das Papſtthum 
directe oder indirecte Rathſchläge eines einzelnen Prälaten nicht geſtatten 
und daß der Papſt namentlich nicht zugeben könne, daß man ſich ihm 
wie ein majotenner Sohn gegenüberſtelle, der ſich ein Urtheil über ſeinen 
Vater erlaube, Herr Darboy ſei ein anderer Andrea, der nur weniger Thor⸗ 
heit und mehr Talent beſitze. — Wie der „Conſtitutionnel“ meldet, gehen 
600 Mann nach Rom, um die durch den Abgang der ausgedienten Soldaten 
in dem Occupationscorps entſtandenen Lücken auszufüllen. Gegenwärtig 
ſtehen 12,000 Mann franzöſiſcher Truppen in den paͤpſtlichen Staaten, und 
man glaubt, daß dieſes geſammte Corps bis zum letzten Augenblick dort 
bleiben wird. Man verſichert, daß, nackdem die Herren Sartiges und Monte⸗ 
bello beim Papſte Audienz gehabt haben, die Hoffnung auf eine Ausſöhnung 
nichts gar ſo Unmögliches ſei. . 

Die durch Mira in Neapel den Regierungsbehörden eingehändigten Pa⸗ 
piere des geheimen bourboniſchen Archivs ſcheinen nach den neueſten Anga⸗ 
ben nicht die Wichtigkeit zu haben, die man ihnen Anfangs beilegte; ſie be⸗ 
ziehen ſich faſt ausſchließlich auf Sachen der inneren Polizei. Die wichtig ⸗ 
ſten diplomatiſchen und Familienpapiere der neapolitaniſchen Bourbons wa: 
ren nach Gaeta gebracht worden und ſind ſchon bei Einnahme der Feſtung 
in die Hände der italieniſchen Regierung gefollen. Unter den von Mira 
jetzt ausgelieferten Papieren befindet ſich der Prozeß von Ageſilao Milano 
und mehrere eigenhändige von Ferdinand II. geſchriebene Weiſungen an die 
Intendanten, welche zeigen, daß er die Intereſſen der abſoluten Regierung 
mit der größten Schärfe und Unerbittlichkeit durchzuſetzen wußte. 

Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel in Frankreich 
erhalten ſich noch immer. Namentlich heißt es wieder, Drouyn de Thuys 
werde als Miniſter des Aeußeren durch Thouvenel oder Benedetti erſetzt 
werden. Beide ſind eifrige Anhänger der italieniſchen Einheit. Von Lava⸗ 
leite heißt es, daß er in Zukunft keinem Blatle mehr eine Verwarnung er: 
t heilen wolle, ohne vorher den Chefredacteur deſſelben vernommen zu haben. 
Die Verbeſſerung, welche die pariſer Blätter darin erblicken wollen, 
iſt noch ſehr fraglich, da die Vorladung des Redacteurs, die Erbebung 
der Anklage, die Veriheidigung, die Entiſcheidung nach Belieben des Mi⸗ 
niſters, wie man ſehr richtig bemerkt hat, — den Schein eines ge⸗ 
richtlichen Verfahrens verbreitet, während doch in Wirklichkeit die 
bloße Willkür eines Regierungs- Beamten über die Preſſe den 
Richter ſpielt und Dinge beſtraft, die das Geſetz ungeſtraft läßt. 
— Im geſetzgebenden Körper iſt den Stürmen der letzten Woche abſolute 
Windſtille gefolgt. Ob dieſe ruhige Haltung beider Theile der Verſammlung 
jedoch von Beſtand fein wird und ob fie in der That den Bemühungen 
Rouher's zu verdanken iſt, muß ſich erſt zeigen. Die Adreßdebatte am 
3. d. M. war inſofern inlereſſant, als die bedeutende Abnahme der länd⸗ 
lichen Arbeiter und Tagelöhner (vom 1. Januar 1856 bis zum 1. Januar 
1861 ſank dieſelbe von 6,566,588 auf 5,353,299) von einem Redner, dem 
Herrn v. Chiſeuil zum Theil aus dem allzu hohen Contingente von 100,000 
Mann jährlich für die Armee erklärt wurde. Man knüpfte daran den Wunſch, 
die Kammer möge unterſuchen, ob in den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht 
auf eine Verminderung des ſtehenden Heeres gehofft werden dürfe. Habe 
doch der Kaiſer ſelbſt in der Thronrede die Hoffnung ausgedrückt, die Pfor⸗ 
ten des Kriegstempels würden ſich bald ſchließen. Das ultramontane Blatt 
„Le Monde“ iſt ſrech genug, den verſtorbenen Cobden mit den Worten zu 
verhoͤhnen: „er begründete die Zulunft auf die Ausgeburten der Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre, anftatt auf die Sätze des Glaubens, er wollte die Moral durch 
die Statiſtik erſetzen.“ Das „Avenir nationale“ bemerkt dazu: „Ein mildes 
Elend unter dem Volke zu erhalten, ſcheint dem „Monde“ eine politiſche 
Nothwendigkeit zu ſein. Mit Predigten und Hirtenbriefen die Welt zu be⸗ 
reichern, das läßt man ſich gefallen; aber ſich um die materiellen Intereſſen, 
um Handel und Induſtrie zu kümmern, iſt nach dem „Monde“ eine Gemein⸗ 
heit. Leider iſt jetzt eine Zrit, wo Jeder zu eſſen haben will. Im Jahre 
1845 koſtete das Brot in England 1 Shilling und war eine Luxuskoſt; Cob⸗ 
den verdankt man, daß es jetzt den ſechsten Theil eines Shillings koſtet und 
vom Volke gegeſſen wird. Dem „Monde“ mag das nicht recht ſein, aber 
dem Volke ift das Ergebni immerhin etwas werth.“ 


Im engliſchen Parlamente, welches erſt nach Oſtern durch das Budget 
ſich nützlich beſchäftigt ſehen wird, wurden bekanntlich einftweilen die iriihen 
Debatten in Scene geſetzt. Man weiß, daß dadurch nur der Schein erregt 
werden ſollte, als liege das Wohl Irlands dem Parlament wirklich am Her⸗ 
zen. Daher die Hundedebatte und die freilich viel ernſthafteren und wichti⸗ 
geren über die iriſche Staatskirche und über das Verhältniß der Pächter zu 
den Grundbeſitzern. Bekanntlich ſchreiben die Irländer nicht mit Unrecht 
den Verfall der Agricultur und die Verarmung der Landbevölkerung der 
rechtloſen Stellung des Pächter? zu, der in England durch langjährige Con⸗ 
tracte gegen die Webergriffe des Grundherrn geſchützt iſt. Daß die auf 
Abänderung vieſer Zuſtände gerichteten Anträge vergeblich geftellt waren, 
war ſchon vorauszuſehen. Dergleichen wird erſt gelingen, wenn die iriſche 
Brigade, wie zu O'Connells Zeit, mit der liberalen Partei marſchirt. Auch 
die Reform der iriſchen Staatskirche, die von den engliſchen Eroberern in's 
Land gebracht und mit den confiscirten katholiſchen Kirchengütern reichlich 
ausgeſtattet wurde, kann nur in einem reformirten Parlamente durchgeſetzt 
werden. 

Der „Times“ wird aus Berlin unterm 1. d. M. geſchrieben, daß der 
Kaiſer von Rußland im Mai Warſchau beſuchen wolle und daß dort wahr: 
ſcheinlich der König von Preußen mit ihm zuſammentreffen werde. Dabei 
ſolle zwiſchen beiden Souberänen eine von den beiden Regierungen ſchon 
lange ins Auge gefaßte Gebietsabtretung ins Reine gebracht werden. — 
Aus London meldet man, daß ſchon ſeit längerer Zeit davon die Rede ge⸗ 
weſen ſei, daß der Kaiſer von Rußland es ſich ſehr angelegen ſein laſſe, 
nicht nur den König von Preußen, ſondern auch den Kaiſer von Oeſterreich 
im Frühjahr zu einer Reiſe nach Warſchau zu bewegen. Die Einladung 
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Unflalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 


würde auf den Beſuch der Frühjahrsmanödver lauten; im Grunde aber ſoll 


es der ruſſiſchen Regierung am Herzen liegen, vermittelſt dieſer Zuſammen⸗ 
kunft der drei Monarchen eine Regelung der polniſchen Frage nach allen 
Seiten hin, zumal dem Auslande gegenüber, zu Wege zu bringen. — Wir 
theilen dieſe Gerüchte als ſolche mit, ohne natürlich beſonderen Werth darauf 
zu legen. N 

In Spanien erklärte der Miniſter der Colonien in der Deputirten⸗ 
kammer es für unmöglich, die Inſel San Domingo zu behalten, und fand, 
daß, da einerſeits die Ehre gewahrt, andererſeits die Wohlfahrt Spaniens 
geſichert ſei, der Congreß Angeſichts der Unmöglichkeit, einen Krieg ohne 
Ende zu führen, zu entſcheiden habe, was ſich im Intereſſe des Landes zu 
thun geyieme. Den letzten Berichten zufolge concentrirten ſich die ſpaniſchen 
Truppen von San Domingo und man machte große Vorbereitungen zur 
Einſchiffung in den Häfen von San Domingo und Puerto Plata. Die Dos 
minicaner ſetzten wieder ihre Feſtungen in Stand. 3 

Aus Lima meldet man, daß der Expräſident Caſtilla, der Urheber der 
revolutionären Verſuche, durch welche die jetzige Regierung beinahe umgeſtürzt 
worden wäre, ſich im Gefängniſſe befindet. Die Chinchas⸗Inſeln find den 
peruaniſchen Behörden von den Spaniern wieder übergeben worden und die 
einen Augenblick lang überreizte öffentliche Meinung iſt jetzt darüber erfreut, 
daß der Streit mit Spanien zu Ende iſt. Das ſpaniſche Geſchwader lag 
größtentheils ganz ruhig auf der Rhede von Callao. 


Preuſ en. \ 


0. C. Landtags-Verhandlungen. 
13, Sitzung des Herrenhauſes, am 6. April. 

Der Präſident, Graf Eberhard zu Stolberg, eröffnet die Sitzung um 
11% Uhr. — Am Miniſtertiſch die Miniſter Graf Itzenplitz und v. Sel⸗ 
cho w. Nach einigen geſchänlichen Miltheilungen des Präſidenten, die ſich 
auf die aus dem andern Haufe herübergekommenen erledigten Geſetz⸗Entwürfe 
beziehen, wird in die Tages⸗Ordnung eingetreten, auf der zunächſt der Staats⸗ 
Vertrag zwiſchen Preußen und Oldenbur 
Der Referent v. Hellermann verzichtet auf das Wort. — Dr. Tellkampf 
beſtreitet, daß ſich der Jahdehafen als Kriegshafen bewähren werde. — Der 
Handelsminiſter und der Regierungs⸗Commiſſax, Oberſt Scheuer⸗ 
lein machen die bereits im Abgeordnetenhauſe emwickelten Gründe für die 
Trefflichteit des Jahdehaſens geltend. — Das Haus nimmt den Vertrag an 
und ebenſo nach einigen Worten des Referenten v. Below den Geſetzentwurf 


über den Bau der Eiſenbahnen von Danzig nach Neufahrwaſſer und 


von Heppens nach Oldenburg, wie der betreffs Anſchaffung der zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten des Grunderwerbs für die Berlin⸗Cüſtriner Eiſen⸗ 
bahn erforderlichen Geldmittel. Ueber den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Ge⸗ 
währung einer Zins⸗Garantie von 4 Prozent für das Anlage⸗Kapital 
einer Eiſenbahn von Trier durch die Eifel nach Call referirt v. Beur⸗ 
mann. Der Geſetzentwurf wird in der Form, wie er aus dem Abgeord⸗ 
netenhauſe hervorgegangen iſt, einſchließlich der Reſolution über den mit der 
Rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft abzuſchließenden Vertrag, angenommen. — 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über den Geſetzent⸗ 
wurf, die Einrichtung von Gebäuden in der Nähe von Waldungen in 
dem Bezirke des Appellations⸗ Gerichtshofes zu Köln betreffend. Der 
Referent v. Daniels empfiehlt dem Antrage der Commiſſion gemäß, die bes 
ſchränkenden Beſtimmungen der urſprünglichen Regierungs⸗Vorlage, 
in dem Abgeordnetenhauſe aus dem Geſezentwurſe entfernt worden 

geringen Modifikationen wieder herzuſtellen. — Das Haus nimmt dieſe An⸗ 
träge bei der Abſtimmung über die einzelnen wiederhergeſtellten Paragraphen 
der urſprünglichen Vorlage an und wird der Geſetzentwurf in dieſer Geſtalt 
an das Abgeordnetenhaus wieder zurückgehen. — Schluß der Sitzung 12% 
Uhr. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. x 125 


Berlin, 6. April. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt: Dem bisherigen königl. baierſchen Bevollmächtigten bei der Rheins 
Schifffahrts⸗Central⸗Commiſſion, Geh. Rath v. Kleinſchrod, den S 
zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. Me 
born, bisher & la suite des Schleſiſchen Ulanen⸗Regts. Nr. 2, und Vorſtand 
der Miltitär⸗Roßarzt- Schule, den lönigl. Kronenorden zweiter Klaſſe, dem 
Rittmeiſter v. Maſſonneau vom Königs⸗Huſaren⸗Regiment (1. Rheiniſchen) 
Nr. 7, dem Superintendenten und Pfarrer Eduard Schumacher zu Trep⸗ 
tom a. T. im Kreiſe Demmin, und dem erzbdiſchöflichen gen Rath und 
Pfarrer Staub zu Bingen in den hohenzollernſchen Landen, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe, dem Conſul B. Spottorno in Carthageng 
königl. Kronenorden vierter — 7 den Wachtmeiſtern N sti und 
Obereich vom Königs⸗Huſaren⸗Regiment (1. Rheiniſchen) Nr. 7 und dem 
Sergeanten Oſtwaldt vom 2 Bat. (Soldin) 1. Brandenb. e 
Nr. 8 das Aug Ehrenzeichen, fo wie dem Hauptmann Her gaß vom Aten 
Magdeb. Infanterie⸗Regt. Nr. 67, und dem Gefreiten Wolff vom Garde⸗ 
Huſaren⸗Regt. die Reitungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner den 
Kreisgericktsrath Nitſchmann in Fiſchhauſen zum Direktor des 12 
richts in Labiau zu ernennen. Der Kanzlei⸗Diät. Ferd. Ludwig Friede 


iſt zum Geh. Kanzlei⸗Sekretär bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe 


und öffentliche Arbeiten, Abtheilung für Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen 
ernannt. — Der Kreisgerichtsrath Pickering zu Marienburg iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht daſelbſt, und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Marienburg und mit der Verpflichtung, ftatt feines bisherigen 
Amtscharalters fortan den Titel als Juſtizrath zu führen, ernannt worden. 


— Der Kreisgerichtsrath Niemann zu Straßburg in Weſtpreußen iſt zum 


Rechtsanwalt bei dem dortigen Kreisgericht, und zugleich zum Notar im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Straßburg und mit der Verpflichtung, ftatt feines bisherigen 


Amtscharakters fortan den Titel als Juſtizrath zu führen, ernannt worden. 


Der Notariats⸗Candidat Mundt in Bergheim iſt En Nofar für den 
Friedensgerichtsbezirk Berncaſtel im Landgerichtsbezirle Trier, mit Anweiſung 
ſeines . in Berncaſtel, ernannt worden. . 

Berlin, 5. April. [Se. Majeſtät der König) empfingen die 
Meldung des mit der Führung der 13. Cavalleriebrigade beauftragten 
Oberſten von Tresckow, ſo wie den Vortrag des Wirkl. Geh. Raths 
Illaire. 5 | 

6. April. [Se. Maj. der König] nahmen den Vortrag des 
Kriegsminiſters im Beiſein der General⸗Lleutenants und General⸗Ad⸗ 
jutanten Freiherrn von Manteuffel und von Alvensleben entgegen. 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz) empfing geſtern den 
Oberſt von Tresckow, beauftragt mit der Führung der 13, Cavallerie⸗ 


Brigade, den Major z. D. von Wilamowitz, den Major von Tilly 


vom 3. Poſenſchen Infanterie-Regiment Nr. 58, den Hauptmann von 
Schrötter vom Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment und eine Deputation des 
Acclimatiſations⸗Vereins. 

Abends wohnte Se. königliche Hoheit der Soiree im königlichen 
Palais bei. (St.⸗A.) 

O Berlin, 6. April. [Zu dem Zollvertrage. — Zur 
Bankfrage. — Neues Anatomiegebäude) Zu dem Vertrage 
zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich erfahren wir noch einiges 
Nähere. Es verpflichten ſich nämlich in demſelben die beiden contra⸗ 
hirenden Theile, den gegenſeitigen Verkehr durch keinerlei Einſuhr⸗, 
Ausfuhr⸗ und Durchfuhrverbote zu ſtören; ausgenommen ſind jedoch 
Tabak, Salz, Schießpulver, Spielkarten und Kalender. Außerdem 


können auch noch Verbote aus Gefundheits: und polizeilichen Rückſich⸗ 


ten erlaſſen werden, in Bezug auf Ktiegsbedürfniſſe aber nur unter 


x 


. 


zur Debatte geſtellt iſt. 


„mit 
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außerordentlichen Umſtänden. In Bezug auf Eingangs- und Aus- nen Kotten ander? zu verwerthen ſuchen, er ſei entrüftet über den 
gangsabgaben wollen die contrahirenden Theile dritten Staaten keine | Steuerdruck, müſſe neun Wochen ſchwer arbeiten, um nur die Steuern 
günſtigeren Bedingungen zugeſtehen, als fie ſich gegenſeitig bewilligen. von einem Jahr beizubringen, dies ſei ihm leid. Ich forderte ihn 
Davon find diejenigen Begünſtigungen aber ausgenommen, welche die] auf, zu reklamiren, weiß aber nicht, ob und mit welchem Erfolge er 
mit dem einen oder dem anderen contrahirenden Theile jetzt oder künftiges gethan hat. Zum Verſtändniß muß ich noch bemerken, daß meine 
zollbereinten Regierungen genießen, ſowie diejenigen, welche anderen Grundſtücke in der Bauerſchaft Oelkinghauſen, Amt Ennepe, Kreis 
Staaten in bereits beſtehenden Verträgen zugeſichert, und ausdrücklich Hagen, liegen und dort die Communalſteuer nicht fo boch iſt wie in 
von der Anwendung obiger Beſtimmungen ausgeſchloſſen find. — Die] Rade. Ich war gleichfalls empört über eine ſolche Steuerüber⸗ 
geſtrige auch von uns mitgetheilte Aeußerung der „Prov. Corr.“ in|bürdung, und meine Collegen in Berlin, welchen ich den Fall mit⸗ 
Betreff der Bankfrage, daß nämlich die Regierung dafür Sorge tragen | theilte, ebenfalls. 
werde, daß die zur Ausführung des Planes ſchon getroffenen Einrich⸗ Deutſchlan d. - 
tungen in Kraft bleiben, ift vielfach, und auch in Abgeordnetenkreiſen Wiesbaden, 3. April. [Der neue Preßgeſetzentwurf,] 
falſch gedeutet worden. Man hat gemeint, die Regierung beabfihtige|den die Regierung den Kammern vorlegen wird, iſt im Druck erſchie⸗ 
einen Staatsſtreich, fie wolle zur Ausführung des Geſetzes ſchreiten, nen. Er unterſcheidet ſich von feinem im Jahre 1862 gegebenen 
obwohl die Kammer ihre Genehmigung dazu verſagt hat. Das ist Vorgänger nur ſehr wenig. Der ſchlimmſte Paragraph (8 3) iſt wie⸗ 
aber weder der Sinn jener Worte, noch, ſoviel wir wiſſen, die Abſicht] der geblieben. Diefer lautet: „Die ertheilte Erlaubniß (§ 1) erliſcht, 
der Regierung; dieſelbe deutet vielmehr nur darauf hin, daß die nun wenn gegen den Gewerbsinhaber innerhalb der letzten drei Jahre we⸗ 
einmal getroffenen Einleitungen aufrecht erhalten werden in der Hoff- gen der in dieſen Geſetze erwähnten Vergehen — mit Ausnahme der 
nung auf eine künftige Einigung mit einem künftigen Abgeordneten⸗ in den SS 6, 7 und 9 angeführten — zum zweitenmal ein richter⸗ 
haus. Der ganze Plan ſoll eben nicht dadurch vereitelt werden, daß liches Strafurtheil rechtskräftig erlaſſen wird, auf die Dauer eines 
die Privatconcurrenz ihre Anſtrengungen macht, deshalb auch weiſt der [Jahres. Die Erlaubniß zur Herausgabe einer Zeitung kann, wenn 
Schlußſatz jenes Artikels darauf hin, daß das Geſetz noch einmal zum bezüglich derſelben wegen Preßvergehen — mit Ausnahme der 88 6, 
verfaſſungsmäßigen Beſchluß dem Landtage vorgelegt werden foll. |7 und 9 angeführten — innerhalb des erwähnten Zeitraums zweimal 
(Bekanntlich iſt die „ganze“ Meldung der „Prov. Correſp.“ durch die] Strafen erkannt worden find, nach Eröffnung des zweiten Strafur: 
„Nordd. A. 3.“ dementirt worden. D. Red.) 
Berlin hergeſtellte Anatomiegebäude iſt in feiner Einrichtung in fo um⸗ Rechtskraft des Urtheis entweder auf einen beſtimmten Zeitraum oder 
faſſender Weiſe angelegt, daß es unter allen gleichartigen Inſtituten, definitiv entzogen werden“. Nach dieſer Beſtimmung ſtraft der Richter 
wenn es vollendet ift, wohl den erſten Rang einnehmen dürfte. Das und die Verwaltungs⸗Behörde. Bemerkenswerth iſt, daß dieſer Ent⸗ 
große Auditorium iſt für 250 — 300 Zuhörer eingerichtet, 53“ 8“ lang, wurf auch von Feſtungsſtrafe ſpricht. Die Kammern werden ſich wohl 
42/6“ breit und 37“ hoch. Für die Sauberkeit und Lüftung ſämmt⸗ darüber ausſprechen. (Mittelrh. Z.) 
licher Säle find alle erdenklichen Einrichtungen in der zweckmäßigſten Gotha, 5. April. [Vom Landtage.] Der gemeinſchaftliche 
Weiſe getroffen. Dabei iſt der ganze Bau mit allen Nebenanlagen] Landtag ſprach heute feine Zuſtimmung zu der protokollariſchen Ueber: 
in 1% Jahr vollendet worden. Die veranſchlagten Baukoſten belaufen einkunft vom 12. Dezember v. I,, den franzoͤſiſchen Handelsvertrag 
ſich auf 168,000 Thlr., wozu noch etwa 10,000 hinzukommen, na⸗]betreſſend, einſtimmig aus. In dem Commiſſionsberichte war der Ber 
mentlich für Verlegung der Panke und Erbauung einer fleinernen | mühungen der preußiſchen Regierung gedacht, ſowohl den gedachten 
Brücke über dieſelbe. Der Bau ift ausgeführt unter Leitung des Bau Handelsvertrag bei den übrigen Zollvereinsſtaaten durchzuſetzen, als auch 
inſpectors Cremer, von dem auch die Fagade aus Terra-Cotta und] das Zerfallen des Zollvereind zu verhindern; das glückliche Re ſultat ſei 
die innere Ausſchmückung entworfen worden. durch die mit Langmuth und Nachgiebigkeit gepaarte Feſtigkeit der preu⸗ 
[Der Virchowſche Antrag in der ſchleswig-holſteinſchenſßiſchen Regierung erreicht worden. — Bei der Berathung des gemein: 
Frage.] Nach der „Schl.⸗Holſt. Zig.“ lautete die Reſolution in der] ſchaftlichen Landtages erregte die Forderung von 253 Thlr. 29 Sgr. 
ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage, welche der Abgeordnete Virchow in der behufs Vergrößerung des Gehaltes des thüringiſchen Bundestagsge⸗ 
Fraction der Fortſchrittspartei in Vorſchlag brachte: ſandten ſtarke Oppoſttion. Die Majorität der Verſammlung wollte für 
E * — e * 45 . den Geſandten zum Bundestage nichts mehr verwilligen, da der 
und insbeſondere die definitive Conſtitulrung eswig⸗ Holſteins, liegt eben letztere ein Inſtitut ſei, das ſich längſt überlebt habe und das bei der 
ſo ſehr im preußiſchen als im deutſchen Intereſſe. 2) Die definitive Con⸗ morgen stattfindenden Verhandlung Ye die fi Pen offteinifhe An- 


Das neue, jetzt in theils durch die Landesregierung vorläufig und nach Aue 58 


20 Sgr. 


ituirung Schleswig⸗Holſteins, ſo wie die Ordnung des Verhältniſſes zwi⸗ 
ſchen Preußen und den Herzogthümern, darf nicht ohne Zuſtimmung der 


marken nach außen übernimmt, hat es als Gegenleiſtung zu fordern, daß 


ihm von den Herzogthümern Territorial⸗Abtretungen zu Marine ⸗Etabliſſe⸗ 


ments, die Stellung eines Contingents zur Seewehr und ein verhällniß⸗ 
mäßiger Beitrag zu den Koſten der Marine, ſo wie die Führung des ſchles⸗ 


wig⸗holſtein'ſchen Heeres im Kriege und die Inſpection deſſelben im Frieden we 8 
Herzogthümer zum königliche Verordnung wegen Aufhebung der die Preſſe und das Ber: 


vertragsmäßig zugegeben werde. 4) Der Beitritt der 
Zollverein iſt ſobald als möglich herbeizuführen. 


Wie ſchon mitgetheilt, wurde nach längerer Debatte mit ſehr gro: 


erzogthümer erfolgen. 3) Indem Preußen den Schutz der deutſchen Nord, Ohnmacht um ſo deutlicher zu Tage treten würde. 


gelegenheit nur ein krampfhaftes Zucken zeigen werde, wodurch feine 
Bei der Abſtim⸗ 
mung über die gedachte Summe erklärten ſich 11 gegen 8 Stimmen 
gegen die Verwilligung. (N. Fr. 3.) 

Dresden, 5. April. [Die Preſſe und das Vereins⸗ 
ſen.] Das „Dresd. Journal“ enthält im amtlichen Theil die 


einsweſen betreffenden Bundestagsbeſchlüſſe vom Jahre 1854 für Sachſen. 
Das Regierungs⸗Organ begleitet dieſe Mittheilung mit folgenden Be- 


ßer Maiorität beſchloſſen, vorerſt im Haufe die ſchleswig⸗holſtein'ſche merkungen: 


Frage nicht zur Discuſſion zu bringen. 


Zur Frage des Steuerdrucks.] Zu der durch Waldeck an⸗ 
geregten, von der „Elbf. Z.“ aber mit Unrecht angezweifelten Frage über 


den Steuerdruck im Weſtfäliſchen giebt jetzt in dem genannten Blatte der] bauptſachlich den Arbeitervereinen zugute 


Abgeordnete Auffermann folgende, die Angaben Waldecks wohl über 
jeden Verdacht erbebende Data: Der erſte Arbeiter in meiner Fabrik 


zu Mühlenfeld bei Beyenburg verdiente im Jahre 1864 5 Thaler ſchlüſſes 
Wochenlohn; er beſitzt einen kleinen Kotten neben meinem wöchentlich einmal oder ſeltener erſcheinende Zeitſchriften, welche in Folge des 


Eigenthum, auf welchem er drei Kühe halten kann. Das Haus 
darauf iſt ſehr alt, klein, mit Stroh bedeckt und niedrig geſtochen, 
kurz eine ärmliche Wohnung. 


Die Angelegenheiten der Preſſe und des Vereinsweſens werden demnach 
von jetzt an wieder lediglich nach dem Preßgeſetze vom 14. März 1851 und 
dem e fin N 1850 zu behandeln kin * 

as das Vereinsweſen anlangt, ſo wird die Wirkung dieſer Veränderung 

f 3 were bisper thatſächlich 

zwar geduldet waren, aber in Folge des Bundesbeſchluſſes jederzeit hätten 
verboten werden können. 7 

n Bezug auf die Preſſe wird ſich die Wiederaufhebung des Bundesbe⸗ 

tom 6, Juli 1854 zunächſt darin äußern, daß die Gautıonen für 


Bundesbeſchluſſes durch $ 6 der Verordnung vom 30. Januar 1855 auf 
500 Thaler erhöht worden waren, jetzt nach § 4a des Preßgeſetzes vom 
14. März 1851 wieder auf 400 Thaler ſich vermindern. Die Zahl der Zeit⸗ 


Dieſer Mann nun klagte ſeit langer ſchriften, welchen diefer Vortheil zufließt, beträgt gegenwärtig 92. Wegen 


Zeit über zunehmenden Steuerdruck und machte mir vor einigen Rückzahlung der betreffenden Cautionsantheile wird unverzüglich an die 


Wochen, mit Steuerzetteln in der Hand, folgende Mittheilung: 
Ich habe 1864 bezablen müſſen: 1865 aber: 


2 Thlr. Sgr. Pf. Thlr. 
An Klaſſenſteuer 6 — — 


8 Pf. 
400 pCt. Communalſt. 24 


Sgr. 
An Klaſſenſteuer — 
400 pCt. Communalſt. 32 


80 pCt. v. d. Grundſt. 2 16 5 50 pC. v. d. Grundſt. 2 16 
50 pC. Kirchenſteuer 17% Sgr. per 1 Thlr. 

Remlingrade) — — HKläſſenſt. u. Kirchenſt. 4 10 

ndſteuer 5 2 10 Grundſteuec 8 

Gebäͤudeſteuer⸗ 1 2. 

1864: Thlr. 40 10 3 1865: Thlr. 538 3 


In dieſem Jahre erhält er 6 Thlr. Wochenlohn, und die Erhö⸗ 


— Regierung iſt daher nicht in der Lage, ein unter ſtändiſcher 
10 laſſenes Geſetz einſeitig wieder abzuändern. 3 f 
— wir vernehmen, an den nächſten ordentlichen Landtag eine Vorlage bringen, 


Herausgeber beſondere Verfügung ergehen. i 

Nicht ſo ſchnell wird dagegen eine andere noch erheblichere Erleichterung 
bezüglich unſers Preßweſens in Wirkſamkeit treten, nämlich der Wegfall dei 
Conceſſionen bei den ſogenannten Preßgewerben. Dieſe Coneeſſtonen find, 


— und zwar in Folge des nun wieder außer Kraft geſetzten Bundesbeſchluſſes 
5 vom 6. Juli 1834 durch § 8 unter Nr. 1 des Gewerbegeſetzes vom 15. DR: 


tober 1861 zu einer innern geſetzlichen Einrichtung gemacht worden, und die 
i iiber Zuſtimmung er: 
Doch wird die Regierung, wie 


welche die Beſeitigung des Erforderniſſes beſonderer perſönlicher Conceſſion 


3 zum Betriebe der Preßgewerbe bezweckt. 


Eckernförde, 5. April. [Die Gedächtnißfeier am Grabe 
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frauen bekränzt. Der Zug zählte, als er ſich nach dem Kirchhofe ber N 
wegte, gegen 1000 Kampfgenoſſen mit 60 Fahnen. Die Stadt trägt 
ein Feſtgewand: zahlreiche Ehrenpforten, Guirlanden mit Sinnſprüchen 
von Haus zu Haus und Fahnen auf jedem Dache. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 

„ Wien, 6. April. [Die Stellung des Staatsmini⸗ 
ſters. — Die Oppoſition. — Die ungariſche Frage. — 
Penſions-Abſtriche. — Der Oectroyirungs-Paragraph. — 
Chimären der Linken.] Iſt Herr v. Schmerling ſo mächtig, wie 
er ſich am 28. März proclamirte, als er uns mit der Nachricht über⸗ 
raſchte, daß fein Gehen oder Bleiben von den Beſchlüſſen des Reichs 
rathes völlig unabhängig ſei? Und beleidigt er alle Welt deshalb, 
weil er nicht nöthig hat, die mindeſte Rlckſicht zu nehmen? Oder rüh⸗ 
ren die Herausforderungen, mit denen er ſo freigebig um ſich wirft, 
vielleicht doch zum Theil daher, daß er durch den ſich mehrenden Wider⸗ 
ſtand gereizt und irritirt iſt, weil er in ſeinem Innern fühlt, daß er 
denſelben nicht gar ſo ſehr auf die leichte Achſel nehmen kann, wie er 
ſich Öffentlich den Anſtrich gegeben? That is the question! Etwas 
iſt jedenfalls an dem Manne, wodurch ſein Auftreten in der heurigen 
Seſſion ſich weſentlich von dem in den früheren Seſſionen unterſchei⸗ 
det — und auf mich macht dieſes unbekannte Etwas nicht den Ein⸗ 
druck, als wurzle es in überſtrömendem Machtbewußtſein! So wie am 
28. März hätte der Minifter ſonſt nicht die Regierungsunfäbigkeit der 
Oppoſition in beleidigender Weiſe und ohne alle Belege für ſeine Be⸗ 
hauptungen als unumſtößliches Dogiaa hingeſtellt! nicht fo, wie er es 
am 31. in einer Rede, die in Ungarn eine verzweifelte Stimmung her⸗ 
vorgerufen, gethan, wieder an die einfache nackte Verwirkungstheorie 
appellirt, welche die unbedingte Unterwerfung unter die Februar⸗Verfaſ⸗ 
ſung verlangt! Dem unbefangenen Zuhörer reißt hier beidemale der 
Faden des Zuſammenhanges ab, was Se. Excellenz bewegen mag, 
gerade am Vorabende der Budgetdebatte der Oppoſition ohne allen 
äußeren Anlaß den Handſchuh in's Geſicht zu werfen — und kurz vor 
der Ausſchreibung von Neuwahlen in Ungarn die Streitfrage wieder 
mit Gewalt auf jenen Standpunkt der Ecbitterung zurückzuſchrauben, 
auf dem ſie ſich vor vier Jahren befand. Der Augenblick, ſich der⸗ 
maßen nach allen Seiten hin zu iſoliren, iſt in der That merkwürdig 
gewählt. Der Staatsminiſter weiß, daß er ſtets die geſammte nicht⸗ 
magyariſche Bevölkerung des Reiches hinter ſich haben wird, wenn 
er das Verlangen nach Rehabilitirung der 48er Artikel, die nie 
etwas anderes fein können, als das Vorſpiel zur Losreißung Un⸗ 
garns, als einen Nonſens zurückweiſt. Aber nicht minder unzwei⸗ 
felhaft iſt feine Vereinſamung, ſobald er das Dogma aufſtellt: 
durch den debreeziner Landtag habe das Land feine achthunderſjäh⸗ 
rigen Rechte dergeſtallt verwirkt, daß auch jenſeits der Leitha eine 
tabula rasa entſtanden fei, auf welcher die Regierung jedes beliebige 
Verfaffungserperiment, ohne alle Transaction, im der Wege 
einfachen Octroylrung vornehmen könne. Ueberdies waren die Ge⸗ 
rüchte über Miniſterkriſen ſo ganz blinder Lärm denn doch nicht; die 
Alteonſervativen wühlen rührig, wie fie freudeſtrahlenden Antlitzes ver⸗ 
künden, nicht ohne Erfolg; von einer Majorität des Miniſteriums im 
Abgeordnetenhauſe iſt keine Rede mehr, da letzteres bei allen Poſten 
dez Budgets, trotz der Einſprache der Regierung, die Anträge des 
Finanzausſchuſſes annimmt. Eben erſt heute hat das Haus — was 
ich nicht für klug halte, da der betreffende Beſchluß an hoͤchſter Stelle 
unangenehm berühren dürfte — die weit über die gewöhnlichen Pen⸗ 
ſtonsnormen hinausreichenden Gnadengehalte geſtrichen, welche Se. 
Majeſtät den Exminiſtern Grafen Rechberg, Wickenburg v. Forgach 
verliehen. Außerdem iſt heute der Ausſchußbericht über den An rag 
Berger's auf eine beſchränkende Interpretirung des Oetroyirungspara⸗ 
graphen in unferer Verfaſſung, zur Vertheilung gelangt; natürlich bat 
die Majorität ſich dahin geeinigt, denſelben dem Hauſe zur Annahme 
zu empfehlen. Es gehört Courage dazu, unter ſolchen Verhältniſſen 
Ungarn gegenüber mit derjenigen Schärfe Farbe zu bekennen, wie 
Herr v. Schmerling es gethan; doch vermag ein Uneingeweihter kaum 
recht einzuſehen, worauf dieſe Entſchloſſenheit fußt. Möglicher Weiſe 
iſt ſie durch die Taktloſigkeit der Ungarn — weniger der Magyaren, 
als der deutſchen Renegaten unter ihnen — provocirt, die jedes Zeichen 
von Nachgiebigkeit gleich als Schwäche auslegen und auf die Prin⸗ 
zipien der 61er Adreſſe zurückkommen! Oder war der Miniſter nur 
gereizt durch die Wunderlichkeit der Oppofition, die — um mit Ungarn 
ſchön zu thun — allerdings klaſſiſche Hirngeſpinnſte von einer Scheidung 
des Reichs- und der Länderbudgets zu Markte brachte? Dergleichen 
Phantafien find freilich geeignet, einen wirklichen Staatsmann nervös 
zu machen, welcher den Dualismus Draks, wie den Föderalismus der 
Czechen begreift und bekämpft; dem aber die Geduld ausgehen mag, 
wenn dieſelben Leute, die ein Reichsparlament im Munde führen, die 
kindlichſten Naivetäten debitiren, die nur Waſſer auf die Mühle ihrer 
und S! merlings gemeinſamer Gegner führen! f 


hung der Steuer ſcheint in Folge der kleinen Lohnerhöhung ſtattgefun⸗[Preuſſer's] ging beute unter ungemein zahlreicher Betheiligung ſei— 
den zu haben. Auf meine Anfrage, ob er nicht reclamirt babe, fagte|tend der Kampfgenoſſen aus allen Gauen des Landes vor ſich. Vor 
er: wenn er dies früher gethan habe, fo fei eine Steuererhöhung die der Stadt wurden die Gäſte vom hieſigen Kampfzenoſſen⸗Verein feier⸗ 


Italien. 
Turin, 2. Aprl. [Parlamentariſches.] Die Verhandlung 


„* 


kilef unter den Zuhörern ſolch außerordentlichen Beifall hervor, ' 
der Meifter noch ein mehrſtimmig gearbeſtetes Fantaſieſtück über ein mit Spannung und Intereſſe verfolgen wird, 


Folge geweſen, er bitte mich nun, ich möge ihm auf meinem Grund [lich begrüßt. 8 
und Boden eine kleine Parzelle abtreten, damit er ſich darauf ein Haus] des Helden, Major a. D. Preußer, beiwohnte, um 12 Ur. 


bauen und einen Garten einrichten könne, er werde dann feinen klei— 


Theater. s 
Donnerſtag, 6. April, präſentirten fi) drei Gaſte in Laube's 


Eſſex.“ 

. Titelrolle ſpielte Hr. Mitterwurzer guletzt bei Wallner in 
Berlin engagirt), ein ſunger Mann von vortheilhaftem Aeußeren, für 
Heldenaufgaben aber offenbar noch zu jung. Das Fach des erſten 
Helden und Liebhabers an der breslauer Bühne muß mit einem ge⸗ 
reiften, durchgebildeten Schauſpieler beſetzt werden. Ein Neuling kann 
an dieſem Platze nicht reüſſiren. 

Die beſcheidenere Rolle des „Southampton“ ſpielte Herr Ludwig 
(aus Görlitz) mit günſtigerem Erfolge. Mit guten Mitteln ausge⸗ 
ſtattet, dürfte dieſer ebenfalls noch junge Schauſpfeler für das Fach der 
jugendlichen Liebhaber eine ganz angemeſſene Acquiſition ſein. 

Die „Gräfin Rutland“ endlich wurde von Fräulein Lamberti (aus 
Mainz) geſpielt, einer Dame von anziehender Erſcheinung und gewiß 
auch nicht ohne Talent. Leider geht ihr nur das erſte Requiſit ab, 
das man von einer deutſchen Schauſpielerin zu verlangen berechtigt 
iſt: daß fie nämlich Deutſch ſpreche. Frl. Lamberti ſpricht aus⸗ 
ländiſch, was die Heiterkeit der Verſammlung erregen mußte. 

Alle drei Gäſte erhielten übrigens laute Beilfallsſpenden, fo laut, 
daß ſich die Gäſte ſelbſt drob verwundert haben mögen. Das taugt 


Am Grabe begann die Feier, welcher auch der Vater 
Paſtor 
Hamann hielt die Einweihungsrede. Das Denkmal wurde von Jung⸗ 


Motiv aus „Don Juan“ zugab. Außer in dieſen beiden Compo⸗ 
ſitionen zeigte der Spieler feine immenſe Fertigkeit noch in einer eige⸗ 
nen „Polacca guerriera“ und erwarb ſich die lebhafteſten Be⸗ 
weiſe der Sympathie unter den Zuhoͤrern. 

Otcheſterwerke waren die Ouverture zu „Struenſee“ von 
Meyerbeer, ein höͤchſt effectvoll gehaltenes Werk, ferner „Reiter⸗ 
marſch“ von Franz Schubert (infirumentirt von F. Liszt) und 
die ewig fhöne B-dur- Sinfonie von Beethoven. Indem wir der 
Execution dieſer Werke unſere vollſte Anerkennung ausſprechen, fühlen 
wir uns verpflichtet, dem verdienten Dirigenten, Herrn Dr. Dam: 
roſch, wie dem unermüdlich wirkenden Comite unſeren lebhafteſten 
Dank für die vielen Genüſſe dieſes Winters zu ſagen, und erhoffen 
ein ferneres Wachſen und Gedeihen dieſes echt künſtleriſch geſtalteten 
Inſtitutes auch für die Folgezeit. —2.— 


Genzianen, Skizzenblätter von Eliſe Polko. Münſter bei E. C. 
runn. 


Die Gedanken und Thaten bedeutender Männer leben nicht nur durch 
Jahrhunderte im Munde der Volker, ſondern werden auch unter den verſchie⸗ 
denſten Geſtalten poetiſch dargeſtellt. Wenige derartige Schöpfungen haben 
zu ihrer Zeit mehr Epoche gemacht, wie der Göthe ſche Werther. Eliſe Polto 
bat in den vorliegenden Skizzenblättern, welche 4 Novellen enthalten, das 
Wertherthum auf weibliche Charaktere hinüber zu fragen verfucht. Die Mo⸗ 


über das Eiſenbahngeſetz geht langſam genug von Statten, doch fängt 
die Regierung an, ſich zu beruhigen, indem ſie die Hoffnung hegt, 
der neapolitaniſch⸗piemonteſiſchen Coalition Herr zu werden. Man bes 


wirklich erwärmt zu werden. Ein einziger Charakter iſt hiervon auszunehmen, 


hätte gewinnen müflen, wenn die Schrifiſtellerin — 2 


meiſtens undankbar und bet 
und Motive durch Hereinziehung geſchichtlicher Perſonen unnöthiger Weiſe 
abgeſchwacht worden find. 

Anders verhält es ſich mit der erſten Novelle „Stephanie“, welche wit 
als muſtergillig den Heyſe ſchen an die Seite ſtellen. Ja, man könnte, ohne 
der Schriftſtellerin zu nahe zu treten, wohl die Behauptung wagen, daß die 
übrigen drei nur eine Art ugabe fein ſollen. — Unendlich wahr und treffend 
iſt die Schilderung und Durchführung des Charakters der Stephanie. Die 
Liebe des Weibes, welches in unſerer heutigen Welt im Hafen der Ehe fo 
ſellen das findet, was es im Innerſten des Herzens trägt; dieſe Liebe, welche 
oft gar nicht vorhanden oder ſogar einem Anderen gehort und deshalb am 
Altar nur geheuchelt wird, dieſe Liebe kommt, falls ſie auf ſolche Weiſe zer: 
treten, oder ohne noch geboren zu ſein, Wali erzeugt wird, unwiderruflich 
doch einmal zum Durchbruch, denn das weibliche Herz bedarf 
das Weib, das nie geliebt, hat auch in Wahrheit nie gelebt. Die meiſten 
Frauen, welche einem Manne für das ganze Leben Treue geloben, ohne mit 
wahrer, inniger Liebe an den Altar zu treten, haben früher oder fpäter mit 
ſich felbft einen Kampf auszuſechten, welcher Verſtand und Herz in gleichem 
Maße durchzittert. Dieſer ante, welcher nicht nur eine portifce, Tondern 


nichts. Ein echter Claqueur weiß, wie ein echter Künftter, 5 aß zuſſſide hierzu find in den erften drei Novellen unverkennbar ulld bilden die auch eine fociale Berechtigung in ſich 140 wird uns in dem Charakter der 
halten. 3 EB K. Glanzpunkte derſelben. Der Hintergrund, auf welchem ſich 1 Stephanie vollendet vor Augen geführt. ieſes unnennbare Etwas, welches 


tkonzert (dritter Cyelus) des bres⸗ 
lauer „Orcheſtervereins.“] Herr Ole Bull war der Soliſt und 
zugleich der „Löwe“ des Abends. Paganinis zweites Konzert 


machte in ſeiner Ausführung einen wahrhaft gewaltigen Eindruck 5 


[Viertes Abonnemen 


* 


bewegen, wird meiſtens von dem ſo überaus ſchönen Ufer des b 
eingefaßt, die Schilderungen der Gegend geben uns ein naturgetreues Bild 
und verleihen den handelnden Perſonen ſüdlichere Empfindungen. 

. Die Sommertage in Coppet, in der Villa Diodati und Ferney find hiſto⸗ 
riſche Stizen, welche trotz vieler ſehr gelungener Momente der erſten Novelle 
„Stephanie“ weit nachſtehen. In den drei zuerſt Genannten tritt das Skizzen ⸗ 
kaſte zu ſehr in den Vordergrund, es ſind Erzählungen, welche em eier 

ohne jedoch innerlich davon 


das innerſte Weſen des Weibes durchbebt, in welchem es fein Ideal vergöttert, 
iſt gerade bei ſtarken Naturen von der Dr r* und Viele, Viele 
giebt es, welche mit unendlicher Sehnſucht an dem euchten Liebesblig eines 
Mannes gebangen, und ihr eigenſtes Selbft für eine Stunde wirklichen 
Glücks mit Freuden dahingegeben hätten. Wir ſprechen es Pe aus, 
daß nur eine weibliche a im Stande war, dieſe fo echt weiblichen Ems 
pfindungen mit dieſer Wärme und rer darzuftelen. Die Au 


von 
Ernſt Belloni, welche jenen Heinen Alpenblumen, den Genzianen glichen und 


der Liebe und 
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wird die Regierung irgend ein Zugeſtändniß in Bezug auf die Linie 
der Südbahn zu machen haben. Das Finanzgeſetz wird auch durch⸗ 
gehen und ein Gleiches darf wohl von dem Antrage Sella's gelten, 
welchem zufolge der Verkauf der geiſtlichen Güter fofort an⸗ 
geordnet wird. Der Erlös dieſer Operation ſoll in den verſchiede⸗ 
nen öffentlichen Hinterlegungskaſſen ſo lange aufbewahrt werden, bis 
das Parlament ſich über die zukünftige Organiſation des geiſtlichen 
Budgets geeinigt haben wird. Dieſe Organiſation, mit anderen Wor⸗ 
ten: der Beſchluß in Bezug auf den Geſetzes-Vorſchlag vom Juſtiz⸗ 
Miniſter Vacca, ſoll der neuen Kammer, die in Florenz zuſammentre⸗ 
ten wird, vorbehalten bleißen. Der vor der Thür ſtehende Wahlkampf 
wird ein ziemlich lebhafter, aber kein allzubef.iger werden, da die extre⸗ 
men Parteien von vorn herein ihrer Niederlage ſicher ſind. Doch will 
die clericale Partei kein Opfer ſcheuen, um wenigſtens einige ihrer An⸗ 
hänger in das Parlament zu bringen. Lamarmora hat ſich nun doch 
entſchloſſen, die Leitung der Wahlen zu übernehmen, d. h. an der 
Spitze des Cabintts zu bleiben. Sein Einfluß namentlich im Süden, 
wo er eine b liebte volksthümliche Perſönlichkeit geworden iſt, wäre 
auch ſchwer zu erſetzen. (K. 3. 
Frankreich. 

* Paris, 4. April. [Der geſetzgebende Körper] verhan⸗ 
delte geſtern mit großer Ruhe über die Bankfrage, die Ackerbaufrage, 
die Wirkungen des Handeldvertraged und die Abſchaffung der gleitenden 
Scala, lauter Dinge, über welche man ſonſt in dieſer Kammer keines⸗ 
wegs ein Herz und eine Seele iſt. Im Ganzen ging aus der Bank⸗ 
Debatte hervor, daß die Majorität den Reformen zur Beſchränkung 


der Allmacht des gewaltigen Finanz-Inſtitutes, Bank von Frankreich] F 


genannt, geneigt iſt. Die Bank iſt in ihrer inneren Organiſation und 
ihren leitenden Grundfägen weit hinter den rieſigen Verhältniſſen ihres 
Betriebes und hinter dem aufgeklärteren volkswirthſchaftlichen Bewußt⸗ 
ſein der Gegenwart zurückgeblieben, darüber berrſcht nur eine Stimme. 
Dagegen wollte Herr de St. Paul Beſchränkungen gegen den Umlauf 
fremder Werthpapiere in Frankreich eingeführt wiſſen, die von großer 
Engherzigkeit zeugten und von Herrn Haentſens mit ſchlagenden 
Gründen widerlegt wurden. Der Vicepräſident des Stagtsraths, For: 
cade de la Roquette, gab die Zuſicherung, daß die Bankunter⸗ 
ſuchung mit aller Schärfe geführt werde und die Regierung entſchloſſen 
ſei, zu reformiren, was immer als ſchadhaft ſich herausſtelle. In Be⸗ 
treff der beweglichen Scala, deren Beſeitigung der Marquis Andelarre 
ſchmerzlich beklagte, war es dem Regierungs⸗Commiſſar ein Leichtes, zu 
belegen, daß unter der beweglichen Scala der Ackerbau nicht minderen 
Schwankungen ausgeſetzt geweſen, daß aber die Beſeitigung dieſts an⸗ 
geblichen Schutzmittels das Land von den faſt periodiſch eingetretenen 
Hungerjahren befreit habe; der Ackerbau werde in Frankreich bei Wei⸗ 
tem noch nicht in der Vollendung und mit den Verbeſſerungen betrie— 
ben, wie es unerläßlich ſei, wenn er floriren ſolle. Guillau min 
klagte, daß es dem Ackerbau noch an dem Credit fehle, den Handel 
und Induſtrie genöſſen. Herr v. Chiſeuil aber wies nach, daß der 
Ackerbau vor Allem aus Mangel an Arbeitskräften nicht in Schwung 
komme; fobald die großen. europäiſchen Militärſtaaten und Frankreich 
voran mit Verminderung der Effektivſtärke der ſtehenden Heere einmal 
wirklich Ernſt machten, aber auch nur dann erſt werde die Erde die 
noͤthigen Arme zurückerhalten und das natürliche Verhältniß wiederher⸗ 
geſtellt werden. Ein zweiter Uebelſtand, der ſich in Frankreich beſonders 
fühlbar macht, die Auswanderung der ländlichen Bevölkerung in die 
großen Städte, erheiſcht gleichfalls Abhilfe, und Herr Darblay, dem 
in dieſen Fragen ein weites Erfahrungsfeld zur Hand ſteht, wies mit 
Nachdruck darauf bin, daß die Betriebskoſten des Ackerbaues dadurch 
vermindert werden müßten, daß alle Tarife, welche den Umlauf der 
Landerzeugniſſe hemmten oder erſchwerten, abgethan, und alle Einrich⸗ 
tungen, welche Wetteifer unter den Ackerbau-Bevölkerungen erzeugten, 
befördert, wie überhaupt alles aufgeboten werden müſſe, was eine ge⸗ 
ſunde volkswirthſchaftliche Lehre zur Hebung des Ackerbaues und der 
ländlichen Bevölkerungen an die Hand gebe. Der Regierungsbevoll⸗ 
mächtigte gab auch in dieſer Beziehung den beften Willen kund. 

Auch die heutige Sitzung verlief ſehr ruhig. Die Kammer nahm 
die §8 5, 6 und 7 nach einer weiteren Discuſſion über die Aderbau- 
und Finanzintereſſen an; Herr Rouher ſprach im Namen der Regierung. 

[Zum Andenken an Cobden.] Während Palmerſton im Unter⸗ 
hauſe über Cobden's Verdienſte ſprach, nahm der Regierungs-Bevoll⸗ 
mächtigte Forcade de la Roquette im geſetzgebenden Körper die Veran: 
laſſung, daß über Ackerbau Fragen debattirt wurde, wahr, um das 
Andenken dieſes wahrhaft erleuchteten Mannes zu feiern, der durch die 
Volkswirtöſchaftslehre ſich zum Staatsmanne entwickelt habe. „Meine 
Herren“, rief Forcade de la Roquette dem Haufe zu, „bei Beſprechung 
des Getreidegeſezes wurde fo eben Sir Robert Peels erwähnt, doch 
um gerecht zu ſein, darf nicht überſehen werden, daß dieſer große 
Staatsmann in ſeinem ruhmreichen Unternehmen durch einen Mann 
inſpirirt wurde, der ſeitdem berühmt geworden, durch Richard Cobden. 
Dieſen Morgen brachte die engliſche Poſt feine Todes kunde... Es 


ſchien mir natürlich, in einer Discuſſion über die Cerealien⸗Frage und 
den 2 einem erlauchten Fremden eine glänzende Huldi⸗ 


gung 


arzubringen!“ (Lebhafter Beifall.) 


ni 


Sarnier: Pages: 


„Sehr 


mit ihrer zauberhaften Farbe, ſo tief und nachhaltig auf Stephanie einwirkten, 
ſind ein verlörpertes Ideal, vor welchem dereinſt jedes weibliche Herz gebebt 
bat oder beben wird. N 
Hiermit ſeien die Genzianen dem Publikum angelege nilich empfohlen, fie 
ilden — dem wenigen Guten, was die Neuzeit hervorgebracht, wieder 
einen erhellenden Lichtblick. G. v. S. 
. 

[Eine n Tunis] Man ſchreibt der „Corr. Havas“ 
aus Tunis ea „Ein merkwürdiges und trauriges Schauſpiel 
get fo eben im Bardo ftattgefunden. N pot, ale Bere nad: 
em er einen große des durchlau , efangenen 

hen Theil des Lande emacht und durch deren Verhaftung 


ſchuldig 
enn man 


nern Hof 

dor dem Beit⸗el⸗Baſcha (Zimmer des Paſchas], einem 

dierten Seite des Hofes, aufgeftelt, fan dieſem Saale 
e 


i atten, Audien 
werden Seren u den Belt 


die 1 Fe 
einer 


ſchauer, denn nach den Er 7 
er 


ö | en 913 
4 trachtet den Geſetzes⸗Vorſchlag als durchaus nicht mehr gefährdet, doch 


— —  — 


— . — — —— — — 


deſertirt war und der, in 


— 
— 


* 


gut! A. Chevalier: „Jedermann ſchließt ſich dem Ausdrucke der Trauer Auch in Liverpool und in Mancheſter bewies ſich die allgemeine Trauer 
an.“ Ca, ja!) Forcade de la Roquette: „Seit For ift kein Staats- in ähnlicher Weiſe. Die Fahnen auf den öffentlichen Gebäuden wurden 


mann Frankreich aufrichtiger und herzlicher zugethan geweſen. 


Er auf Halbmaſt gehißt und viele der in Merſey ankernden Schiffe folgten 
hatte ſeinen ganzen Einfluß aufgeboten, um die Zerwürfniſſe, die Vor⸗ dem Beiſpiele. ya 


Das franzoſiſche, ſowie das amerikaniſche Conſulats⸗ 


urtheile, welche zwiſchen beiden Voͤlkern fo lange Zeit herrſchten, zu Gebäude in Mancheſter ſchloſſen wie die meiften größeren Häuſer der 
befeitigen; er hat Alles in Bewegung geſetzt, um dieſe Allianz zwiſchen Stadt die Fenſterläden. l 


Frankreich und England inniger zu machen, welche ſo ſegensreich und 


[Ein Brief Cobden's.] Amerikaniſche Blätter veröffentlichen 


für Fortſchritt und Geſittung in der Welt fo nöthig iſt.“ (Rebhafter| einen Brief, welcher bei dem großen Verluſte, den England und die 
Beifall.) Garnier:Paged: „Ja, das iſt fehr wahr!“ Forcade de la Ro- civiliſirte Welt jetzt erlitten haben, einen traurigen, aber doppelt berech⸗ 
quette: „Daher iſt fein Tod nicht blos für England ein Unglück, fon: tigten Anſpruch auf Beachtung beſitzt. Es ift ein Brief Richard Cob⸗ 
dern nicht minder auch für Frankteich, das dieſen Verlust tief betrauern den's an den Geſandten der Verein. Staaten in Kopenhagen, Hrn. 
und ſich den lebhaften Beweiſen des Schmerzes, die England kundgiebt, B. R. Wood, geſchrieben in Midhurſt am 5. Februar. Er lautet: 


anſchließen wird.“ (Von allen Seiten: „Ja, ja! Sehr gut!“) Glais⸗ 
Bizoin: „Ja, England ſoll wiſſen, daß wir in unſerer Trauer ein: 
ſtimmig ſind.“ Unter allgemeinen Kundgebungen der Zuſtimmung zu 
dem, was der Regierungs-Bevollmächtigte Garnier-Pagès und Glais⸗ 
Bizoin geſagt, ſchloß dieſe denkwürdige Eplſode. 


„Mein lieber Freund! Ich habe Ihren Brief vom 12, Dezember recht⸗ 
zeitig empfangen. In der Zwiſchenzeit bin ich fortwährend krank geweſen 
und nun ſeit zwei Monaten an's Haus gefeſſelt. W015 halte unklug gehandelt, 
in fo fpäter Jahreszeit eine Anſprache an meine Wärlerfchaft im Norden zu 
halten, und war dazu leider noch gendthigt, nicht nur für mich ſelbſt, ſondern 
auch für Hrn. Bright zu reden, welcher wegen des Todes ſeines Sohnes nicht 


Der „Moniteur“ bringt heute einen Nachruf an Cobden, der mit] anweſend ſein konnte. Jetzt aber fühle ich mich beſſer, wenn auch noch nicht 


den Worten beginnt: 

„Das 19. Jahrhundert hat ſo eben einen jener Männer verloren, welche 
ihm zur hoͤchſten Ehre gereichen und am bezeichnendſten für die Rolle find, 
welche unſere Zeitepoche in der Weltgeſchichte ſpielen wird. Richard Cobden 
iſt todt.. .. Was dem Manne, den England verlor, eine beſondere Bedeu⸗ 
tung verleiht, iſt der Umſtand, daß ihn zugleich die ganze Welt verloren hat. 
Er war der Typus des echten Volkswirihſchaftsmannes, der Bürger des 
Handels ⸗Univerſums. Obgleich den engliſchen Intereſſen eifrig ergeben, 
trennte er dieſelben doch nie von denen der anderen Völker; er ſuchte den 
Auſſchwung und die Größe ſeines Landes in dem Auſſchwunge und der 
Größe der wetteifernden Völker; denn er kannte nur die Wettkämpfe des 
Friedens. Im Sterben noch hat Richard Cobden die ge erlebt, daß das 
volkswirthſchaftliche Werk, welches fo großartig von Napoleon III. begriffen 
wurde, unter dem Impuls eines franzöſiſchen Staa smannes über ganz 
Europa ſtrahlte. War Frankreich hierbei ſeiner Miſſton getreu? Richard 
ien verſtand Frankreich und liebte es. Er wird Frankreich unvergeßlich 

eiben!“ 

Von den Freunden Cobden's in Frankreich wird eine Subſeription 
eingeleitet, um gemeinſchaftlich mit deſſen Freunden in England ihm 
ein Standbild zu errichten. f 

[Mericaniſches.] Herr Bonnefonds, der mericanifhe Finanz: 
miniſter, hat an den Kaiſer einen Bericht abgeſandt, aus dem hervor⸗ 
geht, daß das Budget von Mexico nicht die Hälfte der Auslagen zu 
decken im Stande iſt, welche Kaiſer Maximilian machen muß, um ſich 
zu behaupten. Herr Bonnefonds verſpricht, in einem ausführlichen 
Bericht auf die Zuſtände dieſes Landes zurückzukommen. 

[Clericales.] Der Viſchof von 757 hat an den Papſt einen Brief 
eſchrieben, in dem er ſich lebhaft über die Rolle beklagt, welche man die Bis 
chöfe hat ſpielen laſſen. Msgr. Pavy, Biſchof von Algier, ſchuldigt in einem 
äußerſt heftigen Schreiben das „Pays“ an, daß es durch ſeine Darſtellungen 
dazu beigetragen habe, die Lage dem heiligen Stuhle gegenüber zu verbit⸗ 
tern. Pater Hyacinth, der bekannte in etwas liberalem Geruch ſtehende 
Kanzelredner, iſt, wie das „Memorial de la Loire“ behauptet, nach Rom ber 
rufen worden und bereits dahin abgereiſt. 

[Duell.] Vorgeſtern, Morgens um 6 Uhr, fand im boulogner Gehölze 
ein Piſtolen⸗Duell zwiſchen dem engliſchen Major B. Benjamin und dem 
polnſſchen Oberſten v. Potrowski ſtatt. Der Oberſt erhielt einen Schuß in 
die rechte Vruſt. Sein Zuſtand iſt gefährlich, doch hat man nicht alle Hoff» 
nung aufgegeben, ihn am Leben zu erhalten. Anlaß zu dieſem bedauerns⸗ 
werthen Vorfalle gab eine Unterhaltung, die am 1. April gegen Mitternacht 
im Cafe Napolitain (Boulevards des Capucines) in engliſcher Sprache ſtatt⸗ 
fand. Mehrere Offiziere, die mit dem Major Benjamin in der chineſiſchen 
Armee gedient hatten, ſprachen nämlich etwas ſcharf über den „Helden Mie ⸗ 
roslawskt“, als ſich plötzlich der neben ihnen ſitzende Oberſt Potrowski, der 
ein Freund des bekannten Polen iſt und Engliſch verſteht, erhob und den Major 
Benjamin einen „Lügner“ nannte. Derfelbe forderte den Oberſten fofort, 
und man kam überein, ſich am folgenden Morgen zu ſchießen, was auch ge⸗ 


bab. Der Major reiſte nach dem unglücklichen Ausgange des Duells ſofort 


von Paris ab. Dieſes iſt der einfache Verlauf einer Angelegenheit, die 
natürlich in Paris nicht wenig Aufſehen macht. j 5 
[Verſchiedenes.] Die Akademie der Wiſſenſchaften hat Hrn, Wilhelm 
Weber in Göttingen zu ihrem correſpondirenden Mitgliede in der Section für 
allgemeine Phyſik ernannt. Näckhſten Donnerſtag findet eine große Doppel⸗ 
wahl in der Akademie ſtatt. Jules Janin hat dieſesmal wirklich Ausſichten, 
Prévoſt⸗Paradol dagegen ſcheint nicht durchzudringen. Der Herzog de Ba: 
rante, ein hochbejahrtes Mitglied der Akademie, iſt ſchwer erkrankt. — Dem 
„Temps“ zufolge it dem Profeſſor Ruhlmann an der polyptechniſchen Schule 
in Hannover, der bekanntlich vor Kurzem in Paris war, das Kreuz der 
Ehrenlegion verliehen worden. — Hr. Ollendorf, der bekannte Verfaſſer der 
vielen Grammatiken moderner Sprachen, iſt heute hier geſtorben. 
Groſbritannien. 
E. C. London, 4. April. [Die Beerdigung Gobden’ö] ist 
auf Freitag feſtgeſetzz. Einem vor längerer Zeit geäußerten Wunſche 
zufolge wird der Verſtorbene, ſeinem früh ihm vorangegangenen einzi⸗ 
gen Sobne zur Seite, auf dem Kirchhofe von Lavington bei Midhurſt 
zur Gruft beftattet werden. Hr. Charles Cobden, der Bruder des 
Verſtorbenen, iſt von Mancheſter berbeigeellt und wird die Leiche von 
London nach Midhurſt bringen laſſen. — In Rochdale, dem Wahl⸗ 
orte Hrn. Cobden's, hat die Trauerkunde, welche wegen der ſonntägli⸗ 
chen Schließung der Telegraphenämter in jenem Bezirke erſt am Montag 
Morgen daſelbſt anlangte, große Beſtürzung und tiefe Theilnahme er⸗ 
regt. Man war wenig vorbereitet auf den großen Verluſt, da zwei 
Tage vorher noch günſtigere Berichte über Cobden's Befinden einge⸗ 
troffen waren. Alle bedeutenderen Kaufläden und eine große Zahl von 


Privatwohnungen hielten den Tag Über die Fenſterläden geſchloſſen. — 


Ibr Gott dafür ſchuldig ſeid, muß Eure Langmuth ermuntern.“ Der Bei 
Nahe dieſe Supi Ba bat jeinen Münter, nicht darauf zu beſtehen. 
Dennoch nahm der Khaznadar nach einem Augenblicke des Stillſchweigens 
wieder das Wort: „Hoheit“, ſagte er, „erlaubt mir, Euch daran zu erinnern, 
daß die Langmuth in Eurer Familie ein Herkommen iſt.“ Der Bei ant⸗ 
wortete: „Ich darf aber eben jo wenig es an der Gerechtigkeit fehlen laſien“. 
Der Miniſter zog ſich wieder zurück, aber ein drittesmal wieder auf die 
Sache zurückkommend, flehte er den Bei an, den großen Uebelthätern das 
Leben zu ſchonen; darauf entiernte er ih. Das Defils der Gefangenen bes 
gen Die wichtigſten gingen einzeln vorüber, die andern gruppenweiſe. 
er erſte, der vor Se. Hoheit geführt wurde, iſt ein religidjes Oberhaupt, 
der während der Unruhen zum Bei gekommen war und ſich anheimiſch ge- 
macht hatte, die Rebellen durch feinen Einfluß zur Unterwerfung zu veran⸗ 
laſſen. Er hatte zu dieſem Zwecke Vollmachten und Geſchenke erhalten. Die 
Ereigniſſe hatten indeſſen bewieſen, daß er im Gegentheil einer der hauptſächlichſten 
Auſwiegler zur Empörung war und ſomit einer der größten Verräther. Er 
ift einer derjenigen, welche geglaubt hatten, ſich den Titel eines Bei zulegen 
zu müſſen. Se. Hoheit ſagte ihm: „Ich habe verſprochen, kein Blut zu ver⸗ 
gießen; ich laſſe Dir alſo das Leben. Aber Du wirft 2000 Stodprügel er⸗ 
balten und für Deine Lebenszeit zu den Galeeren verurtheilt.“ Darauf kam 
der geheime und ſehr einflußreiche Rathgeber des Aali Ben Ghadehem, wel⸗ 
cher niemals anders als aus eigenem Antriebe handelte. Er wurde zu 1500 
Stodprügeln und lebenslänglicher Galeerenſtraſe verurtheilt. Drei oder vier 
palten fih in 1000 Stodprügel zu theilen, die übrigen zu 500 und alle zu 
ebenslänglichen Galeeren. Ich war bei dieſer Sitzung gegenwärtig und bil⸗ 
dete mir ein, ein großer Theil der Unglüclichen werde den Stodprügeln er⸗ 
iegen. Dem war aber nicht alſo. Ich konnte ſehen, daß die Verurtheilten 
auf dem Bauche auf der Erde lagen und daß ihnen die Baſtonade auf den 
Hintertheil ihres Körpers applicirt wurde. Nicht ein einziger Schrei wurde 
laut. Ich bemerkte alsdann, daß man nicht ſehr ſerupulös die Zahl der feſt⸗ 
geſtellten Schläge einbielt, daß die Stöcke nur dünn waren und daß man ſie 
oft auf die Kleidungsstücke führte. Etwas ſpäter, als dieſe Gefangenen, er⸗ 
chien dor Sr. Hoheit ein Offizier, der während des Aufruhrs von Tunis 
einem Heimatlande angekommen, dort ſeinen 

Schwager getötet batte. Der Vater, die Mutter und der Bruder dieſes 
Unglücklichen waren feine Ankläger. Er wurde ohne Gnade bob verurtheilt, 
ſofort erſchoſſen zu werden. Der Eindruck, den dies Schauspiel hervorrief, 


+ 


\ 


Folge deſſen Gebeimniffe intereſſanter Natur enthüllt würden. 


Formen wir durch Befriedigung deſſelben. 
e 
geben 
wärmſtem Wunſckvermögen, 
geiſten unſerer Zeit „den auf 
ben behufs allſeitiger Recommandation, und in 
Anwendung des ſog. Generations⸗Bedürfniß⸗Befriedigungs⸗Materials entſa⸗ 
gen wir jeder Empfehlung bis auf dieſe.“ 
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haben einen koſtbaren ſilbernen 
erſten Preis 
len laſſen.“ 


terbürg, der das Bayerſche Küchelbäckerrecht um 1000 


wohl genug, um bei Gröffnung der Seſſion auf meinem Poſten zu fein, Ich 
muß auf günſtigeres Wetter warten. — Ich wünſche Ibnen Glück zu dem 
Gange der Ereigniſſe, wie ſie ſich während der letzten Monate in Ihrem 
Vaterlande geſtaltet haben. Mir ſcheint es, daß die Gonföderation Unver⸗ 
kennbare Zeichen der Erſchöpfung kundgiebt, und es würde wohl nicht als 
vorſchnell zu erachten fein, jetzt die Prophezeiung zu wiederholen, daß die be⸗ 
rühmten „neunzig Tage“ ſehr entſcheidende Ereigniſſe in dem Fortgange des 
Krieges bringen werden. Jefferſon Davis beherrſcht Richmond, aber die 
Bundesheere herrſchen über ſein Gebiet. Ich habe eine Theorie, daß in dieſen 
Zeiten, wo Armeen einer weitreichenden Anwendung mechaniſcher Hüfsmittel 
nicht entrathen können, und überdies viel größer find als in alten Zeiten, eine 
Kriegsführung ohne die Baſis großer Städte eine Unmöglichkeit iſt. Wenn 
die Stehäfen genommen find und Lee zur Räumung Richmond's gezwungen 
ſein wird, ſo behält die Conföderation keine Stadt mehr mit 20,000 weißen 
Bewohnern. Es wird unmöglich fein, im Innern von Sclavenftaaten zwiſchen 
Urſtreuten Pflanzungen und ungepflaſterten Dörfern auf die Dauer große 
Armeen zu unterhalten. Unter ſolchen Umſtänden laſſen ſich weder die Sub⸗ 
ſiſtenzmittel, noch die nöthige Equipirung für eine Armee beſchaffen. Meine 
Erwartung iſt es daher, daß der Verluſt der großen Städte zur Auflöſung der 
ſüdſtgatlichen Armeen führen wird. Ich habe dann und wann Betrachtungen ans 
geſtellt, welches Syſtem Lee wohl befolgen wird, wenn er ſeine Stellung vor Rich⸗ 
mond räumen muß. Ich habe meine Zweifel, ob er den Kampf über die 
Grenzen ſeines heimiſchen Staates hinaus fortſetzen wird. Das alles jedoch 
ſind Speculationen, die in wenigen Monaten erledigt ſein werden. Ich flehe 
den Himmel an, daß wir bald das Ende dieſes furchtbaren Krieges erblicken 
mögen. — Was Sie mir von confdderirten 1 ſchreiben, die in Europa 
Aufmunterung empfangen hätten, kann ich wohl glauben. Wenn der Süden 
zu Kreuze kriecht, ſo werden ſeine Führer gegen jene europäiſchen Potentaten 
oder Miniſter, welche ſie in den Untergang gelockt haben, ein grollendes Rache⸗ 
efühl empfinden müſſen, und es ſollte mich nicht wundern, wenn uns in 
h Die Demo · 
ratie bat entdeckt, wie wenig Freunde fie unter den regierenden Klaſſen in 
Europa hat. Zugleich iſt ſie zum Bewußtſein ihrer eigenen Stärke gekommen, 
und was noch mehr iſt, hierzu iſt fie durch die Ariſtokratien und Abſolutis⸗ 
men in der alten Welt gelangt. Woraus ich ſchließe, daß Sie jetzt gegen 
die Gefahr einer von dieſſeit der Atlantis ausgehenden Intervention ſicherer 
ſind als je zuvor. Zudem dürfen Sie nicht vergeſſen, daß die arbeitenden 
Klaſſen Englands, welche nicht in alle Zukunft ohne directe politiſche Macht 
bleiben werden, trotz allen ihren Leiden und den Verſuchen, ſie irre zu füh⸗ 
ren, edlen Sinnes zu der Sache der Civiliſation und der 2 geſtanden 
haben. — Sie werden genug zu thun haben, um alle Ihre Energie in Ihrem 
Lande zur Regelung der Finanzen anzuwenden. In Fragen politiſcher Oeko⸗ 
nomie herrscht in Ihren leitenden Kreiſen ein erſchrecklicher Mangel an Ein⸗ 
ſicht und Fähigkeit, und man ſcheint bei Ihnen noch auf derſelben Stufe der 
Unwiſſenheit zu ſtehen, von welcher wir vor vierzig Jahren aufzuſteigen bes 
gonnen haben. Von den Arbeiten eines Huskiſſon, Perl und Gladſtone ſcheint 
den Herren — & Comp. nie etwas zu Ohren gekommen zu fein. Verlaſſ 
Sie ſich darauf, jo wenig es einen nürnberger Trichter für Wiſſenſchaft giebt, 
ebenſowenig giebt es einen waſhingtoner Trichter für die Staats: Wohllahrt 
(as there is no „Royal road“ to learning, so there is no „Republiean 
bath“ 40 prosperity) Sie müſſen ſich die Lehren der Erfahrung zur Richt⸗ 
(nur nehmen. Schulden find Schulden, hüben wie drüben, und nur durch 
Klugheit und Sparſamkeit und eine weiſe Vertheilung der Laſten iſt es mög« 
lich, ſie abzutragen. In Treue Ihr R. Cobven, 

[Zur Arbeitseinſtellung.] Im Norden Englands ſtehen die 
Eiſenwerke in voller Thätigkeit. 
Beilegung der Streitfragen zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
leider in weitere Ferne gerückt zu ſein als je zuvor. Die Arbeiter von 
Süd⸗Staffordſhire ſchlagen in ihren Discuſſtonen der Lage einen immer 
höheren Ton an. Jeden Verſuch, zwiſchen ihnen und den Fabrikanten 
eine Verföhnung anzubahnen, nehmen fie mit Mißtrauen auf und er⸗ 
klären offen, daß alle ſolche Vermittelungsvorſchläge nichts als verhüllte 
Anerbietungen ſeitens der Hüttenbeſitzer und nur in deren Intereſſe 
ſeien. In Wolverhampton haben die Puddler wieder eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten, welche gegen die Arbeiter von Nord⸗Staffordſhire eine 
aͤußerſt freundſchaftliche Haltung an den Tag legte und dieſelben offen⸗ 
bar als die Vorkämpfer auch der Arbeiter von Süd⸗Staffordſhire be⸗ 
trachtete. Es ſteht ſogar zu erwarten, daß, wenn die Schließung der 
Etabliſſements noch einige Wochen andauern follte, die Leute von Süd⸗ 
Staffordshire Angeſichts einer zukünftigen Wiederaufnahme der Arbeit 
eine Lohnerhöhung von 9% Schilling auf 10% Schilling verlangen 
werden. Mit großem Intereſſe ſieht man unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden der morgenden Verſammlung des Comite's der Fabrikanten in 
Wolverhampton entgegen. 

[Canaliſirung.] In Gegenwart des Prinzen Alfred, des Hen n von 
Cambridge, des Erzbiſchofs von Canterbury und einer Unzahl von Augen⸗ 
zeugen aller Klaſſen, hat der Prinz von Wales heute die Ceremonie der Er⸗ 


war ſehr lebhaft, aber er wurde durch den Gedanken gemildert, daß die Lang⸗ 
muth des Bei's, ermuntert durch die Fürſprache ſeines erſten Miniſters, die 
fouoeräne Gerechligkeit hat wahren konnen, ohne daß es einer Menge von 
Unglücklichen das Leben gekoſtet hatte. Erz 


— — — — 2 > 
[Intereſſante Curiofa.) Der „Bergischen Volkszeitung“ Nr. 36 und 
dem „Volksblatt für Berg und Mark“ Nr. 24 entnehmen wir Folgendes: 
„Polizei⸗Verordnung. Da zufolge landräthlicher Verfügung vom 
geſtrigen Tage ein der Tollwuth verdächtiger Hund in der Gemeinde Lültring⸗ 
hauſen mehrere Hunde gebiſſen hat, fo wird hiermit auf den Grund der 88 5 
und 6 des 17 Aber die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 nach⸗ 
ſtehende Polizei⸗Verordnung erlaflen ꝛc. ꝛc. Hückeswagen, den 18. März 1865. 
Der Bürgermeister Wirth.“ 


m Sntelligenzblatt von Potsdam Nr. 75 befindet ſich folgende Anprei⸗ 
ER des „Amuletbiers“, Getränk für jedes Alter zur „Leben, Fiume 
bildung⸗Verbeſſerung“: 

„Um die Entſtehung und um das ſtete Vorhandenſein obigen Biers hat 
uns das mehr als beklagenswerthe Generations Bedürfniß, Dank dafür bes 
r Ueber die Edelzweckbeſtimmung 
eichneten „Getränks“ noch nähern Aufſchluß, als der oben gemachte zu 

halten wir für mehr wie überfläſſig. Ulebertragen aber bittend, mit 
den ſtrebſorgſam⸗gerecht⸗genialen Forſchungs⸗ 
dem Wahrheitsprüfſtein erprobten Werth deſſel⸗ 

Betreff der zu erzielenden 


90 Fe „Anzeiger für Lobenfteins Ebersborf“ Nr. 27 enthält unter Tages⸗ 

ichte: 

„Zur Cbersdorfer Ausſtellung. Se. Durchlaucht der gnadigſte Erbprinz 
5 | 0 Pokal mit Widmungsinſchrift berieben, als 

für inländiſches Rindvieh dem Vereins directorium zuſtel⸗ 


Endlich finden wir in den „Münchener Neueſten Nachrichten“ Nr. 91: 

Mag hene en ® Anſäffig werden Muſiker A. Tuer der das Fr. 
Fuchs ſche Stidtmufkkerrecht um 200 Fl., Schuhmacher Deffner von Münfter, 
der das Empl'ſche Schuhmacherrecht um 200 Fl., und Ant. Voraus don Uns 
dt erworben; Letz te⸗ 


rer darf daſſelbe als Schweinmetzgerei ausüben,“ 


Ia Staffordſhire ſcheint die 


ne 5 
LD 


Maße die Preiſe zu erhöhen find. 


Bffnung des neuen hauptſtädtiſchen Cloakennetzes, welches bei Croßneß Point 
ſeinen Ausgang in die Themſe hat, vollzogen. Die Anlagekoſten dieſer un⸗ 
ebeuren Canaliſtrung belaufen ſich auf 4 Mill. Pfd. St., welche die Haupt⸗ 
dt in Geſtalt einer Anleihe beſchafft hat. 
meri ka. 8 

Newyork, 25. März. [Vom Kriegsſchauplatze.] Seinem 
eigenen Berichte zufolge hat General Johnſtone am 19. die vor⸗ 
rückenden Bundestruppen bei Bentonville, 20 Meilen ſüdweſtlich von 
Goldsborough, angegriffen und geſchlagen und dabei drei Kanonen er⸗ 
beutet. Eine Meile zurückgewichen, ſammelten ſich die Bundestruppen 
wieder, zogen Verſtärkungen an ſich und ergriffen die Offenſive, welcher 


Johnſtone jedoch die Spitze bot. Die Nacht brach ein, und am fol⸗ 


genden Morgen hatten ſich die Bundestruppen verſchanzt. Johnſtone 
giebt den Verluſt des Feindes als einen viel höheren, als ſeinen eige⸗ 
nen an. Die Blätter des Nordens ſehen in der Affaire weiter nichts, 
als einen unentſchiedenen Kampf der Vorhut Sherman’d. Wie unge: 
wiß die Angaben ſind, beweiſt eine andere Nachricht, daß die „bei 
Bentonville am 19. zurückgeſchlagene Colonne“ die Armee Shoſield's 
geweſen ſei, während wieder andere Nachrichten von einem Angriffe 
Bragg's, der mit 40,000 Mann vor Kinſton ſtehe, auf Shoſield re⸗ 
den, ohne ein Reſultat anzugeben, und noch andere Shofield auf dem 
Marſche von Kinſton her nach Weſten fein laſſen. Dazu wiederholt 
fi die Angabe, daß Sherman Goldsborough oceupirt habe. Was 
das mehrfach beſprochene Gefecht vom 16. betrifft, fo beſagen ſüdſtaat⸗ 
liche Blätter jetzt, es habe bei Averysborough, etwa 20 Meilen noͤrd— 
lich von Fayetteville, ſtattgefunden; Hardee, in feiner verſchanzten Stel⸗ 
lung von Sherman dreimal angegriffen, habe den Feind ſiegreich zu⸗ 
rückgeworfen und nur 450 Mann verloren, während der Verluſt der 
Angreifer 3300 Mann geweſen ſei. Andere Berichte ſagen dagegen, 


Bragg fel in die Flucht geſchlagen worden, und Hardee habe fi des⸗ 


halb gleichfalls zum Rückzuge gezwungen geſehen, zwei Kanonen aus 
Mangel an Transportmitteln im Stiche laſſend. Daß Sherman un⸗ 
ter allen Umſtänden in ſeinem Vormarſche nicht gehemmt worden iſt, 
geht aus den Nachrichten von dem Treffen bei Bentonville hervor. — 
Sheridan ſcheint den Jamesguß überſchritten und ſich mit Grant 
vereinigt zu haben; er ſoll ſich jedoch zu einem neuen Eilmarſch vor⸗ 
bereiten, um im Suden von Petersburg, wie man glaubt, gegen John— 
ſtone's Arrieregarde zu operiren. — Bei Knoxoille, heißt es, concenttirt 
Thomas 40,000 Mann, um gegen Lynchburg vorzurücken. — Auf 
den 22. war ein Angriff auf Mobile feſtgeſetzt; ob eine Kunde, daß 
Mobile ſchon von den Bundestruppen occupirt worden, ſich beſtätigen 
wird, bleibt abzuwarten. 

[Der Präſident Lincoln] hat ſich nach Ciiy Point zu einem 
Beſuche bei Grant begeben. Die Tour ſoll keinen weiteren Zweck, als 
eine augenblickliche Erholung von den Anſtrengungen des Amtes haben. 

[Der ſüdſtaatliche Congreßl hat eine ermuthigende Anſprache 
an dad Volk erlaſſen, worin die Unterjochung der Conföderation als 
eine geographiſche Unmöglichkeit bezeichnet wird. In einer Antwort 
auf die Botſchaft des Präſidenten Davis bemerkt der Congreß, daß er 
ſeine Verfahrungsweiſe in allen legislativen Fragen vertheidigen werde. 
Davis wird der Zauderei bezichtigt, ſeine neuerdings anempfohlenen 


Maßregeln aber als Keime der Unordnung und des Zwieſpaltes geta⸗ 


delt. Der Schatzſeeretär iſt ermächtigt worden, 3 Mill. Doll. in baar 
zur Beſtreitung der Armeebedürfniſſe aufzunehmen; ſchlägt die Anleihe 
fehl, fo ſoll ungemünztes Gold und ausländiſches Geld mit 25 pCt. 


beſteuert werden. 
Provinzial -Beitung. 


88 Breslau, 7. April. [Die geſtrige Ver ſammlung der 
e eee welche im Pietſch'ſchen Saale auf Anregung von 40 
nungsmitgliedern ſtattfand, wurde von Herrn Obermeiſter Hennig ge 
itet. Man ſchätzte die Zahl der anweſenden Schneidermeiſter auf 200. 
r. Schneidermeiſter Heilmann eröffnete die Beſprechung einer Reſolution, 
indem er über die vorbereitenden Schritte berichtete. Danach hatte ſich eine 
Commiſſion von Schneidermeiſtern im Amtslokale der löblihen Schneider⸗ 
innung gebildet und über die Punkte berathen, welche der beantragten Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Schneidermeiſter von hier vorgelegt werden ſollten, 
damit ſelbige Beſchluß darüber faßten, was der verlangten Erhöhung des 
Arbeitslohnes zer Geſellen gegenüber geſchehen möchte. Nach reiflicher 
Erwägung wurde die Schwierigkeit anerkannt, in dieſer Angelegenheit eine 
beftimmte Erklärung abzugeben, weil der größte Theil der breslauer Schnei⸗ 
dermeiſter an demſelben Uebel leidet, wie die Geſellen, und eine Lohner⸗ 
öhung für die Letzteren unmöglich iſt, wenn die Arbeitspreiſe bei den Mei⸗ 
tern fi) nicht ebenfalls ſteigern. Demnach beſchloß die Commifjion, der 
etſammlung die bereits veröffentlichte, möglichſt allgemein gehaltene Reſo⸗ 
lution vorzulegen. Redner bemerkte, es gebe kein geſetzliches Miltel, wonach 
man Jemand zwingen könne, daß er einen beſtimmten Arbeitslohne bemillige. 
Es bleibe alſo nichts übrig, als d. ß ſich die Betheiligten ſelbſt verbinden, und 
er glaube, jeder Meiſter werde es als eine Ehrenſache anſehen, nur ſolche 
Preiſe zu ſtellen, daß auch ſein Nebenmeiſter leben kann. 88 
Hierauf erörterte Herr Voltz die Lage der Meiſter gegenüber derjenigen 
der Geſellen. Letztere 45K in ihrer Verſammlung Manches hervorgehoben, 
was er hier vor Annahme der Reſolution näher beleuchten möchte. Es ſei 


Fisch worden, die Meiſter und Kaufleute ſeien reich; ob es nicht auch manche 


eſellen ſind, wiſſe er nicht. Aber das wiſſe er, daß unter 700 Schneider⸗ 
meiſtern in Breslau vielleicht 5 reich. 15—20 wohlhabend ſind, die andern 
jedoch meiſt von der Hand in den Mund leben. Was die geringen Löhne 
der Geſellen anlange, ſo glaube er, da ſie im Allgemeinen nicht auf Tage⸗ 
lohn, ſondern auf Stück arbeiten, daß geiſtige Anlagen und jeweilige Ge: 
ſchicklichkeit dabei von weſentlic item Eiyfluſſe find. Die Preiſe regeln ſich 
nach Angebot und Nachfrage. Ein richtiges Verhältniß der Arbeitslöhne müſſe 
ſich mit der Zeit heraus ſſellen, und dieſelben werden ſich dann angemeſſen ſtei⸗ 
ern. Schon find die Meifter der größeren Werkſtätten mit der Lohnerhö⸗ 

ung vorangegangen; die Meiſter der geringeren Werkſtätten können nur ver⸗ 

Altnißmäßig ſolchen Lohn bewilligen, wie ſie ihn vom Arbeitgeber bekommen. 
Wenn man frage, wie es möglich war, daß die Preiſe ſo geſunken ſind? ant⸗ 
worte er: Nicht die Kleiderhändler, ſondern die Schneider ſelbſt find Schuld 
daran. Seit 15—20 Jahren haben ſie ſich um Arbeit bei den Kleiderhänd⸗ 
lern bemüht und die Lohne dadurch herabgedrückt. Der Kleiderhändler iſt 
Kaufmann; er nimmt die Arbeit wie die Waare, wo, und ſo billig er ſie nur 
erlangen kann. Dazu trete die Concurrenz der Näherinnen, der Maſchinen 
u. ſ. w. Solchen Thatſachen gegenüber empfehle ſich zur Erhöhung der Preiſe 
lediglich die Anwendung moraliſcher Mittel, wie ſie die Reſolution vorſchlage. 
Der Meister könne nicht, wie der Geſelle, wenn es ihm irgendwo nicht gefällt, 
auf die Wandeiſchaft gehen; der Meiſter ſei an die Scholle gebunden und 
mülſſe ih deshalb oft den Umſtänden fügen. Aber wenn man auch von Re⸗ 
A Schr wegen einmal die Kleiderläden ſchließen wollte, fo wäre die Hälfte 
der Schneider plötzlich undeſchäfligt; denn der Händler ſchaffe Abſatzwege in 
die Provinzen und bis in die ſernſten Länder, wo die Waaren gebraucht 
werden. Redner wünſcht, daß die Bewegung, wie ſie bis ſetzt ſich kundgege⸗ 
ben und einen erfreulichen u möge ang bewirkt habe, ſich nicht etwa in einem 
Vierteljahre wieder verlieren möge. Später erinnert er in weiterer Ausfüh. 
rung an eine ähnliche Verſammlung im Jahre 1850 (er wird bisweilen durch 
lebhafte Unruhe unterbrochen). . 

Nachdem Hr. Heidemann manche Befürchtungen des Vorredners wider⸗ 
legt und darauf hingewieſen hatte, bap ſeitens der Geſellen bei ihren neueſten 
Lohnſätzen nur eine 12ftindige Arbe ellen über de werde, erklärte Hr. 
Feast die Aufſtellungen der Geſellen über die Verhaltniſſe der Arbeits: 

dne find allerdings richtig. Denken wir, fuhr er fort, auch einmal, wir 
eien Kaufleute, und verlangen eben für unſere Arbeit das, was recht iſt. 
r legte allen Meiftern an's Herz, fie möchten dies unerſchrocken thun. (Bravo.) 

Hr. Detterling bemerkte, dies wäre ein Leichtes, ei man ſich unter 

einander verſtändigte, und zu dieſem Behuf gegenfeitig kennen en 
r. Bindernagel: Wir find deshalb ver ammelt, um zu berathen, ob 


die Löhne erhöht werden ſollen? Die Meifter follen nicht billiger arbeiten, 


Geſellen. Faſſen wir alſo den feſten Beſchluß, daß und in welchem 
Ein feſter Beſchluß ſei geſetzlich nicht 


wie die 
Darauf erwiderte der Vorſitzende: 


a wöuͤglich; das Verhältniß zwiſchen Meiſter und Geſellen beruhe nach § 134 
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der beſtehenden Gewerbe⸗Ordnung ebenſo wie das mit dem Kleiderhändler, 
auf freier Vereinbarung. 

Hr. Liebnitzky bemerkte: Die Arbeitgeber wären nicht fo inhuman, daß 
fie ſich berechtigten Forderungen widerſetzen ſollten. Die Kleiderhändler haben 
bedeutende Lager 9 ſich und werden ſelbſt die Preiſe ſteigern. Es komme 
nur darauf an, wie man vorgehe. Vor Allem iſt Einigkeit nothwendig. 

Hr. Voltz befürchtet, dieſe Vermahnung werde auf die längere Dauer 
nicht fruchten, um ſo weniger, da ſich die Abweſenden durch die hier gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe nicht für gebunden halten werden. 

Hr. Schmidt erwiderte: Saflen wir den Beſchluß und feien wir nicht fo 
ängſtlich, daß ſich Andere dar ber freuen. 

Hr. Heidemann J. ſprach für die freie Vereinbarung. Es bleibe nichts 
übrig, als daß man an vie Humanität appellire. Doch möge der Kaufmann 
nie vergeſſen, daß er nur durch den Arbeiter exiſtire, in welchem die produ⸗ 
zirende Kraft liege. 

Herr Pliſchke ſagte, mag das Reſultat dieſer Verſammlung noch fo 
gering ſein, etwas werde doch erzielt. Es ſei wohl wünſchenswertb, daß 
Jeder ſeine Meinung offen ausſpreche, und ſo müſſe er erklären, wie er bei⸗ 
ſpielsweiſe mit den Anſichten des Herrn Voltz gar nicht einverſtanden ſei, 
welche darauf hinausgehen, die Forderungen der Geſellen ſeien ungerecht⸗ 
fertigt. Redner empfiehlt Einigkeit und glaubt, einige Meiſter könnten auch 
bei den jetzigen Preiſen etwas mehr für die Geſellen thun. 5 

Nachdem ſich Herr Voltz in perſönlicher Bemerkung gegen die ihn be⸗ 
treffenden Aeußerungen vertbeidigt hatte, ſprach Herr Punitzer ſein Be⸗ 
dauern aus, daß man ſich nicht zu ähnlichen Beſchlüſſen, wie ſolche von der 
Geſellenſchaſt ausgegangen, für berechtigt halte. Darauf erklärte der Vor⸗ 
ſitzende wiederholentlich, das Comite habe ſich keinen Illuſionen hingeben, 
en den Meiſtern nur Gelegenheit bieten wollen, ſich gegenſeitig auszu⸗ 

prechen. 
err Gebhard, ein erſahrener Meiſter, iſt der Ueberzeugung, ein großer 
Theil der Händler wird die gerechten Forderungen bewilligen. (Bravo.) 

Nach einigen Bemerkungen der Herren Punitzer, Freytag u. A. äußerte 
Herr Pliſchke, die Verf. habe freilich keine Macht, ihre Beſchlüſſe auszu⸗ 
führen; aber er erinnere an die Worte des verſtorbenen Königs, die er der 
unter Löſchburg wegen Aufbeſſerung der Löhne nach Berlin entſendeten 
Deputation ſagte, die Schneider ſeien ja ſelbſt Schuld, wenn ſie für ſo nie⸗ 
drige Preiſe arbeiteten. (Bravo!) 

Hr. Wernitzky befürwortete die Sache der Geſellen aufs wärmſte; in 
gleichem Sinne ſprach Hr. Schmidt dafür, daß man ſich den Beſtrebungen 
der Geſellen anſchließe. 

Hierauf äußerte ih Hr. Schuhmacher als Vertreter der Geſellenſchaft 
über Anfang und Fortgang der Bewegung, welche nicht blos Verbeſſerung 
der Lage für die Geſellen, ſondern auch für die Meiſter bezweckt. Es wäre 
Muthloſigkeit, wenn man heute ſchon ſagen wollte, die Händler werden auf 
die Forderungen nicht eingeben. Dieſe And gerecht, nur Muh und Einigkeit, 
der Erfolg werde nicht ausbleiben. (Bravo). Schon find in 30-40 Wert: 
n nothwendigen Vereinbarungen erreicht; die Namen werden ber: 

ffent A 

Hr. Heidemann bemerkte, wie jene Lohnnormirung anfänglich gerade 
diejenigen Werkſtätten traf, wo die Geſellen bisher ſchon günſtiger als anderswo 
geſtellt waren. Redner ermahnt, die Betheiligten ſelbſt möchten durch ſtrek⸗ 
ſamen Eifer für Hebung des Gewerbes ſorgen, wie darin in neuerer Zeit 
bereits ſo Erfreuliches und Erſprießliches geſchehen ſei. Nur die eigene In⸗ 
telligenz werde die Gewerbetreibenden weiter bringen. (Lebh. Bravo.) 

Hr. Schuhmacher bedauert einzelne Mißgriffe und bemeikt, es wurde 
ein feſter Grundſatz auſgeſtellt, die Hilfe ſollte eine umfaſſende, für Alle ſein. 

Nach einer längeren Zwiſchendebatte wurde die vom Comite vorgeſchlagene 
Reſolution angenommen. Dieſelbe lautet wie folgt: 

I) Die Verhältniſſe des Schneidergewerbes haben ſich in Breslau 
in der neueren Zeit derartig geſtaltet, daß kaum der dritte Theil der Meiſter 
und Geſellenſchaft direkt für das Publikum arbeitet. Ueber % derſelben 
find von den Keiderhändlern abhängig geworden, die ihre Erzeugniſſe dem 
Publikum als Waare feilbieten. 

2 Es liegt in der Natur des Handels, daß die Kuadſchaſt der Magazin: 
inhaber, ſowie die große Concurrenz der Kleiderhändler unter ſich auf die 
Arbeitslöhne den größten Einfluß üben, und daß davurch insbeſondere die 
Arbeitslöhne für Mittels und gewöhnliche Arbeit fo herabgedrückt 
wurden, daß namentlich für dieſe beide Arten der Schneiderarbeit eine Er⸗ 
höhung des Arbeitslohnes als ee nothwendig erſcheint. 

3) Die Nothwendigkeit der Erhöhung des Arbeitslohnes tritt am klarſten 
hervor, wenn der unregelmäßige Geſckäfts⸗ und Erwerbsgang im Laufe 
eines ganzen Jahres in Belracht gezogen wird, dem das bieſige geſammte 
Schneidergewerbe unterworfen iſt. Im Frühjahr, ſowie im Herbſte ſind es 
nur wenige Wochen, in wilden ſich reichliche Arbeit und gleicher Verdienſt 
einſtellt; ſonſt deckt der Erwerb nur die unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe, 
Be in der Arbeit geraume Pauſen eintreten, ja dieſelbe manchmal ganz 
aufhört. 

4) Durch welche Mittel jene % der bieſigen Schneidermeiſter und Geſel⸗ 
lenſchaft von den Magazininhabern b'ſſere Arbeitslöhne erzielen ſollen, iſt 
ſchwer zu beſtimmen; doch leuchtet es ſicher einem Jeden ein, daß (bei den 
gegenwärtigen Preiſen für Mittel⸗ und gewöhnliche Arbeit) der Meiſter dem 
Geſellen keine Lohnerhöhung gewähren kann, wenn er vom Kleiderhändler 
nicht ſelbſt einen beſſern Preis erhält. 85 5 

5) Der Weg der „freien Vereinbarung“ iſt der einzige, der verſucht wer⸗ 
den muß, und welchen die Commiſſion allein empfehlen kann; ſie hegt nicht 
nur die Hoffnung, ſondern die Ueberzeugung, daß die Herren Magazininhaber, 
von denen der genannte Theil der breslauer Schneiderſchaft abhängig gewor⸗ 
den, ſich nicht gegen eine für gerecht gehaltene Forderung erklären werden. 

6) Als wügſchenswerth wird noch bemerkt, daß diejenigen Herren Kleider 
Magazininhaber, welche dem ausgeſprochenen Bedürfniß der von ihnen ab: 
hängigen Meiſter und Geſellen Rechnung tragen wollen, in den Zeitungen 
genannt werden möchten. 


+ Breslan, 5. Apil. [Amtliche Lehrer⸗Conferenz.] Unter 
dem Vorſitz des Stadt⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Propſt Schmeidler wurde 
beute die 46. Sitzung der bieſigen evangeliſchen Stadtſchul⸗Lehrer abgehalten. 
In Bezug auf die Verhandlungen der 45. Sitzung berichtete der Vorſitzende 

unächſt, daß der Antrag wegen Erhöhung der Mittel für den Leſezirkel der 
Conferenz befürwortet an den Magiſtrat überreicht ſei. 

Durch die nunmehr eingeführte Ordnung der öffentlichen Prüfungen der 
ſtädtiſchen Schulen in der Oſterwoche, iſt dem Antrage der Conferenz vom 
23. October v. J Folge gegeben worden. Der Vorſitzende knüpft an den 
Ausdruck der Befriedigung, welche die Conferenz im Hinblick auf dieſes Ne: 
ſultat durchdringt, die Erwartung, daß nunmehr in allen Schulen am Din⸗ 
ſtage nach der Oſterwoche der neue Curſus beginnen und nach Jahrgang 
und Monatspenſum der vorgeſchriebenen Stoffvertheilungs⸗Pläne regelmäßig 


fortſchreiten werde. — In Bezug auf die mit Eecleſiaſt Kutta wegen der 


Vertheilung der von der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zur Vertheilung an die bei ihr verſicherten Lehrer, vefp. deren Hinterbliebene, 
dezehlten Gelder zu treffenden Vereinbarung konnte ſeit der vorigen Sitzung 
Nichts geſchehen, da ꝛc. Kutta nach Jeruſalem gereiſt iſt. — Hinſick tlich 
der von dem Magiſtrate erbetenen Vermehrung der Lehrmittel für die ſtädti 
ſchen Schulen iſt ein Beſcheid dahin eingegangen, „daß es auch in dieſen 
Jahre noch nicht angänglich geweſen iſt, die beantragte Summe von 1 
Thaler zur Anſchaffung von Anſchauungsmitteln auf den Etat zu bringen, 
diele ung dieſes Deſid rats daher auf einen ſpäteren Termin ro behalten 
eiben muß.“ 5 
Hiernächſt berichtete der Vorſitzende über die Veränderungen, welche ſeit 
der dorigen Conferenz in den hieſigen Schulverhältniſſen eingetreten. Es 
find eingeführt worden als 3. Lehrer an der Schule II.: Herr Böhm, als 
Vorſt⸗herin der Schule Langegaſſe 26: Frau Kaufm. Lüke, als Vorſteherin 
der Schule 23: Frau Partikulier Valesca Möller, als Lehrer an der 
Schule Langegoſſe 26: Herr Ernſt Hoffmann aus Jauer, und an der 
Schule 18 als 4. Lehrer Herr Urban aus Ellguth. Die Emeritirung des 
ſeſtherigen Hauptlehrers an der Schule 1 (Kanther) ift von ihm nachgeſucht 
worden. Dem zum 2. Lehrer berufene feitherige 3. Lebrer Herr Bardelli 


wurde die Vocakjon in feierlicher Weiſe vor verſammelter Conferenz überge- | 9 


ben. Nachdem hierauf von dem Schatzmeiſter über die Kaſſenverhällniſſe der 
Conferenz berichtet worden, wird die von der lönigl. Regierung in der Vers 
fügung vom 26. Januar d. 5 ur Beſpreckung in den Lehrer ⸗Conferenzen 
gestellte Propoſition: „Das in und die Bedeutung der Schuldisciplin“ 
zum Vortrag gebracht. Im Hinblick auf das im vorigen Jahre zur Beſpre⸗ 
chung geſtellte Thema heißt es in der qu. Verfügung: Wir haben die Ueber. 
zeugung gewonnen, daß „wo nicht geflfientlihe Oppoſitionsluſt den Blick 
derdunkelt, die Lehrer überall die ihnen gewieſenen Wege deutlich vor 
fi) ſehen und dadurch in den Stand geſetzt find, jeder nach dem Maße des 
ihm zu Theil gewordenen Vermögens in fruchtbringender Weiſe für die 
jeitlihe und ewige Wohlfahrt der Jugend thätig zu ſein.“ Der diesjährige 
Stoff iſt, „mit Nachſicht auf die allgemeine und gewiß oft nicht unbegrün⸗ 
dete Klage, daß die Schule dem Leben häufig ſehr geringe Frucht ſchaffe, 
indem nicht ſelten gerade die beſtunterrichtelen Schüler jpäter den auf ſie ger 
ſtellten, Erwartungen nicht nur nicht entſprechen, ſondern f ar von dem, 
was die Schule ihnen zu eigen gegeben, den nachtheiligſten Gebrauch mach“ 


ten“, gewählt. „Die Schule“, beißt es weiter, 
der tüchtigfte Schüler, den fie entläßt, auch der 
Bürger und das wackerſte Familien⸗, wie Gemeindeglied werde.“ 
„Schuldisciplin“ will daher die Verfügung „nicht blos die Mittel, durch 
welche Zucht und Ordnung unter der Schuljugend aufrecht erhalten und ges 
fördert wird“, verſtanden wiſſen, ſondern „Alles das, was der Lehrer thut 
und ordnet, damit feine Lehrthätigteit nicht unfruchtbar an dem Schüler 
bleibe.“ — Die Propoſition wird in der Michaelis⸗Sitzung der Conferenz zur 
Beſprechung gelangen und übernehmen die Herren Lehrer Walther und 
Langner das Referat, reſp. Correferat. 

Demnächſt kamen zur Mittheilung: a. Verfügung des Magiſtrats vom 
II. Februar d. J., betreffend die Entlaſſung von Schülern aus den ſlädtiſchen 
Schulen. Das hieſige Stadtgericht hatte durch Verfügung die Entlaſſung 
eines Schülers, weil derſelbe das 14. N: überſchritten, angeordnet. 
Nach § 46, Tit. 12, Thl. II. des Allgemeinen Landrechts, verbunden mit 84 
der Verordnung des Ober⸗Präſidiums der Provinz Schleſien vom 29. Juli 
1832 kann die Entlaſſung vor der Corfirmation nur auf Grund einer Bes 
ſcheinigung des Seelſorgers, daß der betreffende Schüler die nöthigen Kennt⸗ 
niſſe erlangt, durch die Ortsſchulbehörde erfolgen. 

b. Appellations-Gerichts⸗Beſcheid in Sachen des Beſuchs epangeliſcher 
Schulen durch Kinder katholiſcher Väter. Der Schmied N., katholiſch und in 
gemiſchter Ehe lebend, hat feinen Sohn vom 1. Juli 1832 bis zu feinem 
durch Verunglücken erfolgten mere Tode in die evangeliſche Elementar⸗ 
ſchule geſchickt. Durch das lönigl. Stadtgericht wurde dem Knaben ein katho⸗ 
liſcher Vormund beſetzt und beſtimmt, daß ſener nunmehr eine katholiſche 
Schule zu beſuchen habe, weil „bei dem Alter des Curanden der ſeit⸗ 
herige Beſuch einer evangeliſchen Schule nicht maßgebend und nicht 
geeignet erſcheint, den $ 82, Tit. 2, Theil U. des Allgemeinen Land⸗ 
rechts anzuwenden, da der in der Elementarſchule gewährte Religions⸗ 
unterricht nicht als Confeſſions⸗Unterricht anzuſehen iſt.“ Hiergegen hat das 
Stadt⸗Conſiſtorium Beſchwerde erboben. Da der N. länger als ein Jahr 
vor ſeinem Tode ſeinen Sohn ſelbſt in einer evangeliſchen Schule unterge⸗ 
bracht hat, jo wäre dadurch decumentirt, daß er den Knaben in der Con⸗ 
feſſion feiner Fang habe erziehen laſſen wollen, und es trete daher jener $ 2 
allerdings in Kraft. Das königl. Appellations⸗Gericht hat nunmehr unterm 
25. März d. J. das Stadtgericht auf die Circular⸗Verfügung vom 7. Sept. 
1858 und auf die aus Anlaß einer ähnlichen Beſchwerde unterm 5. Dezbr. 
1863 an das Stadtgericht erlaſſene Verfügung verwieſen. „Nach der dort 
demſelben gemachten Eröffnung iſt die Anwendbarkeit des $ 82 ff, nicht davon 
abhängig, daß der ertheilte Religions⸗Unterricht ein Confirmanden⸗Un⸗ 
terricht geweſen, weil der chriſtliche Religions⸗Unterricht ſchon in feinen erſten 
Anfängen je nach der Verſchiedenheit der Confeſſion ein ſpecifiſch confeſſioneller 
iſt. Hat daher im vorliegeuden Falle der Pflegebefohlene bereits bei Lebzeiten 
ſeines Vaters und zwar das ganze letzte Jahr vor deſſen Tode, nicht blos 
die evangeliſche Schule beſucht, ſondern auch an dem evangeliſchen Religions- 
unterrichte Theil genommen, jo iſt deſſen religidſe Erziehung in der evange⸗ 
liſchen Confeſſion ſortzuſetzen, auch für denſelben ein evangeliſcher Vormund 
zu e Der Knabe iſt ſonach der früheren evangeliſchen Schule wieder 
zuzuführen. g 

e, Verfügung der königl. Regierung vom 2. Januar d. J., betreffend die 
Reinigung der Schulzimmer. Dieſelbe iſt bereits veröffentlicht. 

d. Verfügung der königl. Regierung vom 15. Januar d. J., betreffend eine 
Empfehlung von Dr. Glager's „Kleine Ermahnung zum Schutz nützlicher 
Thiere als naturgemäßer Abwehr von Ungeziefer⸗Schäden“, auf deren Vers 
FAR, ein Erlaß des Finanzminiſters vom 3. Dezember v. J. beſonders 
inweiſt. 

e. Der Vorfigende empfiehlt unter Ueberweiſung des 15. Jahresberichts 
des „Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder“ an die Mitglieder der Confe⸗ 
renz denſelben die Mitwirkung an dem Erziehungswerke des Vereins. 

1. Der Schriftführer erſucht die Hauptlehrer der ſtädtiſchen Mädchenſchu⸗ 
len, in's Leben tretende Schülerinnen, welche ſich dem Nähen, Sticken, Schnei⸗ 
dern ꝛc. zuwenden, von dem hieſigen Nätherinnen⸗Vereine und deſſen Beſtre⸗ 
bungen zur Förderung der materiellen Wohlfahrt feiner Mitglieder in Kennt⸗ 
niß ſetzen zu wollen. 

Zum Schluſſe erfolgte eine eingehende Beſprechung des Vierklaſſen⸗ 
Syſtems in unſeren ſiädliſchen Schulen. Wenn hin und wieder ſich bei 
demſelben Uebelſtände in ſchrofferer Weiſe herausſtellen, als bei dem nur noch 
zum Theil beſtehenden Dreiklaſſen⸗Syſtem, ſo wurde doch allgemein anerkannt, 
daß dies nicht in dem Syſteme, ſondern in den hier und da auftretenden ab⸗ 
pg en — 5 au oe fei Bub tab nur um fo drin⸗ 
ende ingender die Nothwendigkeit hervortrete, dieſe i 

erhältniſſe in — Aberzufdd ten efe außerordenllichen 
Breslau, 7. April. [Tagesbericht.] 

Z. [Von der Universität] Eine intereſſante Differtation fand beute 
Vormittag 10 Uhr in der kleinen Aula ſtatt. Es promovirte nämlich Herr 
Samuel Cohn (aus Ungarn), ein Hörer und Zögling des jüdiſch⸗theol. Se⸗ 
minars zum Dr. phil. und vertheidigte zu dieſem Behufe ſeine von ihm ver⸗ 
faßte Schrift: De pentateucho Samaritano ejusgue cum versionibus anti- 
quis nexu in freier und fließender lateiniſcher Rede gegen die Opponenten 
Herren P. Bloch, Philos. cand., J. Heinemann, philos, cand., und 
A. Wedell, plilos. cand., die ihm mit gleichem Geſchick entgegentraten. 
Aus der ziemlich zahlreichen „corona“ wurden ebenfalls gewichtige Bedenken 
gegen die vom Verf. aufgeſtellte Theſe geltend gemacht: Probanda est opi⸗ 
nio eorum, qui carmina ante Muhamedum eonfecta consulto ab Arabibus 
oppressa esse putant, Der ſchmeichelhafteſten Anerkennung aber, „ſowobl 
wegen feiner Kenntniſſe als des gediegenen und wirklich gelehrten Inhalts 
feiner Schrift“ (bie dem Director des hieſigen jndiſch⸗kheol. Seminars, Dr, 
Zacharias Frankel und der Frau Cliſabet Goldberger tanırici, wie es 
heißt, benevolentissimae sanguine benelciisque in se (auctorem) 'collatis 
aretissime sccum conjnnelae, gewidmet iſt) erfreute ſich der Herr Verf. von 
Seiten des Herrn Prof. Dr. Schmölders, der nicht umhin konnte, öffent⸗ 
lich an dieſem Orte zu erklären, daß er ſelbſt aus derſelben feine Kenntniſſe 
noch e habe, und gewiß eiwarte, daß Herr Cohn auf Grund dieſes 
Buches bald einen Namen erhalten und eine gebübrende Stellung in der 
Gelehrtenwelt einnehmen werde. Nachdem derſelbe dann noch einige Aus⸗ 
ſtellungen gemacht batte, erfolgte von Seiten des Decans der philoſophiſchen 

acultät, Herrn Prof. Ur. Junkmann, die feierliche Vereidigung und die 
Proclamatſon des Herrn Cohn zum Dr. philos, i 

„[Die Prüfung] aller Klaſſen der ſtädtiſchen Mittelſchule 
findet Montag, den 10. April Sonn 9 Uhr und Nachmittag 2 Uhr) 
im Prüfungsſgal⸗ des Cliſabet⸗Gymnaſiums ſtatt. Hr. Rector Dr, Bach 
gibt'in dem Einlacungs⸗Programm eine Weberficht des in dem Schuljahre 
1864.65 ertheilten Unterrichts, aus welcher wir beiſpielsweiſe die in der 
erſten Klaſſe behandelten Disciplinen nennen: Religion, Rechnen (Wiederholung 
der bürgerlichen Rechnungsarten; Quadrat: und Kubikwurzel, Berechnung der 
Flächen und Körper), Geometrie, Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, 
punk, Deutſch, Latein, Franzöſiſch, Zeichnen, Geſang. — Die Zahl der 
Schüler beträgt gegenwärtig 332. f 

A [Vebrerinnen-Brüfung in Münſterberg.] Unter dem Vorſitz 
der Herren Schulräthe Stolzenburg, Bellmann und Baron wurde 


„muß dahin trachten, da 
u achten, = 


am 3., 4. und 5. April die Lehrerinnen⸗Prüfung in Münſterberg abgehalten, 


zu welcher ſich im Ganzen 32 junge Damen gemeldet hatten. Bei dieſer 


600 | ungewöhnlich großen Anzahl iſt das Reſultat im Ganzen ein recht günftiges 


zu nennen, da 7 der Geprüften die beite Cenſur „recht gut“, 17 die zweit⸗ 
beſte „gut“, 4 „genügend“ beſtanden und 2 die Erlaubniß zu unterrichten 
nur mit Bedingungen erhalten haben. Zwei endlich traten vor der Prüfung 
zurück. — Wie immer, 5 
Seminar das bereutenpfte Contingent geſtellt, und zwar gerade die Hälfte — 
alſo 16. Von dieſen haben 5 die beſte, 8 die zweitbeſte und 3 die dritte 
Cenſur erhalten. Die andern beiden Damen, welche die erfte Genfur erhal⸗ 
ten, hatten ſich privatim vorbereitet. 8 x 

II. [Für Candidaten der Theologie] dürfte es nicht unintereſſant 
ſein, zu erfahren, daß ihnen jetzt auch die Möglichleit geboten iſt, in den 
Hertogibang Schleswig und Holſtein eine Antellung zu finden, Uns 
term 21. v. M. nämlich hat die „oberſte Givilbehörde für Schleswig⸗ 
olſtein“ eine Verfügung erlaſſen, welche dem Mangel an inländiſchen 
Theologen dadurch abzuhelfen bezweckt, daß Sie auswärtigen Geistlichen und 
Candidaten des Predigtemtes geſtattet, in den Dienſt der Kirche Schles⸗ 
wigs und Holſteins zu treten. Zu dieſem Behuſe ſollen die Zeug niſſe 
und ein curriculum vitae an den belreſſenden General⸗Superintendenten eins 
geſandt werden, und hat ſich der auswärtige Bewerber dann durch ein Col- 
loquium vor dem General» Superintendenten, zu welchem dieſer zwei Geiſt⸗ 
liche hinzuziebt, zu unterwerfen, auch dieſen beiden Geistlichen die etwaigen 
„Koſten der Reiſe 2c. zu eau G ‚Ueber den Ausfall des Colloquiums wird 
der Landesregierung bebufs Entſcheidung über die Qualification des Geprüf⸗ 
ten Bericht erſtattet. Der würdig Befundene kann zur Wabl präſentirt und 
gewählt, oder auch unmittelbar pen der Landesherrſchaft angeſtellt werden, 
in ieldhen, ee Naglen a li en 9 ce wird, ſobald 1 
orgeſchriebenen „ urch er auf die „ungeän 
vorg ie Corſezung in der erſten Beilage.) 9 


Mit zwei Beilagen. 
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(FJortſetzung.) f 

derte augsburgiſche Confeſſion“ verpflichtet wird. Diejenigen «ramis 
nirten Candidaten der Theologie, welche ſich um vacante Bürgerſchul⸗ 
Rectorate bewerben, haben nur hinreichende Zeugniſſe zu produziren und 
ſich einer Prüfung durch den betreffenden Kirchenpropſt zu unterziehen. 

* (Perf n Die durch die erfolgte Penſionirung des 
Eonrector König am Gymnaſium zu Ratibor erledigte Conrectorſtelle iſt 
den bisherigen Oberlehrer Fülle und die hierdurch erledigte Lehrſtelle dem 
bisherigen Hilfslehrer an der gedachten Anſtalt Dr, Werkmeiſter verliehen 
worden. 

=bb [Der Wafferftand] in unſerer Oder iſt heut von Früh bis Mit⸗ 
tag am Oberpegel von 18, 6" auf 19, 8" geſtiegen. Der Unterpegel zeigte 
um dieſe Zeit 8 3“. Auch die Nebenflüſſe find ſtark angeſchwollen; jo hat 
die Weiſtritz ihre Ufer verlaſſen und zum Theil die an ihr belegenen Ort⸗ 
ſchaften unter Waſſer geſetzt, auch hört man dieſes von der Lohe. — Der 
gegenwärtige Waſſerſtand iſt der geeignetſte, um mit voller Ladung ſchwimmen 
1 können, auch ſind ſchon gegen 300 Kähne von unterhalb abgegangen. — 

n der ſteinauer Oderbrücke iſt ein mit 500 Ctr. Zink und 60 Wispel Bei: 
zen beladenes Schiff geſtrandet, wobei die Ladung großentheils in den Flu⸗ 
then verloren gegangen iſt. Der Mannſchaft gelang es, ſich zu retten. 

# [Bermi chte. Geſtern Abend in vorgerückter Stunde wurde von 
der Polizeibehörde eine Razzia auf vagabondirende Frauensperſonen gemacht, 
bei welcher Gelegenheit . die Neueweltgaſſe geſäubert werden ſollte. Der 
die Patrouille begleitende Criminal⸗Commiſſarius ſchritt dort zufällig einige 
Schritte feiner 8 und wurde von einem Mädchen vertraulich 
angeredet, welches den Beamten in ſeiner Civilkleidung nicht erkannte und 
keine Ahnung von dem Zwecke feiner nächtlichen Wanderung hatte. Bald 
wurde die Perſon aber ihren Irrthum gewahr und floh nun ſchleunigſt in 
ihre Wohnung zurück, in welche natürlich die Beamten nacheilten, um ihre 
Verhaftung vorzunehmen. Die Geängſtigte wußte ſich nun keinen anderen 
Rath, um ihren Verfolgern zu entgehen, als daß ſie ſich aus einem Fenſter 
des zweiten Stockes in die hoch angeſchwollene Ohle ſtürzte. Sie würde un⸗ 
fehlbar darin ihren Tod gefunden haben, wenn man ihr nicht rechtzeitig eine 
Stange zugereicht hätte, die fie bereitwillig ergriff, um wieder auf das Trockene 
u gelangen. Bei ihrem durchnäßten Zuſtande mußte allerdings für den 

ugenblick von ihrer Verhaftung Abſtand genommen werden. 

Geſtern Nachmittag ift mit dem Oberſchleſiſchen Mittagszuge ein Hand⸗ 
lungslehrling eingebracht worden, den die berliner Polizei ſchon ſeit 
einigen Monaten ſteckbrieflich verfolgte, weil er ſich bedeutender Unterſchla⸗ 
gungen ſchuldig gemacht haben fol. Er war nämlich mit einer großen An⸗ 
zahl Uhren flüchtig geworden, die er ſeiner bei einem hieſigen Modewaaren⸗ 
Kaufmann in Condition befindlichen Schweſter zur Aufbewahrung anvertraut 
hatte, ohne daß dieſe wußte, daß fie von einem unredlichen Erwerbe hertühr⸗ 
ten. Sie ſind ſeiner Zeit auf telegraphiſche Requiſition bei ihr mit Beſchlag 
belegt worden. Der Betrüger hat ſich geraume Zeit allen Nachforſchungen 
zu entziehen gewußt, iſt aber ſchließlich von den öſterreichiſchen Behörden in 
Venedig ermittelt und feſtgehalten worden, worauf ſeine Auslieferung nach 
Preußen erfolgte. Von Ratibor aus iſt derſelbe durch einen Transporteur 
an das hieſige Polizeigefängniß abgeliefert worden, von wo feine Ueberfüh⸗ 
rung nach Berlin heute Abend erfolgen wird. Der Verbrecher kam in ziem⸗ 
lich abgeriſſenem Zuſtande hier an und mag in der letzten Zeit bei dem 


Mangel jeglicher Subſiſtenzmittel bittere Noth gelitten haben. 


n. [Selbſtmord.] Heute Vormittag erſchoß ſich auf der Grünſtraße 
ein Student, wie wir vernehmen, der Sohn eines angeſehenen Beamten in 
Glaz. Der Unglücklich hatte auf dem Sopha ſitzend, ſeinem Lehen durch 
einen Piſtolenſchuß gerade in's Herz ein Ende gemacht. Drei Briefe die 
ſich auf dem Tiſche fanden und an ſeine Angehörigen gerichtet ſind, werden 
über die Motive wohl Aufſchluß geben. 


Breslau, 7. April. [Diebftähle] Geftohlen wurden: Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 22/23, eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand nebſt kurzer goldener 
Doppelkette mit Schieber, Haken und Schluſſel mit beſon derem Kettchen; 
Brüderſtraße 20, ein Oberbett und zwei Betttücher; ein Böitchersſcau aus 
N. während ihrer Anweſenheit hierorts, von einem ungekaunten Manne eine 
Reiſetaſche, welche Erſtere, zum ra der Beförderung nach ihrem Quartier, 
dem Letzteren anvertraut hatte. Die Reiſetaſche war grau und gelb geſtreift 
und befanden ſich in derſelben ein grauwollenes Kleid mit ſchwarzen Bänd⸗ 
chen beſetzt, eine Crinoline, ein Paar Schlaffhuhe von grau und ſchwarzem 
Bitch ein Paar neue Stiefeln, ein Paar Lederſchuhe und eine Rolle Draht; 

ohrauerſtraße 24, ein Paar blaugraue Tuchhoſen, eine ſchwarze Bukskin⸗ 
Weſte, ein ſchwarzſeidenes Halstuch, eine ſilberne Spindeluhr mit Schild⸗ 
krötengehäuſe und 6 Thaler baares Geld; Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 

„ein Paar langſchäftige Waſſerſtiefeln und ein Par . 
lederne Stiefeln, letztere waren mit neufilbernen Sporen verſehen; 
Große Feldgaſſe 19 444 Elle braungeitreiftes Hofenzeun, 134 Elle rohe Lein⸗ 
wand, ein Paar blau karrirte Beinkleider und 1/4 Thlr. baares Geld; 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 21 zwei roth und weß karrirte Deckbettbezüge, drei 
dergl. Kopfkiſſenbezüge, De T. B. und 2 muihleinene Bettlaken; Brüder 
ſtr. 18 ein an der Vorderfront des Hauſes befeſtigt geweſenes Blechſchild mit 
der Aufſchrift: „Bier⸗Ausſchank bei Hei Herrmann.“ Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 51 10 Thlr. 5 Sgr. baares Geld und ein weißes Taſchentuch. 

Außerhalb Breslau aus verſchloſſenem Wohnhauſe ein ſchwarzblauer 
Tuchmantel mit großem Kragen, ein brauner und ein blauer Tuchrock, eine 
braune wollene Weſte mit rothen Punkten, eine ſchwarzſeidene Weſte, zwei 
Vorhemdchen, eine braune Sommermütze, ein brauner fattunener Frauenkock, 
ein blaues 2 ibetlleid, ein blau und weiß karcirter ee zwei 
dergl. Kopftiſſen⸗Heberzüge, ein Mannshemde, zwei Frauenhemden ein Kin 
derhemde, ein Handtuch, zwei Neſſeltücher, zwei Brote, ein mit Draht ums 
ſtrickter Topf, 7 Quart Schweinefett enthaltend und circa fünf Pfund 
Schweinefleisch. 

Eingeliefert wurden als herrenlos: eine Mütze und ein Handtuch. 

oren wurden: ein ſchwarzſeidener Hutſchleier und ein Geſindedienſt⸗ 
buch, auf Auguſte Henſchke lautend. 
Bobnungs Veränderu ne Vom 7ten d. Mts ab befindet 
ſich das Amtslokal des neunten Poli 
(Goldener Zepter). 


— —ʒ — — 

A Görlitz, 5. April. [Centralbahnhef. — Baupläne. — Ge 
haltserböhungen. — Handelskammer.] Cine in voriger Woche hier 
abgehaltene Conferenz zur ee über die Anlage eines Centralbahn⸗ 
bofes für die nieberſchleſſch⸗märtf che, ſächſiſche, berlin⸗görlitzer und Ger 
birgs⸗Bahn iſt, wie vorausgeſehen war, fruchtlos geweſen. Die Sach ſen ber 

nden ſich in ihren gegenwärtigen Räumen —. hsc und find bes: 
ald egen jede Aenderung, die berlin⸗görlitzer Geſellſchaft in in der glüclli · 
ben Lage, ihren Bahnhof hinbauen zu können, wohin fie will, und hat leine 
Neigung, große Opfer zu bringen, und der Staat möchte als Inhaber der 
deiden anderen Bahnen möͤglichſt alle Opfer den anderen Intereſſenten auf: 
bürden. Unter dieſen Umſtänden iſt man denn auf die wunderliche Idee 
gekommen, die Stadt Görlitz mit dem Vermittlergeſchäft zu betrauen, d. h. 
nicht officiell, aber unter der Hand, in der Vorausſetzung natürlich, daß 
klitz ſich dadurch fo geſchmeichelt fühlen wird, daß es einerſeits aus dem 
reſchen Stadtſeckel Geld, und von ſeinem Grunde und Boden Baup ätze be⸗ 
reitwilligſt offeriren wird. Darin dürfte man ſich jedoch geirrt haben. — 
er Bauplan der Stadt wird abermals eine bedeutende Erweiterung erſah⸗ 
ren, da das zwiſchen Neumarkt und Kohlſtraße einerſeits und der Sommer: 
ſtraße und dem Mühlwege gelegene große Geißlerſche Grundstück far 49,000 
Thl. an die Particuliers Küſell und Kluge verkauft 1 wel 
celliren werden. Dieſelben haben der Commune das Terrain zu wei Stra: 
ßen zwiſchen dem Neumarkt und der Sommerſtraße unentgeltlich ange⸗ 
boten und nur die Bedingung geftellt, daß die Straßen binnen 5 Jahren in 
Ordnung gebracht fein ſollen. Bisher hat die Commune noch immer das 
Straßer terrain bon den Adjacenten oder auch den früheren Beſitzern, welche 
ſich das Beſitzrecht deſſelben gewahrt hatten, abkaufen müſſen, zum Theil zu 
hohen reifen, Hoffentlich wird das Beiſpiel der Frau v. Proſch und den 
Herren Kluge und Küſell die Wirkung kaben, daß dieſes ein Ende hat. 
Allerdings wird es einem nicht geringen Theile der Bürgerſchaft ſchwer wer: 
den, ſich von der alten Ueberlie erung loszumachen, wonach die Commune 
dazu da iſt, geihröpft zu werden. — Die Stadtverordneten Verſammlung 
at in dieſen Tagen eins ihrer älteſten und Langjährigften Mitglieder, den 
berälteſten der Maurerinnung, Liſſel, durch den Tod verloren. Der Ver: 
orbene iſt lange Jahre hindurch Vorſißender der Baufachcommiſſſon gewe⸗ 
en, und gehörte zu den wenigen conſervativen Mitgliedern der Verſamm.⸗ 
ng, — In Betreff der Gehallserheßungen der wiſſenſchaftlichen Lehrer der 
Kädtiſchen höhern 1 verlautet noch nichts, dagegen iſt man bei 
un 50 20 des Gehalts für den neuen Lehrer an der Vorſchule ſogar noch 
um 50 Thl. unter den früheren Satz hinuntergegangen. Wie es ſcheint, 
wird der Magiftrat mit einer Aufbeſſerung der Ichrergehälter edenfalls nicht 
vor dem Jubilum des Oymnaſtums vorgehen und vorläufig in andern 
Zweigen der Verwaltung Gehaltserhöhungen anſtceben. Wenigſtens ver⸗ 
autet, daß die Finanzdeputation ſich mit einem Antrage auf Verbeſſerung 
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des Gehalis einiger Stadträthe zu beſchäftigen hat. Das Minimalgehalt 
15 die Stadträthe beträgt 800 Thl., doch haben alle Magiſtratsmitglieder, 
is auf einen Stadtrath, höhere Gehälter, ſo daß bei der Feſtſetzung eines 
Minimalgehalts von 1000 Thl., im Ganzen 300 Thl. Zuſchuß zu bewilligen 
wäre. — Der Bericht unſerer Handelskammer läßt noch immer auf ſich war⸗ 
ten. Dem Vernehmen nach iſt daran die verzögerte Einlieferung der Ver⸗ 
kehrsnotizen durch die königl. Behörden ſchuld. In der Coalitionsfrage 
ſoll die Handelskammer beſchloſſen haben, ſich dem Gutachten der elberfelder 
Handelskammer anzuſchließen. 


+ Grünberg, 6. April. [Realſchule] Zu der heut ſtattgefundenen 
öffentlichen Prüfung der bieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Realſchule hat deren 
Director Dr, Brandt in üblicher Weiſe durch ein Programm eingeladen, 
welches neben den gewöhnlichen Schulnachrichten des Directors auf 31 Quart⸗ 
ſeiten eine mathematiſche Abhandlung mit Tabelle vom Oberlehrer Dr. Feied⸗ 
rich Staupe enthält, die nach ihrer Einleitung beitragen ſoll, eine methodiſche 
Vorbereitung für die analytiſche Geometrie und das weitere Studium der 
Mathematik zu geben. — Die Prüfung fand unter mehrſeitiger Betheiligung 
der Eltern der Schüler und ſonſtigen Freunden des Schulweſens ſtaft. Aus 
den Schulnachrichten erhellt, daß an der Anſtalt einſchließlich des Directors 
9 ordentliche und 3 Hilfslehrer in wöchentlich 196 Stunden unterrichten, und 
daß dieſelbe am Schluſſe des Jahres 1864 von 135 einheimiſchen und 69 
auswärtigen, zuſammen von 204 Schülern beſucht wurde, von denen 171 
der evangeliſchen, Li der katholiſchen und 22 der jüdiſchen Religion ange⸗ 
örten. Am gegenwärtigen Schluß des Schuljahres wird die Anſtalt nur 
noch von 190 Schülern beſucht, es hat ſich ſomit wiederum eine Frequenz⸗ 
Verminderung herausgeſtellt, was die Aufmerkſamkeit der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den im Intereſſe der Kommune und Schule in Anſpruch nehmen ſollte. — 
Leider droht der Anſtalt auch ein herber, kaum abwendbarer Verluſt in dem 
Abgange des Oberlehrer Heß in Folge ſeiner Berufung an das ſtädtiſche 
ee in Bunzlau, welche nur noch der höheren Beſtätigung entge⸗ 
genſieht. 


E. Hirſchberg, 6. Ap i. [Turner⸗Fackelzug.] Herrn Prorector 
Thiel wurden bel keinem Nbgange bon hier nach Luckau, wohin er als Gym⸗ 
naſialdirector verſetzt wird, ſehr viele Beweiſe der Anerkennung gegeben. 
Dem am Sonntage auf Gruner's Felſenkeller abgehaltenen Diner von Sei⸗ 
ten der Turner folgte geſtern Abend nach 8 Uhr ein ſolenner Fackelzug, zu 
welchem auch aus der Umgegend die warmbrunner und grunauer Turn⸗ 
vereine erſchienen waren. Mit der Elger'ſchen Kapelle an der Spitze ent⸗ 
wickelte ſich ein langer, dampfender und ſprühender Fackelzug, in Mitten die 
24 Ware brunner, mit prächtigen, bunten Tulpen⸗Ballons. Es wäre über⸗ 
flüffig, übet den Zug ſelbſt, der unter den Klängen des „Düppel⸗Nadetzky⸗ 
Marſches“ und „Sckleswig⸗Holſtein ſchwer umſchlungen“ ꝛc. glücklich um 
Aſchenborns ſcharfe Ecke, die lichte Burggaſſe, um den Markt und vie Scil- 
dauer⸗Straße entlang bis vor das Gpmnanalgebäude kam, näher zu be⸗ 
ſchreiben. Nach Abſingung des „Stimmt an mit hellem, hohem Klang“ und 
Vortrag des: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“, hielt der Gefeierte eine 
kurze Anſprache, die mit den Worten ſchloß: „Allen deutſchen Brüdern und 
Turuern, ein gut Heil!“ — Nach Abſingung des Verſes: 
„Dir aber, Freund, den des Geſchickes Walten 

Hinweg aus unſ'erm trauten Kreiſe führt, 
Dir mög’ die Zukunft glücklich ſich geſtalten, 

Und zu gewähren, was das Daſein ziert. 

gu ernſtem Thun verbunden, 
oll'n ſtets wir es bekunden, 

Daß niemal's And'res unfre Loſung ſei, 

Als „Thiel“, das Urbild echter Turnerei. ; 
fpra Herr Lehrer Lungwitz. Wir wollen nicht von dieſer Stätte ſcheiden, 
ohne ein letztes Ade dem Manne, der ſein ganzes Leben der Turnerei ge⸗ 
widmet hat, zuzurufen: Gut Heil! Hierauf begab ſich der Zug durch die 
Stadt und die Langgaſſe auf die Schwarzbacher Straße, und verbrannte in 
üblicher Weiſe unter Gaudeamus igitur die Fackeln. Die Deputation, welche 
ER Thiel empfing, beſtand aus den Mitgliedern des Turnraths, den Vor⸗ 

ehern der warmbrunner' und grunauer Turnvereine und einem Mitgliede 
von jeder Riege des hieſigen Turn⸗Vereins. 


& Hirſchberg, 6. April. [Ehrenbezeigung. — Muſikaliſche 
Inſtitute.] Einem ſcheidenden hochgeachteten Mitbürger unſerer Stadt, 
Herrn Kaufmann Landsberger sen., wurde am Sonntage von Seiten des 
Vorſtandes und der Repräſentanten hieſiger Synagogen⸗Gemeinde das von 
dem königl. Hof⸗Kalligraphen Herrn Schütze in Berlin äußerſt kunſtpoll aus⸗ 
geführte Diplom als Ebrenmitglied der Synagogen ⸗ Gemeinde überreicht, 
worauf Montags noch ein Abſchieds⸗Souper zu Ehren des Genannten im 
Gaſthofe „zum preußiſchen Hofe“ ſtattfand. Herr Landsberger hat ſowohl in 
ſeiner bürgerlichen Stellung, wie auch als Repräſentant und Vorſteher das 
Intereſſe der jüdiſchen Gemeinde, welche ſich in unſerer Stadt einer geachte⸗ 
ten Stellung erfreut, weſentlich gefördert, und außerdem durch ſeine Mitwir⸗ 
kung als Stadſverordneter für das Wohl der Commune ſich während ſeiner 
40jährigen Anſäſſigkeit hierſelbſt die allgemeine Hochachtung erworben. Er 
begiebt ſich binnen Kurzem nach feiner Vaterſtadt Groß⸗Glogau. Dem Vor ⸗ 
ſtande der Synagogen⸗Gemeinde wurde von ihm ein Staatsſchuldſchein von 
100 Thlr. überwieſen, deſſen Zinſen zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt find. 
— Für Klavier und Geſang beſtehen hierorts ſeit reichlich einem halben 
Jahre zwei Inſtitute, in deren einem der Vorſteher, Hr. Cantor Bormann, 
die erſte Prüfung der Zöglinge für heute veranſtaltet hatte. Die Leiſtungen 
der Schüler befriedigten je nach den Stufen der Ausbildung ebenſo, wie vor 
Kurzem bei gleicher Veranlaſſung im Inſtitut der Mad. Przibilla, und 
bezeugten die Sorgfalt des Unterrichts, wie die Gründlichkeit der Methode. 
er Be en mung, welche die Kunſt des eee, nimmt, 
en geradezu ei i r 

Einzelunterricht leidet. 9 zu ein Bedürfniß, ohne daß dadurch de 
X Liegnitz, 6. April. [Bilſe. — Gartenbau- und Sparverein. 
— Rittergkademie.] Wie wir hören, wird unſer weit * Muſik⸗ 
Director Bilſe mit ſeiner Kapelle in der Zeit vom 20. April bis Ende Mai 
d. J. eine Kunſtreiſe nach Görlitz, Dresden, Leipzig, Halle, Köthen, Magde⸗ 
burg, Brandenburg, Potsdam, Berlin und Frankfurt machen. — Wir erſah⸗ 
ren ferner, daß der hieſige Gartenbau⸗Verein am 27., 28, und 29, Mai 
d. J. im hieſigen Schießhauſe eine Ausſtellung von Blumen und Pflanzen 
zugleich in Verbindung mit einer Blumen⸗Verlooſung zu verunlaſſen beab⸗ 
ſichtigt. Der etwaige Ueberſchuß von der Verlooſung ſoll der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe überwieſen werden. Der Verein ift ſchon, als er in u Leben 
Freude begrüßt worden; er hat, wie die jetzige 
ſeinen Zweck und ſein Ziel feſt im Auge, und 
wir halten uns überzeugt, daß er auf der eingeſchlagenen Bahn rüjtig fort⸗ 
ſchreiten wird. Der im Jahre 1862 begründete hieſige Sparverein bat mit 
dem 2. d. Mts. feine Wixkſamleit wieder begonnen. Letztere ift allſeitig als 
eine Auferit wohlthätige anerkannt, wie ſchon daraus hervorgeht, daß bereits 
am Gröffnungstage die Einzahlungen den Betrag von 120 Thlr. erreichten. 
— Geſtern fand an der biegen k. Ritterakademie die mündliche Abiturienten: 
rüfung mit 3 Ober⸗Primanern ſtatt. Alle drei haben das Examen vorzüg⸗ 
lich beſtanden. Morgen findet der öffentliche Rede. und Entlaſſungsactus ftatt. 
Die Einladungsſchrift zu demſelben zerfällt in 2 Theile: 1) Beiträge zur latei⸗ 
niſchen Etymologie, von dem Inspector Fröbde, und. 2) Nachrichten über die 
Anſtalt aus dem Schuljahre von Oſtern 1864 bis Oſtern 1865, von dem 
Director Dr. Stechow. Den letzteren entnehmen wir Folgendes: Die Anftalt 
enthält im Ganzen 6 Klaſſen, von denen jedoch 2 Paralleltaſſen (Kl. I., la, 
IIb, IIIa, IIIb und IV.). Der Unterricht wird ertheilt durch 16 Lehrer, von 
denen vier in Kunſtfertigkeiten unterrichten. Beſucht haben die Ritterakade⸗ 
mie im Sommerſemeſter 1864: 50 Zöglinge und 86 Stadiſchüler, zuſammen 
141, im Winterſemeſter 1864/5: 51 Zöglinge und 91 Stadtſchüler, zuſammen 
120. Im Lehrer: und Beamten⸗Perſonal haben einige Veränderungen ſtatt⸗ 
gefunden, e 


— — — — — 
. Schweidnitz, 7. April. [Schuln ach richten. — Communales.] 
8 een unferer Schulen find vorüber. Zu der öſſent⸗ 


trat, von uns mit großer 
Gelegenheit wieder darthut, 


lichen Prüfung bei dem Gymnaſium hatte der ftellvertsetende Director, Pro: 
rector rcleſſr Dr, Schmidt durch ein Programm eingeladen. Es ent 
halt eine Abhandlung: „De praepositionum usu Thucydideo, III. De dnò 
racpositione“ vom Oberlehrer Dr. Goliſch. Die Geſammtzahl der Schü: 
er betrug im vorigen Schuljahr 416, von denen 322 der evangeliſchen, 76 
der jͤͤdiſchen Confeſſion angehörten. Von auswärts 
— Bei der Provinzial⸗Gewerbeſchule fiel das 
welches ſonſt immer in dieſer Zeit abgehalten wurde, 
Michaeli, als dem Ende des Schuljahres für jene 
Anſtalten, abgehalten werden. — In ber geſtrigen Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten wurde die Pflaſterung des Marktes mit Granitquadern be⸗ 
ſchloſſen. Es ſollen im Laufe dieſes Jahres ſämmtliche Vorbereitungen ges 
troffen werden, damit künftiges Jahr ohne Aufenthalt mit dem Werke be⸗ 
gonnen werden kann. Die dazu nöthigen Mittel werden nicht, wie es von 


der katholiſchen, 1 
waren 230 Schüler. 
öffentliche Examen, 
aus, es ſoll dagegen zu 


mancher Seite proponirt wurde, durch Repartition aufgebracht werden, ſon⸗ 
dern ſollen aus ſtädtiſchem Vermögen, welches in Hypotheken angelegt iſt, 
genommen werden. — In der Handelskammerſitzung von vorgeſtern ſprach 
man ſich faſt einſtimmig für die Abſchaffung der das Coalitions⸗ 
recht der Arbeiter beſchränkenden Paragraphen des Gewerbegeſetzes aus. — 
Wie man vernimmt, iſt der aus dem däniſchen Kriege wegen ſeiner Tapfer⸗ 
keit rühmlichſt bekannte Pfarrer Simon zum Pfarrherrn an unſerer katho⸗ 
liſchen Kirche deiignirt. (Bereits gemeldet.) 


„ Wohlau, 6. April. [Schule. — Vorſchuß⸗Verein. Heute 
wurden die Schulprüfungen unſerer evangeliſchen Stadiſchule beendet und 
war das Reſultat im Allgemeinen ein günſtiges. Dieſelbe beſuchen gegen⸗ 
wärtig 220 Schüler. Es wirken an derſelben ſechs Lehrer, darunter zwei 
Literaten. Die Schulgelder betrugen im Jahre 1864: 522 Thlr. 11 Sn 
10 Pf., wovon die Armenlaſſe 48 Thlr. 21 Sgr 6 Pf. zu zahlen hat. — Es 
baben 150 Mitglieder des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins den Antrag geftellt, den 
Zinsfuß von 10% herabzuſetzen und ſteht bei Nichterfüllung des billigen 
Wunſches die Gründung elnes neuen Vereins im Intereſſe der Vorſchuß⸗ 
entnehmer in Ausſicht. 


Dr. Namslau, 7. April. [Schulprüfungen. — Patriotiſches. 
— Ausgrabung.] Im Laufe dieſer Woche fanden in der hieſigen eban⸗ 
geliſchen Stadtſchule die öffentlichen 1 ſtatt. — Die bis jetzt noch 
nicht zur Verwendung gekommenen, für die in Schleswig verwundeten Krie⸗ 
ger geſammelten freiwilligen Beiträge, in Höhe von 129 Thaler, wird der 
Herr Landrath Salice⸗Conteſſa, falls dagegen begründete Einwendungen nicht 
erhoben werden, demjenigen Vereine überweiſen, welcher ſchon im Frieden 
für Unterſtützung unſerer vaterländiſchen verwundeten und erkrankten Krie⸗ 
ger Sorge trägt. — Beim Grundgraben des Eiskellers des Brauerei⸗Beſiz⸗ 
zers Herrn Haſelbach auf einer nn Baſtion vor dem Breslauer 
Thore ift, 26 Fuß tief in der Erde, eine intereſſante Waffe der Vorzeit 
aufgefunden worden. Dieſelbe beſteht aus Eiſen und iſt anſcheinend auf 
einem ſtarken Schafte getragen worden. Auf beiden Seiten der Hülſe, in 
welcher der Schaft ſaß, befinden ſich platt gearbeitete ſichelförmige auswärts 
gekrümmte Haken mit kleinen Löchern verſehen und über denſelben erhebt 
ſich eine vierkantige, über eine Elle lange Spitze. Der Fund iſt durch Hrn. 
Haſelbach dem ſchleſiſchen Alterthums⸗Muſeum in Breslau über⸗ 
wieſen worden. 


Fd. Oderberg, 4. April. [(Zur Tageschronik.] Seit einigen Tagen 
bringen die krakau⸗wiener Perjonenzüge wiederum unglädlihe, als oſter⸗ 
reichiſche Staatsangehörige berurtheilte Polen, die, faft ohne Ausnahme, ges 
ſchloſſen ihren zukünftigen Beſtimmungsorten löſterreichiſche Feſtungen) zuge⸗ 
führt werden. Die höchſte Zahl der Transportirten iſt 8, bisweilen ſind es 
nur 2 oder 3, dagegen die Bewachungsmannſchaft ſehr ſtark. — Als RAT 
der Profeſſor Herrmann auf feiner Reife nach Zabrze die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn benutzte, fand auf der vorletzten Station, vor des Improviſators 
Reiſeziel, der die Billete abnehmende Schaffner die Rückſeite des Billets mit 
folgendem Verschen beſchrieben: a 

Ein Schaffner lebt nicht wie im Himmel, 
Sein einziger Troſt iſt noch der Kümmel, 
Drum gebt ein Trinkgeld für den Magen, 
Der einen Stiefel thut vertragen. 
i Herrmann, Improviſator. 

Der Zugführer K., dem die abgenommenen Billete eingehändigt wurden, 
ſchrieb während der nur kurzen Fahrt Folgendes auf ein Blättchen Papier, 
welches er dem in Zabrze ausſteigenden Profeſſor einhändigen ließ: 

„Dem Herrn vom Stand der Profeſſoren: 
„Man laſſe die Schaffner ungeſchoren. 
„Heut trinkt ein Jeder ſeinen Kümmel, 
„Sei er Schaffner oder Lümmel. 
„Vom Trinkgeld ſprechen und nicht geben, 
„Das iſt und bleibt nur halbes Leben ! 
„Des Zuges Führer und Curator, 
„Wenn nicht Profeſſor — doch Improviſator.“ 

„Daß dieſe Entgegnung unſern Profeſſor nick! wenig übertaſcht und ers 
heitert hat, läßtsſich denken, aber ebenſo ſteht feſt, daß in dem Zugführer K. 
eine poetiſche Ader rieſelt. 

— nennen mann ann n mann 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. April. [Minerva.] Die ſchleſiſche Hütten⸗, 
Forſt⸗ und Bergbau⸗Geſellſchaft „Minerva“ hat in dieſen Tagen von 
den ihr gehörenden vier Herrſchaften dieſenige verkauft, welche nach 
ihrer Lage am ſchwierigſten zu bewirthſchaften geweſen iſt. Es iſt dies 
die Herrſchaft Glienitz-Zborowski und Bogdalla nebſt den dazu gehö⸗ 
renden Ruſticalſtellen, Thonförderungen, einem Holzkohlenhochofen und 
zwei nicht mehr betriebenen Friſchfeuern. Das Areal beträgt 11,920 
Morgen an Forſten, Aeckern, Wieſen und Teichen, und iſt dafür unter 
angenehmen Zahlungsbedingungen ein Preis von 210,700 Thlr. erlangt 
worden, während dieſe Herrſchaft mit 198,230 Thlr. zu Buche ſtand. 
Der Verkauf kann für die Geſellſchaft als eine ſehr günſtige Thatſache 
bezeichnet werden, da der Beſitz der Herrſchaft eine nur beſcheidene 
Rente abwarf, und die erzielten Kaufgelder zur Abbürdung der ſchwe⸗ 
benden Schuld benutzt werden ſollen. Dieſe Gelder und die durch die 
Bepfandbriefung der übrigen Herrſchaften liquide werdenden Mittel 
werden zwar nicht ganz ausreichen, die ſchwebende Schuld vollſtändig 
in eine feſte, billiger verzinsbare, ſich ſelbſt amortiſtrende Schuld umzu⸗ 
wandeln, ſie werden aber jedenfalls die Möglichkeit wegräumen, 

ſchon einigemale den Aktionären gedroht hat, daß durch die Kündigung 
der Forderung ſeitens der Bankiers das ganze Unternehmen in Stockung 
kommen könnte. Ein bedeutender Schritt auf dem Wege zum Beſſern 
und ein Beweis der Tüchtigkeit und der Umſicht der gegenwärtigen 
Leitung. 8 


T Breslau,? April. Bere Die Haltung der Börfe war heute 
eine feſtere, das Geſchäft aber nur in Minerva⸗Akklen zu höheren Courſen 

belebt. Im Allgemeinen keine weſentlichen Cours veränderungen. 2 
Creditattien 84 bez., National⸗Anleihe 70% bez. und Br. 1860er Looſe 85% 
bis 85%, Banknoten 92% 92 bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 169% 
bis 169%, Freiburger 143%, Koſel⸗Oderberger 70 b Oppeln⸗Tarnowitzer 
82 bez. Fonds feſt. Warſchau⸗Wiener Aktien Ar zahlt. Amerikaniſche 

+ 


Anleihe 60% —60%. Minerva 35% —36% — 36 
roduftensBörfen-Bericht.] 
„ mittle 20—21%, 


Breslau, 7. April. [Amtlicher 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinäre 17—19 Thlr. 
feine 22 —24 Thlr., hochfeine 25 —27 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 


chfeine 22—23 Thlr. 22 
2 r. 206 Pfd.) niedriger, Ari 3000 Etr., abgel. Kundi ar 
Juni⸗Juli lr. ® 

Thlr. er 52 


— Etr., pr. April 32 Thlr. Br. 
get, — Ctr., pr. April und April⸗Mai 

35 % Th li⸗ uſt — 

Raps (pr. 2000 


ber⸗Oktober —. 
len. Die Börfen-Commiffion. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. 
Am Pegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder den 7. April, Früh 
6 Ubr, 14 Fuß 8 Zoll, und iſt ſeit geſtern Nachm. 4 Uhr 5 Zoll geſtiegen. 
9 Oppeln ſtand das Waſſer der Oder am 7. April, Morgens 8 Uhr, 
am Oberpegel 13 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll, und iſt noch 


10 Jeet Fri ſtand das Waſſer der Oder den 7. April, Morgens 6 Uh 
n Brie er den 7. rgen r. 
am Pber⸗ Pegel 19 Fuß 6 Zell, am Unter⸗Pegel 14 Fuß 4 all 15 


Man fand einen Strick um den Leib derſelben feſtgeſchlungen und die 


Am Pegel der Feſtungs⸗Bebörde zu Glaz fand das Waſſer der Neſſſe 


en 6. April, Abends 5 Uhr 6 Fuß 6 Zoll. 


London, 4. April. [Baumwolle.] In Liverpool war der Vor: 
rath am 31. März 580,010 B. (48,650 Amerik., 63,940 Braſil., 77,870 
Egypt., 274,940 Oſtind. 85,570 China nnd Japan), gegen 297,860 Ballen 
(27,910 Amerik., 15,500 Brafil.,44,170 Egypt., 130,630 Oflind., 66,330 Chin. 
und Japan) von 12 Monaten; bier 124,863 B. (13,336 Surrat, 71,488 
Madras, 19,164 Bengal, 18,392 China und Japan), ‚geoen 93,538 Ballen, 
(13,290 Surrat, 46,067 Madras, 8910 Bengal, 23,872 China und Japan 
gleichzeitig vor. Jahr. — Die Woche eröffnete am 1. d. in Liverpool mit 
guter Kaufluſt und bei einem Umſatze von 12.000 Ballen, waren Preiſe 
% d. höher als Tags zuvor; am 2. d. ward es aber wieder ſtiller und 
bei einem Umſatze von 6000 Ballen und geſtern von 5000 B. kann man 
wieder 7 d billiger kaufen; huute ſchließt der Markt flau und der Umſatz 
erreichte nur 3000 Ballen. 

Hier notiren wir: fair und good fair Scind 5½ —6, Bengal 6-64, 
China 87 — 1, Japan 8/9, Weſtern Madras 10—11%, Timvell 8 
— 9, Domra 10—11. Dhollera 11 114. 
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Grünberg, 3. April. [Far die Liegnitz⸗Grünberg⸗Gubener 
Eiſenbahn) iſt auf Vorſchlag des königlichen Miniſteriums ein Compro⸗ 
miß dahin eingeleitet worden, daß die breslau⸗ſchweidnitz⸗freiburger Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft aufgefordert wird, zunächſt von Liegnitz nach Neuſalz zu 
bauen, und ſobald die Guben⸗Poſener Bahn in Angriff genommen wird, 
ihren Bau über Grünberg zum Anſchluß an letztere Bahn fortzuſetzen. 
Dieſſeits iſt vorerſt, außer Erſtattung gehabter Koſten, nur vorbehalten wor⸗ 
den, wenn wider Erwarten Guben⸗Poſen nicht binnen nächſter zwei Jahre 
zum Angriff gelangt, die breslau⸗freiburger Geſellſchaft aber die Fortſetzung 
von Neuſalz nach Guben nicht bauen will, daß dies dann der dieſſeitigen 
Geſellſchaft freiſteht. Auch iſt, im Namen dieſer, auf baldige Entſcheidung 
der breslau⸗ſchweidnitz freiburger Geſellſchaft gedrungen worden. ‘Haut dieſe 
nicht, ſo tritt ſelbſtverſtanden, die dieſſeitige Geſellſchaft, in das ihr früher 
bereits zugeſicherte Baurecht wieder ein (Wochenbl) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 7. Axril. [Schwurgericht.] Staatsanwalt: Fuchs. 
Vertheidiger: RA. Fiſcher. Am 24. Aug. b. J. wurde die Ehefrau des 
Häuslers Robert Kramer aus Dorf Leubus plötzlich vermißt; die Nachbaren 
der Kramer'ſchen Wohnung hatten dieſelbe das Haus nicht verlaſſen ſehen, 
fie wunderten ſich daher, als die Mitta,szeit bereits verſtrichen war, und die 
verehel. Kramer noch nicht zum Vorſchein kam. 517 Ehemann befragt, wo 
denn ſeine Frau ſei, erklärte mit der allergrößten Ruhe, daß ſie ſchon in der 
früheſten Morgenſtunde um 3 Uhr das Haus verlaſſen und beim Weggehen 
geäußert habe, daß fie noch nicht wiſſe, ob fie zum Mittageſſen ſchon wieder 
zurück ſein werde; daß ſie bis jetzt noch nicht zurückgekehrt ſei, und daß er nicht 
wiſſe, wo fie ſich befinde. 

Dieſen Worten ſchenkte jedoch Niemand im ganzen Dorfe Glauben, es 
tauchte vielmehr bald das Gerücht auf, daß Kramer ſeine Ehefrau bei Seite 
geſchafft habe. Dieſes Gerücht trat immer beſtimmter auf, ſo daß man ſich 
zuletzt im Hinblick auf das Außerft ſchlechte eheliche Verhältniß des Angetl. 
1 9 ſcheute, den Angeklagten geradezu als den Mörder ſeiner Frau zu be⸗ 
zeichnen. 

Kramer lebte mit feiner Eh frau in höͤchſt unglücklicher Ehe; er war 
20 Jahre mit ihr verheirathet geweſen; ihre Ehe war kinderlos geblieben; 
ſchon feit Jahren war er feiner Ehefrau überbrüſſig; fie war ihm zu alt; er 
lebte mit der Ehefrau eines Andern, faßte in Folge deſſen eine tiefe Abnei⸗ 
gung gegen feine Lebensgefährtin und mißhandelte dieſelbe auf die empö⸗ 
rendſte Weiſe in der klar ausgeſprochenen Abſicht, fie zu Tode zu quälen. 
Seine Ehefrau erkannte ſehr wohl, daß die Liebe ihres Mannes zu ihr gänz⸗ 
lich geſchwunden, ja ſie ahnte, daß ſie noch einmal eines ſchrecklichen Todes 
ſterben und ihr eigener Ehemann an ihr zum Mörder werden würze. Sie 
ſprach das wiederholt zu ihren Verwandten aus, äußerte namentlich zu ihrem 
Schwager, dem Stell nbeſitzer Walter: „Wenn ich einmal todt bin, dann 
bat mich mein Mann erſchlagen.“ Die Mir handlungen, welche Kramer in 
den letzten Jahren an feiner unglücklichen Ehefrau verübte, grenzen an's 
Barbariſche. Es iſt durch Zeugen, namentlich durch den Inwohner Gott⸗ 
wein, der bei Kramer zur Miethe wohnte, und den Gärtner Seel, dem die 
verehel. Kramer wiederholt blaue Flecken über ihren ganzen Körper, als die 
Spuren der erlittenen Mißhandlungen zeigte, feſtgeſtellt worden: daß Kramer feine 
Ehefrau in einer Nacht fürchterlich zerſchlagen habe, ihr Haare um feine 
Hände gewickelt, ſie mit dem Kopf und dem Geſicht immer auf den Tiſch ge⸗ 
ſchlagen, und dabei fortwährend geſchrien habe: „Du böhmiſches ... biſt Du 
noch nicht todt.“ Aehnliche Ausdrücke werden von andern Zeugen bekundet, 
die er unter den gräßlichſten Mißhandlungen, indem Jer feine Ehefrau an den 

ven ergriffen und mit dem Fuß in die Seite getreten, ausgeſtoßen hat: 
du .. haft wirklich ein zähes Leben; aber dieſen Winter mache ich nicht 
mehr mit Dir durch; jetzt habe ich Alles verkauft und dann werde ich Dich 
ſchon um die Ecke bringen.“ Mit dem angedeuteten Verkauf der Sachen 
hatte es auch ſeine Richtigkeit. Kr. hatte die Kuh, zwei Fuder Heu, ein Fu⸗ 
der Schilfgras, 21 Quart Butter, kurz und gut ſein ganzes geringes Mobis 
liarvermögen zu Gelde gemacht und dies zum großen Theil durchgebracht. 

Allen dieſen auf Grund des ehelichen Zwiſtes gebauten Muthmaßungen 
der Dorfbewohner wurde jedoch erſt ein feſter Halt durch die Wahrnehmun⸗ 
gen des ſchon genannten Gärtners Seel zu Theil. Seel wohnt gegenüber 
dem Kramer 'ſchen Haufe, zwiſchen beiden Wohnungen liegt nur die Dorfſtraße. 
In der Nacht vom 23. zum 24, Auguſt v. J., alſo kurz vor dem Verſchwin⸗ 
den der verehl. Kramer, wurde Seel durch lautes Gebell und Geheul ſeiner 
Hunde aus dem Schlafe erweckt. Er ſtand auf und öffnete das Fenſter. 
Hiebei ſah er nun einen Mann mit einem Packete, welches demſelben bis 
an die Knie hinabreichte und nach der gebückten Haltung und dem Gange 
des Mannes zu urtheilen, ſehr ſchwer zu fein ſchien, aus dem Kramer'ſchen 
Gehöft herauskommen, die Hofthür vorſichtig ſchließen und auf einem nach 
der Oder führenden Fußwege entlang gehen. Es ift natürlich dem Seel 
nicht möglich geweſen, mit aller Beſtimmtheit den Kr. als jenen Mann zu 
recognosciren, da die Nacht dunkel war und er ihn nicht genau erkennen 
konnte, allein es treten Umſtände hinzu, die es unzweifelhaft machen, daß 
jener Mann der Angekl. Kr. war. In dem Haufe des Angell, Ke. wohnen 
nämlich nur 2 Männer; der Inwohner Guttwein und Kr. ſelbſt. Gutt⸗ 
wein iſt nun ein großer, ſchlanker Mann, während Kr. nur von mittlerer 


Größe iſt. Seel hat aber mit Beſtimmtheit geſehen, daß jener Mann, der 


in der Nacht mit dem Packet das Kramer'ſche Gehöft verließ, von mittlerer 
Statur, keineswegs aber Guttwein geweſen ſei. 

aſt ganz dieſelben Wahrnehmungen bat die verw. Henſel in jener 
Nacht gemacht. Sie wohnt an jenem Fuß wege, der zur Oder hinführt und 
den jener Mann mit ſeiner Bürde paſſirte. Auch ſie wurde durch das Ge⸗ 
dell der Hunde aus dem Schlafe erweckt und ſah einen Mann von mittlerer 
Größe und hellen Beinkleidern mit einem Packet beladen den Fußweg ent⸗ 
lang gehen. Das Packet hing ihm über den Rücken bis in die Knie herab. 
Beide eugen bekunden übereinſtimmend, daß fie dieſen unheimlichen nächt⸗ 
lichen derer etwa um 12% Ubr geſehen. Die Wittwe Henſel erzählte 
am anderen Morgen ſofort ihrer Tochter Katharine, was ſie in der Nacht 
geſehen, und bemerkte hierbei als beſonders auffällig, daß das Pacet auf 
dem Rücken jenes Mannes ſtark hin und her geſchwankt habe. Zugleich 
ſprach ſie die Vermuthung aus, daß dieſer Mann wahrſcheinlich Kr. geweſen 
ſei, und daß ſie ſich des Gedankens nicht erwehren könne, die ſchwere Laſt, 
1 2 — die — Die: hinabgetragen, ſei ſeine Frau geweſen, 

orfen. 

Doch alle dieſe Indicien eines verübten Verbrechens ſollten noch durch 
weit ſchwere ins Gewicht fallende verſtärkt werden. 

Obgleich man im ganzen Dorfe erſt leiſe und dann immer lauter den 
Angeklagten als den Mörder ſeiner Ehefrau bezeichnete, ſo konnte man ihm, 
fo lange der Leichnam der Ehefrau nicht aufgefunden, die ſchwarze That 
doch nicht beweiſen; es konnte ja in der That die Möglichkeit vorhanden fein 
daß der Ehefrau des Angeklagten ein Unglück begegnet, oder daß ſie fit 
vielleicht in dead ihres ehelichen Unfriedens ſelbſt das Leben genom⸗ 
men. Doch ſchon 8 Tage genügten, um jeden Zweifel zu zerſtreuen 

Acht Tage nach dem räthjelhaften Verſchwinden der verehel. Kramer that 
der Fiſcher Heinze in der Oder in der Nähe von Leubus einen eigenthüm⸗ 
lichen Zug; er fiſchte eine mit Schlamm bedeckte weibliche Leiche. Sofort 
bermuibete er, daß es die vermißte Kr. ſein werde. Er holte den Gerichts⸗ 
ſcholz Hentſchel und einen andern Mann, Namens Heinze herbei, man reinigte 
die Leiche vom Schlamm und unterwarf fie einer genauen Unterſuchung. 
) i die Zunge 
3 zum See heraushängend, eine Erſcheinung, die man ſonſt bei Waſſer⸗ 

en nicht findet. , : 1 

Mach 1 Anzeige fand die gerichtliche Obduction und Section der 
Leiche ftatt. Aus dem Bericht über dieſelbe entnehmen wir Folgendes:: 

Das Hemd, mit dem die Leiche bekleidet war, war am Halſe mit weißlich 

rothen Blutſpuren bedeckt; die Haare am Hinterkopfe waren mit Blut ge⸗ 


* 


tränkt, Kopf und Hals ſtark angeſchwollen, mit Blut unterlaufen und von 
nöthlich blauer Farbe. — Dieſer Leiche wurde nun der von der allgemeinen 
Stimme als Mörder bezeichnete Kr. gegenübergeſtellt. Bei einem ſolchen 
Anblick, bei dem erfahrungsmäßig faſt jeden Mörder die geheuchelte Ruhe 
verläßt und das Gewiſſen den Schuldigen ſchlägt, hatte der Angeklagte die 
Frechheit, zu leugnen, daß dies ſeine Ehefrau ſei, ſeine ihm angetraute Gat⸗ 
tin, mit der er 20 Jahre lang zuſammengelebt, zu leugnen, daß die Kleider 
der Leiche diejenigen ſeien, die ſeine Ehefrau tagtäglich getragen, bei dieſem 
Leugnen ſelbſt alsdann noch zu verharren, als alle der Ermordeten nahe ge⸗ 
ſtandene Perſonen, alle Verwandten und Bekannten, ſie übereinſtimmend mit 
der größten Beſtimmtheit als die ſeit acht Tagen verſchwundene Kramer 
recognoscirten. 

Nach dieſer wahrhaft empörenden Scene, welche einen Beweis für den 
Haß des Angeklagten gegen ſeine Ehefrau und für ſeine Verſtocktheit abgab, 
ſchritt man zur Section der bereits ſtark in Fäulniß übergegangenen Leiche. 
Die ſecirenden Aerzte, Kreisphyſikus Dr. Morgenbeſſer und Kreiswund⸗ 
arzt Gieſel, fanden das Gehirn der Leiche erweicht, die Blutgefäße völlig 
blutleer und die Hautfarbe nur noch theilweiſe erkennbar. Sie gaben ihr 
Gutachten dahin ab: die weit aus dem Halſe hervorragende Zunge der Leiche 
deutet mit der größten Wahrſcheinlichteit auf ein gewaltſames Zuſammen⸗ 
drücken des Halſes im Sterben; es hat vor dem Tode eine ziemlich ſtarke 
Quetſchung am Hinterkopf ſtattgefunden, was aus dem Bluterguß in dieſer 
Gegend zu ſchließen iſt. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Verſtordene erwürgt 
worden iſt, und es iſt möglich, daß ihr Tod durch eine Gehirnerſchütterung 
noch befördert worden iſt. 8 5 

Nach dieſem Befund war natürlich die Annahme, daß die Verſtorbene 
ſich ſelbſt in die Oder geſtürzt, von vornherein von ſelbſt ausgeſchloſſen. Es 
bedürfte hierzu nicht erſt des Zeugniſſes der Schweſter der Verſtorbenen, daß 
dieſe die letzten Jahre ihrer unglücklichen Ehe ſtets mit voller Ergebenbeit 
und Seelenſtärke ertragen und ihr nichts ferner gelegen habe, als der Ge⸗ 
danke, ſich durch Selbſtmord von den Rohheiten ihres Mannes zu befreien. 
Wenn aber feſtſtand, daß die Kr. ſich nicht ſelbſt in die Oder geſtürzt, ſo 
war beſtimmt jener Mann, der in der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt v. J 
das ſchwere, auffällig ſchlotternde Packet nach der Oder zu trug, ihr Mörder 
und dieſer Mann war der eigene Ehemann der Ermordeten. 

Dieſen gravirenden Momenten gegenüber leugnet der Angeklagte auf's 
hartnäckigſte, ſich der Ermordung feiner Ehefrau ſchuldig gemacht zu haben. 
Er giebt zu, in ſeiner Ehe oft uneins mit ſeiner Frau geweſen zu ſein, na⸗ 
menklich deshalb, weil ſie ihm ſtets Vorwürfe über die Kinderloſigkeit der 
Ehe gemacht babe, beſtreitet aber trotz der ihm gegenüberſtehenden Zeugen, 
die mit wahrer Indignation ſchildern, auf welch ſcheußliche Art und Weiſe 
er die Verſtorbene gemißhandelt habe, ihr jemals mehr zu Leide gethan zu 
haben, als ihr einmal ein paar Ohrfeigen gegeben zu haben. Er erzählt 
weiter, daß er am Mittag und Abend des Tages vor dem Verſchwinden 
ſeiner Frau mit dieſer zuſammen geweſen ſei. Am nächſten Morgen ſei die 
. in aller Frühe, ſchon um 4 Uhr, fortgegangen, mit den Worten „zu 
Mittag bin ich nicht zu Hauſe“, Wohin ſie gegangen ſei, habe er nicht ge⸗ 
mußt, fie auch nicht darüber befragt; er ſei vielmehr ganz ruhig im Bette 
liegen geblieben. Seine Frau ſei nun an demſelben Tage nicht zurückgekehrt, 
auch die folgenden Tage nicht; er ſei zwar im Walde geweſen, um ſeine 
Frau zu ſuchen, habe auch in der Umgegend Nachfrage nach ihr gehalten, 
ſich jedoch alsdann gedacht: ſie habe ſich vielleicht das Leben genommen, 
weil ſie ſchon oͤfters bei Streit die Aeußerung gethan: „fie werde noch mal 
ins Waſſer gehen.“ 

Von Seiten der königl. Staatsanwaltſchaft wurde die Anklage in ihrem 
ganzen Umfange aufrecht erhalten. Dieſelbe ſtützte ſich namemlich auf den 
Befund der obducirenden Aerzte und auf das von dem königl. Medizinal⸗ 
Collegio erforderte Superarbitrium, welches im Weſentlichen mit dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen übereinſtimmte und auf die Ausſagen der den 
Angeklagten belaſtenden Zeugen, die ihre bereits in der Vorunterſuchung 
deponirten Ausſagen vor den Geſchworenen im Weſentlichen wiederholten 
Nur für dem ſchlimmſten Fall, daß die Geſchworenen ſowohl den Vorſatz 
als die Ueberlegung bei der That verneinen follten, wurde von dieſer Seite 
eine Zuſatzfrage „wegen Mißhandlung, die den Tod zur Folge gehabt“ zu 
ſtellen beantragt. Von Seiten der Vertheidigung wurde ausgeführt, daß die 
königl. Staatsanwaltſchaft den Beweis für die bei der Tödtung vorhanden 
geweſene Ueberlegung jedenfalls nicht erbracht habe, und daß dieſe deshalb 
verneint werden müſſe. 

Die Geſchwornen erklärten den Angeklagten für ſchuldig, ſeine Ehefrau 
vorſätzlich getödtet zu haben, verneinten jedoch, daß er dies mit Ueberlegung 
gethan. Hiernach wurde der Angeklagte nicht wegen Mordes, ſondern wegen 
Todiſchlags, zu lebenswierigem Zachtbaus beturtbellt. 

1 Glogau, 6. April. [Schwurgericht.] Heute hat die Schwurge⸗ 
richtsverhandlung wider die Hebamme Bruchmann und neun Mitangeklagte 
wegen Verletzung des § 181 des Str.⸗Geſ.⸗B. ſtattgefunden. Die geheime 
Sitzung begann um 9 Uhr, als Vertheidiger fungirten die Juſtizräthe Körte, 
Wunſch und Rechtsanwalt Lewinski. Während der Verhandlung ſoll die 
Bruchmann mehrmals ohnmächtig geworden fein, eine Angeklagte mußte ent: 
fernt werden, weil man vermulhet, daß fie irrſinnig geworden. Um 9 Uhr 
Abends begaben die Geſchworenen ſich in ihr Berathungszimmer, fie hatten 
18 Fragen zu beantworten. Um 11 Uhr verlas der Obmann der Geſchwo⸗ 
renen das Verdiet derſelden, es lautete bei allen Angeklagten auf „Nicht: 
ſchuldig“, worauf die Bruchmann ſo wie die Mitangeklagten freigeſpro⸗ 
chen und ſofort auf freien Fuß geſetzt worden find. Die Verhandlung dauerte 
von 9 Uhr Morgens bis 7 12 Uhr Nachts. 


„ [Schiedsmänner.] Im Departement des Appellations⸗Gericht zu 
Ratibor, zu welchem 16 Kreiſe mit 1.182.625 Seelen gehören, find im Jahre 
1884 von 801 Schiersmännern 29,379 Streitſachen verhandelt und davon 
beendigt worden: a) durch Vergleich 15,028, b) durch Zurücknahme der Klage 
4.023, e) durch Ueberweiſung an den Richter 10,176, und am Schluſſe des 
Jahres blieben anhängig 102. — Folgende Schiedsmänner haben mehr als 
100 Vergleiche geſtiſtet: 1) Reichert in Roſenberg 372, 2) Troll in Katto⸗ 
witz, Kr. Beuthen, 236, 3) Welz in Neiſſe 204, 4) Kanzel in Lublinitz 
199, 5) Roſenblatt in Zabrze, Kr. Beuthen, 170, 6) Kleinert in Poppe⸗ 
lau, Kr. Oppeln, 140, 7) Pampuch in Rogau, Kr. Oppeln, 135, 8) Ren⸗ 
ner in Kreuzburg 135, 9) Pludrzinski in Siemianowitz, Ke. Beuthen, 
129, 10) Sylveſter in Oderſch, Kr. Rotibor, 113, 11) Ulrichs in Pitſchen 
111, 12) Fiegel in Thurze, Kr. Ratibor, 09, 13) Müller in Ober: 
Glogau 109, 14) Bochnig in Leobſchütz 107, 15) Feucke in Friedland 105, 
16) Strietzel in Kreuzburg 105, 17) Scheer in Koſchmieder, Kr. Lublinig, 
101. — Die uneigennützige, erfolgreich Thaͤtigkeit der genannten Schieds⸗ 
männer wird ſeitens des Appellationsgerichts öffentlich belobt, mit dem 
Bemerken, daß denſelben ſchon früher und zum Theil ſeit einer Reibe von 
Jahren eine gleiche öffentliche Anerkennung ihrer erfolgreichen Wirkjamteit zu 

heil geworden iſt. 


Vortrage und Verein. 

Breslau, 6. April. (Handwerker⸗Verein.] Civil⸗ Ingenieur 
Kayler ſprach in ſeinem geſtrigen Vortrag über die Geſchwindigkeit der 
Be vegung und die verſchiedene Art und Weiſe, ſie zu meſſen. — Hierauf 
beantworteten die Herren Hüllebrandt, Hofferichter, Dr. Eger und 
Freyban noch verſchiedene Fragen. — Redacteur Th. O Isner machte auf 
die „Provinzialblätter“ aufmeckſam, und empfahl deren Verbreitung, unter 
Vertheilung einer Aazahl Programme an bie Mitglieder des Vereins. Ein 
Exemplar dieſer Blätter ift in der Vereinsbibliothek. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Der Bericht über die letzte Sitzung des Gabelsberger Steno— 
graphen⸗Vereins kann nur entweder mit bedeutenden Abänderun⸗ 
gen — oder, bei unveränderter Faſſung gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tions⸗Gebühren aufgenommen werden. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 2. April. [Abgeordnetenhaus] Vor dem Ein: 
treten in die Tagesordnung zeigt Grabow an, daß der lang. 
jährige Vertreter der Kreiſe Lennep und Solingen, der Han: 
delskammern⸗Präſident v. Nönne, in verwichener Nacht ge: 
ftorben ſei. Das Haus und die Tribünen erheben ſich von 
den Sitzen. Auf der Tagesordnung ſteht der erſte Etatbe⸗ 
richt. Nitſchre befürwortet die Regierungs forderung für den 
Dispoſitionsfonds in Preßſachen in der Höhe von 31,000 
Thalern. Eulenburg hebt hervor, die Streichung führe alte 
Differenzen herbei. Nach längerer Debatte wird der Poſten 
mit großer Majorität geſtrichen. 

Das Haus genehmigt für das auswärtige Amt durchweg 
die Etatsvorfchläge der Gommiffion, alſo: es werden die For⸗ 


derungen zu den Gehaltserhöhungen für Konftantinopel 
Kopenhagen, der Znſchuß zu den Gehältern der Legations⸗ 
ſecretäre und des petersburger Militärbevollmächtigten ges 
ſtrichen. Morgen folgt der Bericht über das Rönneſche Pri⸗ 
fenreglement, dann treten Ferien bis zum 19, ein. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und VBörſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 7. April, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 30 M.) 
Böhmiſche Weſt⸗Bahn 75%. Breslau⸗Freiburg 144. Brieg⸗Neiſſe 91%. 
Koſel- Oderberg 63%. Galizier 98%. Mainz⸗Ludwigsbafen 31. Fricorich⸗ 
Wilbhelms⸗Nordbahn 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 169 Oeſterreich. Staats 
bahn 117%, Oppeln⸗Tarnowitz 81 B Lombarden 147%. Warſchau⸗Wien 
71%. öproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91. Nationgl⸗ 
Anleibe 70%. 1860er Looſe 86 B. 1864er Looſe 54%. Silber⸗Anleihe 74%. 
Jlalieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 92%. Ruſſ. Banknoten 80%, 
Amerikaner 60 ½ B. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 89 Darmſtädter Credit 91%, 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84 B. Schleſ. Baniz 
Verein 109%. Hamburg 2 Monate —. London — Wien 2 Monate 91%. 
Warſchau 8 Tage — Paris —. Sehr mäßiges Geſchaͤft. Weſtbahn, 
Ruſſen, Rheiniſche, Genfer lebhaft. E 

Berlin, 7. April. Roggen: flau. April⸗Mai 35, Mai⸗Juni 35%, 
Juni⸗Juli 36%, Sept.⸗Okt. 33%. — Rabl: matt. April⸗Mai 11%, Sepf.⸗ 
Okt. 12. — Spiritus: flau. April⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 13%, Juni⸗ 
Juli 13%, Sept.⸗Okt. 14% 


Inſerate. 
Oppeln: Tarnowiger Eiſenbahn. 
Einnahme pro Mä * 
1864 nach berichtigter Feſtſtellung 
25 Tolk. 


15 
1865 nach vorläufiger Feſtſtellung: 
I) vom Perſonen⸗Verkebr 1,951 Thlr. 
* 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 50 
9 vom Güter⸗Verkehr 14,957 = 14,759 = 
) außerdem 2,200 2,761 = 


Summa 19,158 Thlr. 19,737 Thlr. 
überhaupt weniger 579 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 2575 Thlr. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſeubahn pro März 1865 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


1) Aus dem Perſonenverke r. 3625 Thlr. 
2) Aus dem Güterverkey r „ 
3) Extraordinaria 8 92 „ 


Summa 11303 Thlr. 
Im März 1864 wurden eingenommen 11936 
Mithin pro 1865 weniger 633 Thlr. 
Die Mehreinnahme ult. Februar 1865 beträgt 
nach berichtigter Feſtſtellung 1238 1474 : 
Verbleibt ult, März 1865 eine Mehreinnahme von 841 Thlr 

Im Verlage von H. Krum bhaar in Liegnitz erſchien: 3770) 

Das Bau Recht und die Bau Polizei der Provinz 

chleſien; eine ſyſtematiſch geordnete Zuſammenſtellung aller 

auf dieſelben Bezug habenden geſetzlichen Beſtimmungen, nebſt 

einem Anhange über die Prüfung der Bauhandwerker. — Ein 

Handbuch für Behörden, Bauhandwerker, Bauher⸗ 

ren 2c. — Herausgegeben von J. Schönig, könizl. Polizei⸗ 
Anwalt zu Bunzlau, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Das funber von demſelben Verfaſſer erſchienene Baurecht für den Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Liegnitz. Preis 1 Thlr., hatte ſich eines ſo außeror⸗ 
deutlichen Beifalls zu erfreuen, daß der Verfaſſer ſich veranlaßt ſah, das 
Werk nochmals für die ganze Provinz Schleſien umzuarbeiten. 


Im Verlage von H. Krumbhaar in Liegnitz iſt erſchienen: 
Praktiſches Handbuch 
zum dienſtlichen Gebrauche für 


Polizeiverwalter. 


Enthaltend eine Ueberſicht der die Thätigkeit der Orts⸗Polizei⸗ 
Verwaltungen betreffenden Bade und im Reg.⸗Bezirke Liegnitz gilti⸗ 
gen Verordnungen mit vrakliſchen Erläuterungen und Formularen. 

Herausgegeben von O. Hüttig, kgl. Kreis⸗Sekretär in Liegnitz. 
Preis 25 Sgr. 3769] 


Synagoge. In der Synagoge der zweiten Brüderfhaft leitete Herr 
Cantor Siemonhaim aus Jaſſy am vergangenen Sonnabend den Gottes⸗ 
dienſt. Der noch ſehr jugendliche Sänger bekundete hierbei eine reiche Be⸗ 
gabung und vortreffliche geſangliche Anlagen, welche zu der Annahme berech⸗ 
tigen, daß er bei andauerndem Fleiße und eifriger Fortſetzung muſikaliſcher 
Studien einer der bedeutendſten jüdiſchen Cantoren werden wird. Da Herr 
Siemonhaim auch die modern ⸗jüdiſche Geſangsweiſe in ih aufgenommen 
hat, fo ift es umſomehr zu bedauern, daß er, durch ungenaue Mittheilungen 
irregeleitet, ſich berbeilich, in ſeinem jüngften Vortrage längſt antiquirte, 
und vom muſikaliſchen Standpunkt verurtheilte Gſangsmanieren wieder her⸗ 
borzutehren. Hoffentlich wird ein zweiter Vortrag des Herrn S. demſelben 
Gelegenheit geben, ſeine Befähigung auch nach einer andern Seite bin ge⸗ 
nügend an den Tag zu legen. 3810] 
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und verkaufe ſolche nur unter Auffiht des Königlichen Landrabbiners 
Herrn G. Tiktin zu den billigſten Preiſen. 


Joseph Landau, 
Wein⸗Handlung, Nicolaiſtraße Nr. 44, 
vis-A-vis der Wallſtraße. 


Gemaͤlde · us ſtellung, gen 


Verkauf von ſchönen und preiswerthen Oelgemälden. [3491] 


ä — —— — — ——————— 
Nur noch bis Ende April dieſes Jahres dauert der Aus⸗ 

verkauf wegen vollſtändiger Auflöfung meiner Papierhandlung, Nicolaiftr, 5. 
Um die Se zu ſparen, verkaufe, ſo weit der Vorrath reicht: 

r* . x ür 1 1. 2 

24 Bogen gutes Octav⸗ Poſtpapier ein Lottoſplel mit 90 Nummern und 

oder ein Dominoſpiel mit 28 Steinen 12 Karten oder ein böchſt elegantes 

oder ein Portemonnaie mit Stahlſchloß Porzellan⸗Schreibzeug oder einen Pho⸗ 

oder eine Photographie nachfreier Wahl, togrüpbie⸗ A mit Glas. 


r 1% Sgr.: * gr.: 
24 Bogen gutes Quaft⸗Poſtpapier, 100 Stück große Couveris, am Schluß 
gummirt. 941 
4 


dieſes ſchlägt bei der ſtärkſten Schrift * 
J. Bruck, Papierbandlung, Nicolaiſtraße gi 5, 


nicht durch. 
Ein gebr. Mahagoni⸗Flügel von Berndt 


in Mah.⸗Stutz⸗Flügel, modern, billig in d 3805 
ki: Ind. Ausſte ung, Ring Ne 15. “RM 


— —— — 


tt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeit i 
—— in der Expedition der Breslau Sen See ee 
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Die am 4, b. Mis. vollogene Verlobun 
ibrer Tochter Emma mit 


. erın Dr. phil, 
Otto Fiebig beehren ſich entfernten Ber: 
wandten und Freunden ergebenſt an all 


Robert — nebſt Frau. 
Neuſtadt OS., den 6 April 1865. 
Als Verlobte empfehlen ih: [4365] 
Emma Knapp. 
tto 5 ebig. 
Neuſtadt OS., den 6. April 1865. 
(Verſpatet. ) 


Die am 4. d. M. Abends 7 Uhr ſehr ſchwere 
aber glückliche Entbindung meiner innigge⸗ 
liebten Frau Agnes, geb. Scholz, von zwei 
. Mädchen, zeigt Freunden und Be⸗ 
annten hiermit ergebenſt an. 14390] 

Breslau, den 6. April 1865. 

Ludwig Friedländer. 


Heute Morgen wurde meine geliebte Frau 
Eugenie, geb. Kindler, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. [4358] 

Breslau, den 7. April 1865. 

Louis Hoffmann. 
Statt beſonderer Meldung. 

Meine Frau Johanna, geb. Friedlän⸗ 
der, wurde beute von einem Mädchen ent⸗ 
bunden. Namslau, den 6. April 1865. 

[4369] Heinrich Goldſtein. 


Heute ſtarb plötzlich, zum beftändigen Kummer 
ſeiner Hinterbliebenen, der Student der Rechte 
Alfred Meinecke. [439] 

Breslau, den 6. April 1865. 


eunden. 
Breslau, den 6. April 1805. = 


K. Seltzſam, am Magdelenäum. 


Unſere inniggeliebte Tante und Pflegemutter, 
Frau Bau ⸗Inſpector Friebel, geb. Euno, 
entſchlief heut Morgen zu Oppeln, nach einem 
Leben voll Sanftmuth und Herzensgüte in 
ihrem 77, Jahre Ab einer befjeren Welt, 

Spremberg u. Gr. Jenkwitz, d. 5. April 1865, 

Emil v. Witten, Hauptmann 
und Compagnie Chef im 1. Poſenſchen 
nfauterie Regiment Nr. 18. 
Bertha Treblin, geb. v. Witten. 


——̃¶ — — ä 
Es hat dem Allmächtigen gefallen, heute 
üb um 8% Uhr unſern Sohn Frie 

2 Alter von 2 Jahren bees n 

beſſere Leben zu rufen. 

Bela deten 21 hie 
jelaunten, ſta jonderer Meldung, 

ſtille Theilnahme bittend. 5 (3777) 
Godullahütte, den 6. April 1865, 

Wieſiolek und Frau. 


Am 3. d. M. um 9% Uhr entſchlief nach 
dreiwöchentlichen Leiden unſer geliebter Vater, 
Gatte und Bruder, . Bender, in 
ſeinem 72. Lebensjahre. Mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme zeigen wir dies Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. [3776] 

Peiskretſcham, den 6. April 1865, 

Die Hinterbliebenen. 


milien⸗Nachrichten. 
ere tl. uk enen Krüger mit 
Hrn. es Ziegler in Berlin. 

Ebel. Verbindungen: Hr. Karl Krüger 
mit Frl. Louiſe * in Berlin, Hr. Iſidor 
Prager mit Frl. Minna Löwinſobn daſelbſt, 
Hr. Moritz Blumreich mit Fel Anna Löwy 


daſ., Hr. Alwin Stahr mit Frl. Marie Gerſon 


daſ., Hr. Dr. Leopold Zander mit Frl. Minna 
Baſchwitz daſelbſt, Hr. Hugo Doſſow mit Frl. 
Louiſe Schulze daſ. a 
Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Heſſe in 
Berlin, Hrn. A. Wagner das.; eine Tochter 


Hrn. Peter Siebenmark daf. 


Todesfälle: Hr. Pörſen⸗Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer J. G. Brüſchte im 71. Lebens. in 
Berlin, Fr. Louiſe Brühl, geb. Breydong, im 
77, Lebensj. in Berlin, Herr Eduard Wache 
das., Herr Benj. Salomon Heimann im 71. 
Fe. dal, Herr J ken Kläger im 

. 18j, e i 
ma daf. das, Hr. Ingenieur Emil Keetzſch⸗ 


Theater: Repertoire. 

Sonnabend, den 8. April. Letztes Gaftfpiel 
und Beneſiz des Frl. Clandine Conqui, 
erſte Tänzerin vom k k. Hofoperntheater in 
Wien. Neu einſtudirt: „Esmeralda.“ 
Großes Ballet in 3 Akten und 5 Bildern 
von J. Perrot. Muſik von Ceſare Pugni. 
1 Fräul. Claudine Couqui.) 
orher, zum dritten Male: „Es ladet 
ergebenſt ein.“ Lolalpoſſe mit Geſang 
in ! Akt von Siegmund Haber. Muſik von 

Boſſenberger. 
Sonntag, den 9. April. Abſchieds⸗Vor⸗ 
ſtellung des Fräul Claudine Conqui, 
erſte Tänzerin dom k. k. Hofoperntheater zu 
Wien. „Esmeralda.“ Großes Ballet in 
3 Akten und 5 Bildern von J. Perrot 
Muſik von Ceſare Pugni. (Csmeralda 
räul, Claudine Couqui.) Vorher, au 
allgemeines Verlangen, zum vierten Male: 
9 af Al beg et Lotalpofle 
mit Geſang in von Sigmund Haber. 
Mufit pon Boſſenberger. 8 5 


Verein für classische Musik. 


E Sonnabend, den 8, April: 
Beethoven, Sonate (op. 5) B. 
Onslow, Sonate & 4 ms. Fm. 
Mozart, Quintett C. 


Theorie der 
Tonsetz- Kunst. 


Am 15. d. M. beginnt ein neuer Cursus. 
Annahme von Privat- Schülern zu jeder Zeit. 

. Wichtl, 
Königlicher Musik- Director, 

Neue Gartenstrasse 1. 


13809] 


18797 


— — 

Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Realſchule zum heiligen Geiſt findet, 
ſoweit es der beſchränkte Raum der Klaſſen 
erlaubt, ſtatt: Sonnabend den 8. April 
bon 9 Uhr ab, nN [3578] 


* 


* 


Sonntag, 9. IV. h. 12. E 
ee ee ie 


Concert. 


Sonnabend, den 8, April, Abends 7 Uhr, 
im Liebich’schen Goncertsaal 
veranstaltet von Fräul. Purk-Härtel, 
Opernsangerin aus Wien, 
unter gütiger Mitwirkung von Fräul. Fried. 
Suchs, Schülerin des Hrn. Bodmann, des 
Hro, Violincello-Virtucsen St. Thalgrün aus 
Paris, des Hrn. Violin- Virtuosen Kellner, des 
Baritonisten Hrn, Schottländer und des Hrn, 

Organisten Werner. [4375 
Billets a 7% Ser. sind bei d, Herren Jenke 
& Sarnighausen, Junkernstrasse, zu haben, 
Programme an der Kasse. 


Niederländisches 
Aften-Thsater 


und Kunſtreiterei en miniature 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Heute Sonnabend, den 8. April: 


Zwei große Vorst lungen 


Mein Aufenthalt bier währt nur bis * 
24. April [3811] 
L. Broekmann, Director, 


Meine Sprechſtunden von heute ab: Al⸗ 
brechtsſtraße 36. *r. Pinoff 


Kölner Dombau⸗Lotterie! [3381] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schlefinger, Breslau, Ring 52. 


Heute Abend 8 Uhr: 


Hamb. Roastbeel 


14364] 


$. Ucko & Richter, 


Junkern - Strasse Nr. 8. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 

Nr. 68, iſt zu haben: [3782] 

Etwas Neues und Unentbehr⸗ 
liches für Hausfrauen, welde 
es lieben, ſich und ihre Familie mit blü⸗ 
thenweißer, reiner Waͤſche zu umgeben, 
und dabei dieſelbe auf ſchnellem, billigem 
und ſchonenderem Wege zu erzielen. 
Von F. Härtel. 8. Preis 5 Sgr. 


[603] Bekanntmachung. 

Die für die diesjährigen Straßenpfiaſterun - 
gen erforderlichen re Niunſtein⸗ 
Deckplatten, Granitrinnen und Gra⸗ 
nit⸗Ninnſteinbrückenwangen ſollen in 
Submiſſion vergeben werden. Die reſp. Be⸗ 
dingungen ließen vom 10, bis incl. 14. April 
d. 9. in der Dienerſtube zur Anſicht, und 
werden verfiegelte Offerten, für jeden der obi⸗ 
gen Gegenſtände geirennt, ebendaſelbſt bis 
zum 15. April Morgens 9 Uhr entgegen ge: 
nommen. 

Breslau, den 3. April 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Anzeige. 

Von meinem 14tägigen Aufenthalte in 
Breslau verfehle ich nicht, einem hochgeehrten 
Publikum reſp. fußleidenden Patienten, 
die meiner Hilfe benöthigt finv, mit dem Be“ 
merken Anzeige zu machen, daß ich nach der 
mir gl allein eigenthümlichen und von 
mir ſelbſt erfundenen Methode, 30 
leiden aller Art, ohne Meſſer, nichts 
nützende Pflaſter oder ätzende Flüſ⸗ 
ſigkeiten ſo ort und durchaus ſchmerzlos 
entferne, — Meine Wohnung itt jetzt bleibend: 
Große⸗Feldgaſſe Nr. 10, 1. Elage. 4391] 


u Eliſe Keßler, aan. 


erztin 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 


Nachdem ich durch meinen Gesundheits- 
zustand g-nöthigt war, seit zwei Jahren 
meinen Wirkungskreis in Elgersburg 
aufzugeben, und mich in der Leitung der 
Kaltwasserheilanstalt durch meinen Bruder 
vertreten zu lassen, habe ich gegenwärtig 
sowohl den Besitz, als auch die 
Direction der Eeil-An- 
stalt au den König! Preuss., Stabsarzt 
Herrn Dr. med. Schultz abgegeben, 

Durch den regen Eifer des Herrn Dr, 
Schultz, womit derselbe bereits mannich- 
fache Verbesserungen und Verschönerun- 
gen der Anstalt begonnen hat, durch des- 
sen lebhaltes Bestreben, den in der Anstalt 
Hilfesuchenden in aller Weise zur Errei- 
chung ihres Zweckes entgegen zu kommen, 
durch dessen langjährige und vielseitige Er- 
fahrung als Peter Arzt, und durch die 
fernerweite Betheiligung meines Bruders Dr. 
W, Piutti an der hydriatischen Praxis in 
der Anstalt, gewähren die neuen Verhält- 
nisse die Bürgschaft dafür, dass die Heil- 
Anstalt Elgersburg in der bisherigen 
ausgedehnten Weise das Vertrauen der 
Aerzte und Kranken auch ferner verdienen, 
und durch Bewährung ihrer bekannten, von 
den günstigsten klimatischen und 
örtlichen Verhältnissen unterstützten 
Heilwirkungen rechtfertigen wird. [3786] 

ärz 1865. 


im Mä 
IH: Sanitätsrath Dr, Piutti. 


— — — — — 

n der Stadt Poſen, ſehr frequenter Gegend, 
3 ſteht ein photographiſches Geſchäft 
mit fämmtlihem Inbentario ſofort zum Vers 
kauf. Uebernahme erfolgt ſofort. Frankirte 
Adreſſen unter O. 8. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [3446] 


2 N im 
E 33 Sti redi ten „Alle Uebrige unter allen Heiden 
% 53. er re we x 9 an Laudhüttenfeſt“ Sach. 14, 16, 
4 


1 
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Saale Altbüßerſtraße Nr. 20, Sonntag Vorm. 10 Uhr, Nachm. 5 Uhr. 
werden jährlich herauf em 4 z 


En eg us n . 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Dividende pio 1864 iſt auf 3% p&t. oder 6% Thlr. pr. Aktie feſtgeſetzt 
worden und kann dieſelbe gegen Abgabe der Dividendenſcheine vom 12. bis ult. d. M. 


bei der Hauptkaſſe zu Oppeln, 
bei den Herren Ruffer und Co. zu Breslau, 
bei den Herren Mendelsſohn und Co. zu Berlin 


erhoben werden. — Gleichzeitig koͤnnen daſelbſt auch rückſtändig gebliebene Dividenden 
früherer Jahre, ſoweit ſolche noch nicht verfallen ſind, abgehoben werden. 
Breslau, den 7. April 1865. 


Direktion 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Schleſiſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaſt. 
Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Feuer -Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft werden nach den Beſtimmungen des Geſellſchafts⸗Statuts zur dies⸗ 
jährigen ordentlichen 


(3806) 


General⸗Verſammlung 
auf Montag den 24. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, in unſerem 
Geſchäfts Lokale, am Köhnigsplatze Nr. 6, hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Zur Berathung und Beſchlußnahme kommen: 

1. Die im § 26 des Statuts bezeichneten regelmäßigen Gegenſtände der ordent⸗ 

lichen General⸗Verſammlung. 

II. Folgende Abänderungen des Geſellſchafts⸗Statuts, und zwar: 

1) Aufhebung des § 3 des erſten Statuten⸗Nachtrages vom 29. April 1851, 
enthaltend die Vermehrung der Direktion um einen zweiten Special⸗Direktor 
und die Anſtellung und Wahl deſſelben. 

2) Wiederherſtellung des $ 32 des Statuts vom 10. Juni 1848, unter Bei⸗ 
behaltung der durch den § 14 des zweiten Statuten-Nachtrages vom 5. No: 
vember 1853 allerhochſt genehmigten Abänderung. 

3) Aufhebung des § 5 des erſten Statuten⸗Nachtrages vom 29. April 1851, 
Wiederherſtellung des $ 35 des Statuts vom 10. Juni 1848, und zwar 
letztere mit einer Abänderung des letzten Satzes dieſes Paragraphen, welche 
beſtimmt, wie die Stellvertretung des Special⸗Direktors in Verhinderungs⸗ 

fällen geregelt und feſtgeſtellt werden ſoll. 

4) Der entſprechende Zuſatz zum § 48 des Statuts vom 10. Juni 1848, 
durch welchen Zuſatz die Regelung und Feſiſtellung der Stellvertretung des 
Special⸗Direktors in Verhinderungsfällen der gemeinſamen Beſchlußfaſſung 
der Direktion und des Verwaltungsraths überwieſen wird. 

Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Aktienbuche (§ 9 des Statuts) 
geprüft. Abweſende können ſich durch andere Aktionäre auf Grund ſchriftlicher Voll⸗ 
machten vertreten laſſen (§ 28 des Siatuts). 13795] 

Breslau, den 6. April 1865. Die Direktion. 


Höhere Handels ⸗Eehranſtalt. 


Mit dem am 25. April beginnenden neuen Schuljahre wicd zugleich die erſte, die oberſte 
Klaſſe der Lehranſtalt ſowohl für den höheren Curſus, als auch für die Lehrlingsabtheilung 
eröffnet. Hauptgegenſtände des Unterrichts in dieſer Klaſſe ſind: die einfache und doppelte 
Buchführung, das Contocorrentfach, die höhere kaufmänniſche Arithmetik und die Correſpon⸗ 
denz in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache. 4368 

Dr. Steinhaus. 


Proſpecte zur näberen Einſicht liegen bereit. 
Abonnenten 33,0001! 


© D 
Daheim, Nr. 27, Beginn des 2. Halbiabrıs, 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68, ift ſgeben erſchienen: 
Uleueſtes Patiencen-Buch. 


Sammlung neuer Geduld⸗Kartenlegeſpiele. 
Eine Fortſetzung zu dem: „Buch der Patiencen und Orakelſpiele.“ 
8. Geh. Preis 9 Sgr. ö ; 
Das Legen von Patiencen ift eine Lieblingsunterhaltung vieler Damen; dieſen bietet 
vorliegendes Büchlein reichhaltigen neuen Stoff dar. 3792] 


Handels⸗Akademie in Hamburg. 


Dieſelbe eröffnet am 2. Mai ihre Klaſſen für's bevorſtehende 

ſemeſter und bietet in denſelben wie auch durch Privat⸗Unterricht jungen 
Leuten und Erwachſenen, beſonders durch Umgang mit Ausländern, die 
beftmöglichfte Gelegenheit zur ſchnellen und gründlichen Erlernung der 
modernen Sprachen und des Ganzen der heutigen Handelswiſſenſchaften. 
Proſpekte werden durch die Expedition dieſes Blattes gratis verabfolgt. 
Wegen näherer Auskunft wende man ſich an den Unterzeichneten. 

[3375] Louis Schröder, Direktor. 


Janus, 
Lebens- u. Penfions-Derficerungs-Gefellschaft in Hamburg, 


am 1. Februar 1848. 


Verſicherungs⸗Beſtand ultimo 1863: [3798] 
11,622 Lebens⸗Verſicherungen mit Mek. Beo. 17,920,790 
Neue Verſicherungen in 1844444. 3 5,522,730 
Jahres⸗Einnahme an Beiträgen ECC 7 725,000 
„ Zinſen F — 115,000 
Todesfälle in 1864: 186 miri w 262,575 
Reſervefonds eirca E A Se a „ 2,550,000 
In pupillariſch ſicheren Hypotheken belegt . . .. - 1 2,095,400 
Grundka pita! Pr 1,000,000 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Penfions: und 
Leibrenten⸗Verſicherungen unter billigen und liberalen Bedingungen. 

Sie geſtattet, die Prämien in vierteljährlichen und monatlichen Terminen zu be⸗ 
zahlen. (37981 A. F. Georg, Infpector des „Janus“ in Oppeln. 


Landwirthſchaftliche Mafchinen 


aus der bekannten Fabrik der Herren J. D. Garrett in Buckau bei 
Magdeburg liefere ich zu Fabrikpreiſen franco Breslau. — Locomobilen 
und Dreſchmaſchinen, Drillmaſchinen, Düngervertheiler und Pferdehacken habe beſtändig 
auf Lager, ſowie auch verſchiedene breitwürfige Smith'ſche Säemaſchinen, welche alle 
beſtens zur Abnahme empfehle. — Cataloge gratis, und ſende auf Verlangen tüchtige 
Monteure, um die Maſchinen in Gang zu bringen. 

[3439] N. Max Andrew, Tauenzienſtraße Nr. 6b. 


— — 


Schleppdienst - 
Berlin — Hamburg 
und vice versa. 

. Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss - Dampfsei.iffiahrts- Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und Verschiffungs - Be- 
dingungen. Näheres bei 3378] 
Phaland & Dietrich in Berlin. 
Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft, 


I Cine Erfmdung bon ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das . 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmoglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaub iche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt» 
haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheill und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
u perwechſeln. Dr, Wakerſons Haar⸗ 
: ” balfam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn — 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


ee 


n 
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Assoeie! 

Zur Errichtung eines Engros- 
Geſchäftes couranter Artikel wird 
ein Theilnehmer mit mindeſtens 
5000 Thlin. Einlage geſucht. 
Offerten werden die Herren Hugo 
Harrwitz & Comp., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 19, die Güte 
haben in Empfang zu nehmen. 


Kinder Barderobe 


für 


Knaben und Mädchen 
vom zarteſten Alter bis 14 Jahren. 
Kinder⸗Anzüge ſollen im neueſten Schnitt 
von ſoliden Stoffen, moͤglichſt elegant, in der 
Regel nicht theuer fein. Um dieſe ſchwie⸗ 
tige Aufgabe zu ſoſen, verwende ich hierzu 
paſſende Reſte, und normire das Arbeits⸗ 
lohn ſo billig, daß es ſchwerlich gelingen 
möchte, dieſelben bei gleicher Schönheit im 
Haufe (mie das noch bisweilen geſchieht) ebenſo 
preiswerth herzuſtellen. Auswahl⸗Sendungen 
nach außerhalb werden umgehend been 
Schnitte zu ſämmtlichen Gegenſtänden ge 
ich unentgeltlich. [3696] 


S. Speyer, | 
Schweidnigerjirafe 9, Ede Karlsſtraße tm 
neuerbauten Sckurſchen Haufe, 


Gardinen, 


% u. ½ breit, in den neueſten Muſtern 
u. größter Auswahl, 


gemalte Rouleaur, 
Wachs harchente 
und Ledertuche 


empfiehlt billigſt: 


C. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße 19. [34 


Die größte Auswahl 
und neueſte Zeichnungen 


in fein gemalten [3690] 


Rouleaux 


offeriren 


zu Fabrilpreiſen 


Sackur Söhne, 


im Stadthauſe. 
Hausverkauf. 


Ein derrſchaftliches, ſolid gebautes Haus 
mit Garten, in der Näbe des Tauenzienplaßes 
gelegen, iſt bei 8000 Thlr. Einzahlung preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. Ernſte Käufer erfahren 
das Nabere durch den Kaufmann W. Hiller, 
Neuegaſſe Nr. 18 4327 


Billige Gardinen, 


gemalte Rouleau N 
[3689] 


empfiehlt in großer Auswahl 
einrich Adam, Schweidnitzerſtr. 0. 


as Dom. Gola dei Goſtin hat einen fuß 
noch neuen Brennerei⸗Apparat m 
allem Zubehör zum Verkauf. [3362] 
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Keine „medicin“! 


„Es ift nicht mehr die Zeit, das Publikum zum — zu haben und es in die Irre zu führen.“ 
„Peceatur intra muros et extra.“ Zu deutſch: „Die ganze Medicin liegt im Argen.“ 
„Heile die Krankheiten Deines Volkes o HErr!“ 


„Der Königs-Trankl“ 


sprit-freies, mit filen edlen früchte und kräuter-säften bereitetes, für magen und blut auszerordentlich woltätiges, ſom königl. polizei-präsidium in Berlin erlaubtes 
limonade-labsal für alle kranken, 


(alleiniger erfinder und fabrikant HYGIEIST BSACOBI in Berlin, Friedrichs-strasze 208). 


(„Speelalarzt für unhellbare“, „Tribüne“ Nr. 39) 


in Breslau forläulig noch allein bi S. &. Schwartz, Ohlauer-strasze 21. 


Die flasche königs-trank-extrakt kostet 15 sgr. — Lere flaschen werden mit 1 sgr. zurückgekauft. Man gieszt stets 2—3mal so fil frischen trink-wassers hinzu, wie man fom «xtrakt nimmt, 


Großartige Beweiſe dafür, daß der Königstrank für Kranke ein wahres Labſal iſt. 


Nr. 4. Wunderbare Geneſung von Magenkrebs mit gänzlicher Magen⸗Verſchließung, 
in „Bethanien“ (der größten Heil-Anftalt Preußens) in Berlin. 


Seit etwa drei Jahren hatte ich von Zeit zu An Druck vor der Herzgrube, verbunden mit Uebelkeit, die 
vor einem Jahre zu zweimaligem Erbrechen kam. Am 29. Januar d. J. ſtellte ſich wieder Erbrechen ein und 
ich mußte mich zu Bett legen. Nachdem ich drei Wochen feſt gelegen, in welcher Zeit ich faſt täglich gebrochen 
hatte, und zwar bittern grünen Schleim, da erklärte der Arzk, Hr. Dr. med. C. Jacobi, es für Magenkrebs 
und ſchickte mich nach dem Krankenhauſe „Bethanien“. Der Magen hatte ſich ganz geſchloſſen, ſo daß ich auch 
keine Arznei bekam. Drei Tage lang würgte ich grünen bittern Schleim unter den furchtbarſten Anſtrengungen 
und Schmerzen aus. Ich war zum Tode matt. Da erfüyien Dinſtag, den 24. Februar, Nachmittags 2% Ubr, 
in der Sprechſtunde Hr. Jacobi mit einer Flaſche ſeines Königstranks, durch welchen die auch mir petſönlict 
bekannte Tochter des Hrn. Rührmund (Ritterſtraße 15 hier) von unheilbarer Krankheit geneſen war ), und er: 
klärte mir und meiner anweſenden Frau, der Königstrank würde mich ganz gewiß wieder herſtellen, wenn ich 
ihn in der Anſtalt trinken dürfte. ch wurde von zwei anweſenden Freunden aufgerichtet, und meine Frau 
reichte mir von dem Tranke zum Munde. Nach einigen Minuten brach ich ein großes Stück Schleim, wie von 
dem Tranke umſchloſſen, mit dem Tranke heraus, das Brechen hörte danach ganz auf und als ich zum zweiten 

Mal den Königstrank getrunken, ‚öffnete ſich der Magen, ich trank weiter und fühlte mich am Donrerftag Nach⸗ 


*) Sie wird ſich jetzt verheirathen. 


mittag, alſo nach von Tagen, fo geſtärkt, daß ich aufftand, nachdem ich ſchon Tags vorher hatte Kaffee und 
Waſſerſuppe genießen können. Am folgenden Tage, Freitag, 2½ Uhr, kam Hr. Jacobi mit der zweiten Flaſche 
Königstrank, Sonntag und Dinſtag um dieſelbe Zeit mit der dritten und vierten Flaſche. Nach der zweiten 
Flaſche bekam ich des Morgens Kaffee. zum zweiten Frühſtück Brühe und zu Abend Waſſerſuppe. Nach der 
dritten Flaſche bekam ich ſchon etwas Gemüſe. Nun verreiſte Hr. Jacobi zu gleichſalls ſehr chweren Patienten, 
nachdem er noch zweien Perſonen hier Auftrag gegeben, mir ja noch eine 95 Königstrank zu überbringen, 
was dieſer aber nicht dale Hr. Jacobi erllärte noch, daß ich nur noch bis nächſten Sonntag würde in 
Bethanien zu bleiben haben, um danach meine Arbeit ungeſtört wieter beginnen zu können. Jetzt mußte ich 
die Medizin des Stationsarztes zu mir nehmen, ſo ſehr ſie mir widerſtand De Königstrank ift ein ſehr ange: 
nehm ſchmeckendes, mildes Getränk), zuerſt bekam ich bittere Mandeln und Salz, dann Hölleuftein! Der 
Arzt erklärte, er wolle nur verſuchen, was der Höllenftein noch thun werde. (1!) A0 1 

Dieſer that in acht een nichts weiter, und ich verließ die Anſtalt. Bis heute habe ich mich gleichmäßig 
befunden, genieße alle Speiſen und vertrage ſogar Hülſen früchte . r 

Berlin, den 22. April 1863, N. Sauber, Schneidermeiſter, Schönebergerſtr. 18. 

(Beglaubigt auf dem 32. Polizei⸗Revier.) 


Nr. 7 und 8. Geneſung von RKopf⸗, Arm⸗, Bein und Rücken Roſe und Auflöſung und Ausſcheidung 


| von Blaſeuſtein. 
(In der Nachſchrift: Schnelle Reitung aus höchſter Gefahr und Geneſung von mehrjähriger Kopfkolik und Rheumatismus.) 


Im Jabre 1851 hatte ich kleine Blutgeſchwüre und eine kleine Wunde am Fuße; der Fuß ward immer 
mebr entzündet und bekam endlich die Roſe. Auch im Geſicht entſtanden kleine Pickeln und Anſchwellungen, 
desgleichen an der rechten Hand. Sie wurden vom Arzte durch Umſchläge ()) beſeitigt, dadurch aber entſtand 
alle 4 Wochen die Roſe im Geſicht, am Arme, am Fuße, und ſogar im Rüden, überall gleichzeitig, und 
zwar im Geſicht ſo ſtark, daß ich jedesmal 3—4 Tage gar nicht jeben konnte. Es entſtanden wäſſrige Aus⸗ 
ſchwitzungen und Schörfe, die abheilten. Von der Stirne zog ſich, die Nafe entlang, bis hinunter in den Bart 
— der dadurch ausging — dieſe Krankheit. So war ich geplagt, bis durch das Heilverfahren des hombopathi⸗ 
ſchen Arztes Herrn Dr. S. zu Frankfurt a. O. mir weſenkliche Hilfe geſchah. 


Im März d. J. lernte ich den Hygieiſten Herrn Jacobi in Sternberg in der Neumark kennen. Er präſen⸗ 
tirte eine Flaſche ſeines Köͤnigstranks und erzählte von den Kuren, welche durch dieſen von ihm erfundenen und 
in letzter Zeit noch vervollkommneten Tranke mit der größten Sicherheit und Schnelligkeit gemacht worden ſeien. 
Dies erweckte ſogleich in mir den Entſchluß, alles Andere bei Seite zu laſſen und den Königstrank zu ver⸗ 
uchen. Dieſer hat bei mir mit dem größten Erfolge gewirkt; die Roſe, deren Vorbolen an der Stirn ſich 
chon wieder zeigten, kam nicht zur Entwickelung, iſt überhaupt nirgends wiedergekommen; der Appetit wurde 
mehr eg der Druck in der Magengegend und der Blutandrang zum Kopfe haben ſich bei fortgeſetztem 

rauche des Koͤnigstranks immer mehr verloren. Der Stuhlgang wurde ſogleich regelmäßig und 
normal, der Urin trübe und geröthet. 

Moine Gattin, welche ſehr ſchwächlich und abgemagest war, entſchloß ſich, Uencluſchaftlich mit mir einige 
Flaſchen des Königstrankes zu gebrauchen. Er bekam ihr außerordentlich gut; fie hat jetzt mehr Fleiſe 
und ſiehl wohl aus, der Appetit hat 1 und der Körper iſt bei ihr wie bei mir in normalen Zuſtand 
gekommen. Bemerken muß ich noch, daß bei meiner Gattin — bei mir auch, aber weniger — ſehr viel 
Blaſengries aus dem Urin ausgeſchieden worden iſt. 


Ich möchte durch dieſe Zeilen gern Vieler Vertrauen in ein Hausmittel erwecken, welches mir und meiner 
Gattin weſentliche Dienſte geleiſtet hat. } 

Dominium Lieben bei Droſſen, den 10. Juni 1864, + 

- Der Gutsadminiſtrator und Polizei: Verwalter, 
(Orts⸗Siegel.) (gez.) Sanitz. 
E \ Nachſchrift. g 

(Nr. 9. 10. 11.) Meine bei Landsberg a. W. lebende 73jährige Mutter lag im letzten Sommer ſchwer 
darnieder. In den letzten 4 Wochen ihres Kranken lagers hatte fie nie Schlaf, dabei beſtändig viel 
Hitze, eine trockene heiße Haut, nie Schweiß und nie Appetit. Es war trotz der Hülfe zweier Aerzte 
mit ihr fo weit gekommen, daß ich von ihrem nahen Tode durch erpreſſen Boten in Kenntuiß geſetzt 
wurde. Beide Aerzte hatten ſie aufgegeben und meinten ihr Alter ſei Schuld, daß ſie nicht wieder her⸗ 
geſtellt werden könne. Es war ein ſtarkes nervöſes Fieber, das fie ganz entkräftete und die Mediein 
der Aerzte hatte keine Wirkung. Ich fuhr ſofort zu ihr, eine Flaſche Königstrank mitnehmend, und 
reichte der Kranken alle 2 Stunden ein Spißgläschen voll von dem Tranke, zur Hälfte verdünnt. Nach unge⸗ 
fähr 6ſtündigem Eingeben ſchlief ſie fait die ganze Nacht hindurch bis 8 Uhr früh. Die quälende 
Hitze war beim Erwachen ganz fort. und die trockene, heiße Haut hatte ſich in eine kühle und feuchte ver⸗ 
wandelt; auch verlangte fie zu eſſen. Schon am dritten Tage ſtand fie von ibrem langen strantenlarer auf, 
erſtarkte bei weiterem Gebrauche des Tronkes überaus ſchnell zu ihrer früheren Geſundheit, der fie ſich noch jetzt 
erfreut, und ich muß bekennen, daß die Wirkung des Königstranks auch bei ihr eine ganz wunderbare geweſen iſt. 

Was mich betrifft, fo bin ich von der Rose vollſtändig befreit ger und erfreue mich nebft meiner 
Gattin, welche auch mehrjährige Kopfkolit, auch Reißen im Kreuz durch den Köͤnigstrank gänzlich 
verloren hat, überhaupt ganz umgewandelt iſt, der beiten Geſundheit und des beten Appetits. 

Den 4. Januar 1861. Der Obige. 


Rettung für viele Erblindende und Erblindetel! 


Geueſung von mehrjährigem ſchweren Rheumatismus und vom ſchwarzen Staar! 


Durch Rheumatismus, an welchem ich mehrere Jahre ſehr ſchwer gelitten habe, erblindete mein rechtes Auge 
vor drei Jahren gänzlich, wie man mir ſagte, am ſchwarzen Staar. Nachdem ich einige Zeit den Könige: 
trank des Herrn Hygieiſt Jacobi hier getrunken habe, bin ich von dem Rheumatismus völlig befreit 
und ſehe zu meinem Erſtaunen auf dem erblindet geweſenen Auge wieder in der Nähe, wenn auch 


Fortſchreitende Geneſungen 


(Erſter Brief.) Platkow bei Guſow, den 2. Januar 1865. 
Herrn doe Jacobi Wohlgeboren. 

„Ich habe in den Blättern von Ihrem jo heilſamen Königstrank geleſen Nachdem ich ſchon 
ſeit längerer Zeit an einem Auge ſehr gelitten, iſt es in der lebten Zeit ganz dick überzogen worden)), 
ai dab 18 auf demſelben nichts mehr ſehe. Ich war im Herbſt in Berlin in der Augenklinik des Hrn. 

rofeſſor Dr. v. 
Auge auch dunkel geworden, dann ſolle ich mich operiren laſſen. 

1155 t Beſtellung.) 


Gräfe, wo mir geſagt wurde, es ſei der graue Staar, und ich ſollte warten, bis das andere 
Hochacktungsvoll 
(Fräulein) G. 1 


weiter Brief.) a Plattom bei Guſow, den 3/2. 65 
n Ew. Wohlgeboren erſuche ich 7 olgt Beftellung) Mein Auge ſcheint etwas beſſer zu 
werden. Hochachtungsvo räulein) G. Gloatz. 


noch undeutlich, doch ſo, daß ich Leute vor den Fenſtern vorüber gehen ſehe und mich überall zurecht finde, ohne 
das linke Auge zu gebrauchen. 
Berlin, den 11. März 1865. Agnes Kloſe, Dorotheenſtraße 24, 
bei Frau Prediger Ruprecht. 


vom grauen Staar! 


(Vierter Brief.) 


tungsvoll 
a ha ai (Fräulein) G. Gloatz. 


) Nicht überzogen! fo ſcheint es zu fein; es iſt aber die Linſe kryſtalliſirt und ſieht nun grau aus, jo daß Nicht⸗Sachverſtändige meinen, es ſei die Pupille mit grauer Haut überzogen. Daß ein ſchwarzer Rand ſich 


ebildet hat, beweil’t, daß die Kryftallifation von der Peripherie aus ſich wieder auflöſ't!! Die Dame wird in kurzer Zeit ihr volles Geſicht wieder haben! Daß die 


beim grauen Staar zum Stein kryſtalliſirte 


ugenlinſe, „Kryſtall⸗Linſe“ (welche dei der Operation als Stein herausſpringt), wieder flüſſig werden konne, bat die geſammte Medizinwiſſenſchaft bisher für unmöglich gehalten. 


} An Herrn cen Jacobi hier. 

Seit 2½ Jahren ſind meine beiden Kinder, ein Madchen und ein Knabe, an den Augen krank geweſen, 
und zwar würden fie von Herrn Prof. Dr. Gräfe hier und nachdem vom Hrn. Prof. Dr. Böhme bier bes 
handelt. Das eine Auge hat das jüngere Kind dabei verloren, das Mädchen nämlich; das andere (Auge) war 
nahe daran (auch verloren zu gehen), jo daß es fait gar nicht mehr darauf fab. Der Knabe hat auf dem einen 
Auge ein Fell bekommen, das andere wurde jo geſchwächt, daß er zuweilen auch nichts darauf ſah. Nachdem 


ich nun feit 7 Wochen Ihren Königstrank gebraucht habe, iſt das eine Auge des Mädchens 
gerettet, und ich hoffe, daß in kurzer Zeit das andere auch noch gerettet wird. — Die Augen des Knaben 
werden mit jedem Tage beffer; ich bemerke, daß das Fell dünner wird, und er kann ſchon das Helle 
vom Dunkeln unterſcheiden. Beide Augen waren vor dem Gebrauch Ihres Trankes ſehr entzündet und ge⸗ 
röthet; beides iſt ſehr ſchnell gewichen. Berlin, den 26. März 65. F 

F. Wichert, Geschäftsführer in der Kunertſchen Färberei. Ich wohne Langeſtraße Nr. 34. 


Der Tapezirer und Dekorateur Hugo Freyberg in Berlin, Schumannſtraße 5, zeigt an, daß ein unler der Behandlung des Herrn Prof. Dr. v. Gräfe in Berlin erblindetes Kind von ihm durch den Königs⸗ 


trank des Hygieiſten Jacobi wieder ſehend geworden iſt. 


Herrn Hygieiſt Jacobi hier. a 
Zur gefälligen Nachricht, daß ein Mann mit Namen Loſensky. Maurer, Keibelſtraße 20, beim Gebrauch 
einer N Königstränt vom grauen Staar ziemlich erlöft wurde, und hofft derſelbe, bei der zweiten Flaſche 
gänzlich geheilt zu werden. Ich fühle mich veranlaßt, Ihnen dieſes mitzutbeilen, und iſt dieſer Mann ſehr 
gern bereit, Ihnen öffentlich feinen Dank auszuſprechen. b. J. C. Lehmann, R. Baumann. 
Vorſtehendes hat feine Richtigkeit, und zwar kann ich jetzt nach der erſten Flaſche ohne Brille große 


Schrift wieder leſen. oſensky. 
In meiner Gegenwart geſchrieben. Albert Schütte, penſ. Ober⸗Feuermann, 
Andreasſtr. 44. 


Hochbegnadigter Herr Jacobi! 
Ein Auserwählter 20 Herrn müſſen Sie ein, da er Sie pe erleuchtet hat, das Wahre zu finden! Drei 
d habe ich geſchmachtet, nur 1 1 recht aufathmen zu können, noch einmal mich wohl zu fuͤhlen, immer 
abe ich mir den Tod gewünſcht, 255 der Schlaf wurde mir fremd. Alles dies bat ſich nach einer Flaſche 
es Königs⸗Tranks gegeben, ich 1 geboren, ſelbſt an den — — pe ich ſo bedeutende 
erung, daß ich ſchon verſucht, die = peozutbun; ich finde daher keine Worte, Ihnen nächſt Gott 
Be De an we. ” 115 Sie zu ſeinem Werkzeug erkoren, der leidenden Menſchheit, die es leider nur zu 
oft nicht werth iſt, zu helfen. 
An allen meinen Belannten bat der yröniga Trank, Wunder gethan, nur haben Sie ihm 
nicht den richtigen Namen gegeben, Göttertrank, nicht Königs ⸗Trant müßte er heißen; freuen würde ich 
mich, wenn die Welt hiervon erführe. 


Im Kreiſe meiner Bekanntſchaft, und der ift nicht klein, wiſſen es Alle: Gott dankend, habe ich freudig 
es erzäblt und will es gern Jedem bezeugen, dem Sie dieſe Zeilen zeigen wollen, auch wenn Sie davon das 
Beſte in den Blättern einrücken laſſen wollen. — — Wie oft und lange babe ich auf meinen Knieen Gott ans 
geruſen, einen Menſchen zu beleuchten, Hilfe zu finden, weil mir ein Arzt ſagte, für meinen Zuſtand fei noch 
lein Mittel erfunden, als geduldig auszuharcen, und nun, wie mit einem Zauberſtab berührt, bin 
ich geſund. Noch tauſendmal meinen Dank. 

; Hochachtungsvoll 

Be lin, den 25. März 1 


Sole Fälle kommen täglich vor! 


Ich leide feit 13 Jahren an kranten Augen und hatte ſich das Uebel fo verſchlimmert, daß ich in den letz 
ten J Jobren volfändig erblindet war, jo zwar, daß ich meine wenigen Wege zur Kirche c. nur in 5 
gleitung einer zweiten Perſon machen konnte. Alle ärztliche Hilfe erſchien fruchtlos. Im Februar d. J. wurde 
mir der Königstrank des Herrn Hyg, Jacobi in Berlin empfohlen, ich ließ natärlich auch dieſes Mittel nicht 
unverſucht, und Dank dem Sch öpfer! denn ſchon nach Verbrauch der erben Flaſche fühlte ich nicht mehr 
Schmerzen und der Schleier, der ſonſt dunkel vor meinen Augen lag, wurde lichter; feit jener 
Zeit gebrauche ich dieſen Königstrank und bin Gott Lob heut fo weit, daß ich allein ausgehen, ja 1 
die Schrift unterſcheiden und ſelbſt ſchreiben kann. Ich empfehle allen Augenleidenden dieſen Trank 
und Wünſche denſelben Erfolg, den er mir armen blindgeweſenen Perſon geleiſtet hat. 

Neiſſe, I. April 1865. Johanna Gottſchalk aus Neiſſe. 


C. Flick, 
Adalbakiſ aße Nr. 26. 


ccc 

Wie nicht alles gold ist was glänzt, so auch nicht alles „der Königs-Trank“ was (nachgeäflt und nachgeplär ri) 
dafür ausgeschrien wird? Dis beweisen zur Genüge die bekannte analyse des hru. Dr. l. Cohn in Breslau (derseſhe hat nicht meinen Frank 
untersucht) ung — das ausbleiben der erfolge!!! 


JAcohl. 


Steckbrief. 

Der Haushbälter Karl Kügler aus Stolz, 
Kreis Frank nſtein, ſoll wegen wiederholten 
Betrugs verhaftet werden. Derſelbe iſt im 
Betretungsfalle feſtzunehmen und an die Di 
rection der hi ſigen lönigl. Gefangen en⸗An⸗ 
ſtalt abzuliefern. j 612 

Signalement: Mitler? Größe, Geſtalt: 
unterſetzt, Gejitt: roth und ziemlich voll, 
Naſe: gebogen, Badens und Schnurrbart: 
roth, Alter: ungefähr 30 Jahr, Geburtsort: 
Stolz, Kreis Frankenſtein. Letzter bekannter 
Aufenthaltsort: Breslau. 

Breslau, den 27. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[614] Bekanntmachung. . 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1622 die 
Firma: B. H. Wollmann hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Benjamin 
Heymann Wollmann hier, heute einges 
tragen worden. 
Breslau, den 1. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 1613] 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1621 

die Firma: Heinrich Fargau bier, und 

als deren Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Fargau hier, heute eingetragen worden 
Breslau, den 1. April 1865, 0 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[616] Bekanntmachung. 

Die e D. Henning, vormals W. 
Schmi t zu Landeck, Nr. 97 unſeres Fir⸗ 
men⸗Regiſters ijt zufolge Verfügung vom 31, 
März 1865 am 1. April 1865 gelöſcht worden. 

Habelſchwerdt, den 31. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 611) 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels, 
Geſellſchaft sub. laufende Nr. 47 unter der 
Firma: Verwaltung der Margarethen⸗ 
Mühle am Orte 
henden Rechtsverhaltniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: } 
1. der Kaufmann Emanuel Martin 
mmerwahr, 
2. der Kaufmann Hirſchel Schirofaner, 
beide zu Kattowitz. 
Die Geſelſckalt bat am 1. Januar 1865 
begonnen. Die Beſugniß, die Geſellchaft 
zu vertreten, ſteht jedem Geſellſchafler zu, 
zufolge Verfüaung vom 3. April 1865 heute 
eingetragen worden. 4 ! 
Beuthen OS., den 4. April 1805. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Attheilung J. 


Bekanntmachung [567] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. N 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Landeshut. 
eg * 
Den 30. März 1865, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
„Blech zu Landeshut ift der kaufmän⸗ 


Wine Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


Zeinſtellung 
lungseauf den 25. März 1865 
t worden. 
fehr gun An Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Gu ſtav Dorn hierſelbſt 
beſtellt. 5 
Die Gläubiger I 
den aufgefordert, pril 
auf den 11. i 
— 10 Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 
8 Theremin a Zimmer 
r. 4 des Gerichts⸗Gebäude 
anberaumten Termine ihre rate und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beftellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
11, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenftände 
bis zum 20. April 188 3 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. . 
andinhaber und andere mit denſelben 
gielcherechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind: 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


des Gemeinſchuldners wer⸗ 
1865, Vormit⸗ 


kauntmachung. 1607 
Das 7 Landes- Aelteſten Heinrich 
Tietze ſchen Erben gehörige Allodial⸗Ritter⸗ 
gut Seitendorf, Kreis Schönau, Regierungs- 
Bezirk Liegnitz, ſoll mit Ausnahme des dazu 
gehörigen Forſtes auf 12 hintereinanderfol 
gende Jahre vom 1. Juli d. J. ab meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. 
Zu dieſem Zwecke wird ein Termin auf 
15. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Schloſſe = Seitendorf vor unſerm 
Commiſſar Herrn 
beraumt. 
Das zu verpachtende Gut umfaßt 2 Wirth: 
ſchafts böfc, circa 537 Morgen 42 (N. Ader, 
145 Morgen 95 IR. Wieſe, 7 Morgen 174 
R. Garten, 180 Morgen 127 (91. Weide 
, zuſammen circa 871 Morgen 
IN. 


reisrichter Reimann an⸗ 


und 
78 

Die Pachtbedingungen lönren ſchon vorher 
in unſerm Bureau Il. und auf dem Schloſſe 
zu Seitendorf eingeſehen werden. 

Im Bietungstermine find 2000 Thaler als 
vorläufige Caution zu erlegen. 

auer, ben 31. März 1865. 

Königl., Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
— —— — . ͤ—·AVeü-—— — 


Bekanntmachung [615] 

n dem Sontuafe über den Nachlaß der 
am 21. Dezember 1864 verſtorbenen Weber⸗ 
frau Antonie Simon, geb. Blaſchke, zu 
Habelſchwerdt, iſt der Rechts⸗Anwalt Ko⸗ 
ſchella hierſelbſt zum definitiven Verwalter 


belſchwerdt, den 4. April 1865, 
o bel. Kreis⸗Gericht. l. Abth, 


ernannt worden. 


* 


ſattowitz unter nachſte⸗ W 


gaſſe Nr. 7a, ein 
ee D 


ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 1. Mai 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Wang s des definitiben Verwaltungs⸗Per; 
ſonals 

auf den 16. Mai 18635, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar des Konkur⸗ 

ſes Hrn. Kreisrichter Theremin, im Ter⸗ 

mine⸗Zimmer Ne. 4, 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. £ 

Zugleich ift noch eine zweite Friſt zur An: 
meldung 1 

bis zum 1. Aug. 1965 einſchließlich 

feſtgeſezt, und zur Prüfung aller innerhalb 
berlin nach Ablauf der erſten Friſt ange: 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 5. September 1865, Vorm. 

10 Uhr, vor dem genannten Kommiſſar 

in dem angegebenen Zimmer 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. rain]. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abfchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Ken 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Proxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft ſehlt werden die Rechts⸗Anwälte Speck, 
ittig und Lüke zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 608] 
Landeshut, den 3. April 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörige, 
am Ende der Herrenſtraße hierſelbſt sub 
Nr. 17 an den Mühlen belegene Waſſer⸗ 
mühle, die Vordermühle genannt, mit 
vier amerikaniſchen Gängen an einem Waſſer⸗ 
rade und zwei deutſchen Gängen an einem 
zweiten Waſſerrade, einſchl eßlich der zum 
Müblenbetriebe gehörigen, in den oberen Ge⸗ 
ſchoſſen vorhandenen Räume und der Woh⸗ 
nung des Pächters, ferner des Speichers auf 
dem Hofe der Vordermühle, ſo wie eines 
Theiles der Räume des Speichers auf der 
Waſſerkläre und zwar der dritten und der 
Dachetage und der kleinen Kämmerchen auf 
dem Treppenflure der Parterre und der 2. 
Etage, der Vordermühle gegenäber, ſoll auf 
den ſechsjährigen Zeitraum vom J. Juli 1865 
bis ultimo Juni 1871 an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 0] 

u dieſem Zwecke haben wir einen Termin 
Mittwoch, den 3. Mai 1665, 

Vormittags von 10 bis 12 Ubr, 
tm Bureau III. auf dem Rathhauſe hierſelbſt 
anberaumt. : — 
Pachtluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 4. April 1865. 

Der Magiſtrat 
biefigee Haupt: und Neſideuzſtadt. 
E ee eee eee 


Erledigte Nectorſtelle. 
Die Rectorhee an der hieſigen höheren 
Schule und Volksſchule, welche mit einem 
Einkommen von 700 Thlr. incl. 50 Thlr. Res 
muneration für den facultativen griechiſchen 
Unterricht verbunden iſt, iſt vacant. 
Geeignete Bewerber, weiche qualificirt find, 
in der Quarta eines Gymnaſu zu unterrich⸗ 
ten, und das Rectorats⸗Examen abgelegt ha⸗ 
ben, wollen ſich binnen 8 Wochen unter Eins 
reichung We bei dem Wiessee 

agiſtrate * 
Agen den 4. Agi 1865. ) 
Der Magiftrat, 


—— — — ———— —y—-— mund 
ktion auf dem Dominium Mirkau 
= bei 8 Pr (4292] 
Nicht Montag den 10., ſondern Dinstag den 
II. bil, Morgens 9 Uhr, werden Möbel, 
Hausgeräthe, Wagen, Geſchirre ꝛc. meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verlauft werden. 


Ein großes Grundſtück 
mit Bade⸗Anſtalt. 


Ein herrſchaftliches Haus mit 50 Zimmern, 
2 Dampſbace 59 59 Wannenbäder in 
4 Klaſſen, ein großes Sch vimm⸗ und Bades 
Baſſin, nebſt Einrichtungen und Jnventarien, 
ſoll krankheitshalber unter ſehr guten Bedin⸗ 
gungen verkauft oder die Badeanſtalt allein 
verpachtet werden. Zum Kauf ſind 15— 20,000, 
zur Pacht 56000 Thlr. baar erforderlich. 
Das Haus, ſowde die Anſtalt find vor 5 Jahren 
neu gebaut, convenabel und eines der ſchönſten 
in Deutſcland. Franco⸗Adreſſen an den Bes 
fiber in Berlin, Neuenburgerſtt 15. [3785] 


— —— — ——— •—A 
Mes am hieſigen Markte belegenes großes 
Eckhaus, worin ſeit langen Jahren 

ein Spezerei⸗Geſchaft, verbunden mit Wein⸗ 
und Bairiſch⸗Bierſtube, betrieben, bin ich wil⸗ 
lens aus ſreier Hand zu verkaufen. Anzah⸗ 
fung 400 Thlr. Reflektanten wollen ſich nes 
fäligft direlt an mich wenden. 3773] 
Der Kaufmann Wilhelm Kunze in Sagan. 
— — — 


Haus Verkauf. 

Eibtbeilungs halber ſoll das auf der Großen⸗ 

Feldgaſſe Nr. 2 b.legene Hausgrundſtück dal⸗ 

bigſt verkauſt werden. Verkaufsbedingungen 

bei Herrn Nee Paradies: 
uſehen. 


4359 
ie Winkler'ſchen Erben. 


167 der Breslauer Zeitung. 


angekommen. 


951 
| Sonnabend, den 


Eiſenbahnſtation Hildburghauſen oder Coburg. 
Beginn der Kur den 1. Mai 1865. 


„Die neu erhohrfe, ſehr ſtark eifens und foblenfäurebaltige muriatiſche Bitterwaſſerquelle 
eignet ſich zum Baden und Trinken und bewährt ſich bei den mannichfachſten Störungen des 
Blutlebens und der daraus entipringenden Nerdenleiden, der Bleichſucht, Hyſterie, Hypochon⸗ 
trie, geſchwaͤchte Verdauung, ferner bei Magen- und Leberleiden, Hämorrhoiden, Fettſucht 
u. ſ. w., ſowie bei allen Krankheiten, wo eine tonifirende Wirkung erzielt werden ſoll. Auch 
ind Vorkehrungen getroffen, das bekannte Friedrichshaller Bitterwaſſer von der 
Quelle zu Brunnenkuren zu benutzen. Ueber die Wirkung der Bäder wird auf frankirte 
Anfragen der Badearzt Dr, Jacob, über Wohnung und fonftige Verhaͤltniſſe der In⸗ 
ſpektor Gutbier gewünſchte Auskunft ertheilen. 3784 
Friedrichshall im Herzogthum Meiningen. Die Bade⸗ Direktion. 


a RENTEN SFT * 
Das Hermannsbad bei Muskau 
(Eiſenbahn⸗Station Sorau, Bautzen, Görlitz) 
eröffnet ſeine rühmlichſt bekannten Moor“, Dampf, 
Douche⸗, Mineral. Kiefernadel- und Kiefernadel⸗ 
Dampfbäder am 1. Juni d. J. 


Indem wir die Herren Aerzte im Intereſſe ihrer Patienten auf die bei W. Erbe 
in Spremberg erſchienene Schrift des Bade⸗Arztes Dr. Prochnow, „Muskau und 
feine; Kuranſtalten“ wiederholt aufmerkſam machen, können wir den Badegäſten das 
DEE Echt engliſche 
| 


in dieſem Jahre neuerbaute, allen Anforderungen der Gegenwart entiprechende 
Badehaus zur Dispoſition ſtellen. , a: 


Königlich Prinzlich Riederländiſche Bade-Direction, 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die zum Bade gehörigen 
| Reſtaurations⸗ und Wohnzimmer, welche durch neue Einrichtungen allen Anforderun: 


gen zu entſprechen geeignet ſind, mit der Verſicherung, daß es mein ernſtes Beſtreben 
ſein wird, die Anerkennung und das Vertrauen meiner Gäſte durch ſolide Preiſe und 


reele Wirthſchaft zu erwerben. C. L. Bartſch, früher in Leipzig. 


Reiſedecken, Reiſeplaids, Riemen, 
Halskragen geen e es 


empfiehlt: 


Eduard Littauer, 


; Ning 27 (Becherſeite 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraße. 
Obige Artikel find zum größten Theil an den Hauptplätzen von mir perſönlich 


angeſchafft, und glaube ich wohl beſtimmt verſichern zu können, daß ich hierin das 
größte Lager am Platze unterhalte. 7 
3 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß wir am bieſigen Platze 


eine Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 36, im goldenen Schlüſſel, 
: zwiſchen Stockgaſſe und Schmiedebrücke, 
errichtet haben. Gleichzeitig erlauben wir uns, einem geehrten Publikum unſer Wein⸗ 
und Bier⸗Lokal zu empfehlen, ſowie auch unſeren Kleinverkauf von Spirituoſen, dem 
wir namentlich unſere Sorgfalt zuwenden, indem wir ſtets gute Waare zu den bil⸗ 


ligſten Preiſen liefern werden. [3812] 
Breslau, im April 1865. Hoppe & Hille. 
Berliner Schumann's (Fr. Zimmermann) Porzellanlager, 


x Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
Die beliebten Tafel: Services, engliſche Form, zu 12 Perſonen (102 Stüd) à 1814 Thlr., 
auch Speiſeteller in Ausſchuß, zu 1 Thlr. und 1 Thlr. 6 Sgr. das Dutzend, 185 ae 


Eduard Groß'ſche 
Bluſt⸗Caramellen . 


3 Nachſtehend erlauben wir uns wiederum ein Certificat aus Stralfund 
Leidenden und dem geehrten Publikum ergebenſt vorzulegen und weiſen gleich⸗ 
zeitig ergebenſt darauf hin, wie fih der Herzogl. Hof⸗Nath Herr Dr. 
med. J. Gumbrecht in Hamburg für unfere Prima⸗ Qualität 
A bejonderd günſtig ausſpricht. Wir berfehlen aber auch nicht, auf die 
Gattungen, welche in Chamoisd: Papier à Carton 15 Sgr., in blau 
d Carton 7% Sgr. und in grün à Carton 3% Sgr., ergebenit 
aufmerkſam zu machen, wotüber ſich der Königl. Sanitäts⸗Rath Herr 
Dr. Kolley, Ritter ze, ꝛc., feit vielen Jahren weſentlich intereſſirte. 


Handlung Eduard Groß, Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


en fh Zeugniß. 
„„Wenn es ein ſicheres hilfebringendes Mittel bis jetzt — gegen 
1 „Bruſt⸗ Beiden giebt“, ſo ſind es durchaus die nah und fern ſo boch in Aner⸗ 
„kennung gekommenen und berühmten Eduard Groß'ſchen 
„es hat ſich dieſer Herr durch feine offerirten Bruſt⸗Caramellen ein unauslöſchliches 
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8. Mel 185. 


Altteſtamentar. Glaubens- ? 


Genoſſen finden silberne Conficmations⸗Denk⸗ 


münzen vorräthig bei Hübner & Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe. 3801 
Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 


ſtände, enthaltend echte Champagner, 
div, Marken Bordraux⸗, Rhein⸗, Mofel-, 
Deſſertweine, Rum, Arrac ꝛc., von den 
erſten Haͤuſern bezogen, verkaufe ich, um 
zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 
Koſtenpreiſen. [3796] 
Oscar Schelcher, Hotel Zatig. - 


Eiſ. Cruziſire, Altarleuchter, 
Taufbecken, Altarbilder, Weihbecken, 
Chriſtuskörper zu Vortragekreuzen, größere 
Cbriſtuskörper zu 18 — 38 Zoll rheinl. auf 
Kirchen, Kirchhof⸗ u. Wegekreuze, Garten-, 
Friedhof⸗ und Grabeinfaſſungen, Monu⸗ 

mente, Gruftplatten ꝛc. empfehlen: 
Hübner & Sohn, Ning Nr. 35, 
1 Treppe, an der grünen Nöhre, 


Echte Benzoe⸗Seife, 
Dr. Harrings 
Borax ⸗Seife 


ſchützen gegen und beſeitigen Sommerſproſſen. 
Wir empfehlen erſtere in Stücken a 10 Sgr., 
letztere à 6 Sgr. [3751] 


Piver und Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14, 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48, 


Tauf- u. Confirmations- 
Denkmünzen in Gold und Silber empfehlen: 

Hübner & Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
[3799] an der grünen Rohre. 


Preis ⸗Courant 


der Fabrikate 
der Nieder⸗Würgsdorfer Dominial⸗ 
Ziegelei. — 


p 
3“ Drainröhren 
2“ Drainröhren 
14“ Drain röhren 8 „ 


lachwerk 3 7 

I A N PR 

Scharfgebr. Mauerziegel 10 „ 

Gewöhnl. Mauerziegel. 7 „ 15 Sgr. 

Platten 8 % 10 „ 

Auen eo. „2 „„ 10 „ 

uftzie gel 50 % r „ 

Roh⸗ iegel . e 1 m 15. — 
Ladegeld pro Mille 24% Sgr. 


Wie im vorigen, ſo wird auch in dieſem 
Jahre das Beſtreben der Ziegelei darauf ge⸗ 
richtet ſein, die Käufer ihrer Fabrikate in 1 
der Weiſe zu befriedigen, und hält ſich die⸗ 
ſelbe hiermit beſtens empfohlen. 137681 

Dom. Nieder⸗Würgsdorf 
bei Bolken hain. 


n — rau: 

nden von Liegnitz, tunden v 
Spittelndorf, ſteben 20 fette 
ſowie 30 fette Mutterſchafe zum Verk 


Auf der Majſoratsherrſchaft Ober⸗Str 
dam, Kreis Poln.⸗Wartenberg, ſtehen 
200 zur Zucht taugliche Bi e 


5". 


Verkauf. Das Schurgewicht der Heerde 

trägt 295 Bu pro 100, Wollpreis it 
10jährigen Durchſchnitt 89 Thlr., am letzten 
Woll markt 86 Thlr. | 137711] 


uUnauslöſchliche eg 


Zeichendinte für Waſche 
mittelſt einer Stahl⸗ over Gänſefeder. Die 
Büchſe 7% Sgr. 13802 

S. G. wart, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Cauſtiſche S oda (Seifenſtein zum 


Kochen der — 8 

ohne Salz und Kalk, nebſt Gebrauchsa > 

fung empfiehlt; er 
Nobert Scholz, Nikolaiſtraße 12. 


Es ſind zu verkaufen: 1 Herrſchaft für 500 
mille. — Rittergüter von 30 mille, bis 
180 mille. — Mühlen» und Ruſtikalgütter zu 
verſchiedenen Preiſen, ſo wie kleinere Grund⸗ 
ſtücke in allen Gegenden. 13787] 
Auch werden weitere gef. Aufträge entge 
gen genommen, 
Berlin, Naunynſtr. 24, Müdiger. 


Eichen⸗Rinde⸗Geſuch. 


Diesjährige junge eichene Rinde kauft in 
ſen Pre und kleineren Partien zu den höch⸗ 
ten Preiſen die . von Ad. Moll 
in Breslau, Offne Gaſſe 13. [4325] . 


Deutſches Petroleum, 


à Quart 7 Sgr., 


peunſylvan. Petroleum, 


5 à Quart 8 Sgr., 
im Centner billiger, empfiehlt 


R. Amandi, 


S , 70 (Albrechtſt Ecke) 
chuhbrücke 215 a Date. SI ? 


Holft. und engl. Auſtern, 
[4361 


geräucherte 


mm — — — 
Ein Flügel zu vermiethen Ring 35, 1 Treppe: 


* 


R Oderſtr. 


8 


Heimatskund 
5 chleſien, 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 

Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 

von Heinrich Adamy. 5 

Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
Dritte Auflage, ergänzt bis 1860. 5 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 
Sowohl das königli e Provinzial⸗Schul⸗Collegium von en als 
auch die königlichen ere u Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau daben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 
ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen 
andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, 
die pbyſikaliſchen . — der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und Gebirgsland, 
zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, wä ER auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe 
nden. 


für 


Wen 


rs 
2 


tel 


IE 


. 


auf derſelben die gebührende Berückſichtigun 
& 1 ſi dargeſtellt nach feinen phyſiſchen und ftatiftifchen % 
e en, Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Dematktunbe, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 

8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. ö 
Geographie von Schlefien für den Elementar-Unterricht. 8. 3 Bogen. Achte % 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit der Schulkarte von Schleſien nach y# 
Adamy'd Wandkarte. Broſch. Preis 2. Sgr. 2 
Die Einwohnerzahlen find nach der letzten Zählung von 1861 berichtigt, ſowie tiber: % 

% haupt alle ſeit dem Erſcheinen der 7ten Auflage eingetretenen Veränderungen bei der = 
# Herſtellung dieſer neuen Auflage gewiſſenhaft berückſichtigt wurden - 33 2 
a Breslau. Eduard Trewendt. 5 
S N ee e ee eee eee ee 


ER 


ER 


n 
2 


erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchband⸗ 
lungen zu haben: [3816] 


Wohlſeiles 
och buch. 


b Die Köchin 
aus eigener Erfahrung, 
oder: 


allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 
8. 14 Bogen. Elegant in illufte, Umſchlag 

mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 

Preis nur 15 Sgr. 


Tiefe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


[3709] 


E 150 Sorten 2 ſchr billig 


„ Raschkow & Schoenfeld, 
10 Albrechtsſtraße 10. 


— . na pen eenpeingremeng 


Die Preßhefen⸗Fabrik zu Ciasnau per Ponoſchan OS. 

empfiehlt täglich friſche Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft und Halt: 
barkeit aus reinem Roggen. [3598] 

Bestellungen zum Feſt werden baldigſt erbeten. 


er Zur Saat 


offereriren: amerik. weißen Rieſen⸗Saat⸗Mais, roth, weiß, gelb 

und Hopfen⸗Klee, franz. Luzerne, franz. und engl. Mbengras, 

Saat⸗Dotter, Leinſaamen, Senf, Lupinen, Seradella, Thymotee, 
Rübenſaamen verſchiedener Qualitäten ꝛc. ꝛc. billigſt: 


Breslau, Paul Riemann & Comp. 


Oderſtr. 7, 1 Tr. 


las! Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 


Eine auf's Beſte gehaltene Hochdruck⸗Dampfmaſchine von 12 Pferdekraft, 1859 in der 
Ruffer ſchen Maſchinenbananſtalt IR Breslau gebaut, iſt wegen Betriebveräderung Johann s 
d. J. zu verkaufen in der Papierfabrik von F. Hendler in Alt⸗Friedland bei Waldenburg. 


Ring Nr. 4. Dod dy DWI Tr Ring Nr. 4. 


in fru en, halte ich auch dieſes Jahr Lager von herben und füßen 
Un * N dada ne ezeichneter Qualität und empfehle ſolchen, fo 9 2 
beiten polniſchen Meth und Poſener Liqueure ſowohl im Ganzen wie im Einzelnen zu 
billigen aber feiten Preiſen. Jacob Heymann, Ring Nr. 4. 


Benachrichtigung. 


Die vielen Anfragen der geehrten Herren Hausbeſitzer beantwortend, werden wir 
mit der geruchloſen Reinigung der Latrinen bei Tage Ende dieſes 
Monats beginnen, und ſeiner Zeit uns erlauben, das Weitere hierüber bekannt zu machen. 

142821 Die Breslauer Compoſtfabrik. 


Laternen 


in eleganten Formen für Hotel und Reſtaurationen fertigt und empfiehlt billigſt: 
J.“ Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


einer der bedeutendsten Knochenmehl⸗Fabriten des wor e 
General: Bepet ibres Fabrikates von Conti haben 


edaͤmpftem $ 
a geämpftem und ang zu ampitem, Knodenmehl . 
Gleichzeitig offeriren: 
echt Peru⸗Guano, 
Baker Guano Superphos phat, 
concentrirtes und I Staßf. Kali⸗Salz u. 
& Comp. 


elt. u ar. Maul Riemann 


[2376] 


1 Tr. 


3 


—̃ ͤ—— — — 2 — 
952 

gu einem aut rentablen Unternehmen werden 
5000 Thlr. pas erſten Hypothek geſucht. 

Gefaͤllige Offerten beliede man unter A. B 


poste rest, fraueo I. andeck i. Schl. einzu⸗ 
ſenden. 13814 


Soeben empfing wieder: 
Fſt. Holländer Rahm und Eida⸗ 
mer Käſe, ſowie ft. Nomadoux⸗ 
Käſe (in Staniol verpackt), und empfiehlt 
ſolche in bekannter vorzüglicher Qualität; 
Johann Böhm, 
Oderſtr. Ne. 40. 


4371] 
20 junge, ſtarke Ackerpferde, 
worunter eine ſteierſche 
122 Stute mit Fohlen iſt, ſtehen 
— zum Verkauf Schießwerder 11. 
[4332] Engel. 


Glyeerin 


ge en aufgeſprungene und ſproͤde Haut. Die 
Flaſche 5 Sgr. 13804 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 

Fine douftändig eingerichtete Töpferei in 

bald zu verpachten. Näheres theilt auf 
portofreie Anfragen mit: [4367] 
- Caspar, Zöpfermeilter. 

Rauſſe bei Maliſ a. O. im April 1865. 


Speckbücklinge, 


Sprotten, Schellfiſch ie bei 25 
G. Donner, Jama u. 


Neumarkt 44 


Leis 3 . > * 
Stiefelwichſe in Stücken, 
aus Talg ſabrizüt, welche das Leder ſtets 
weich und geſchmeidig erbält und einen Spie⸗ 
orlalanz giebt. Das Packet 1% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


ine junge Sehwelzerin sucht als 
Bonne eine Stelle; gute Empfehlunge, 
stehen ihr zur Seite. Briefe beliebe man 
unter Obiffer M. M. poste restante Ratibor 
abzugeben. [3813] 


Geſucht wird 


eine geprüfte Erzieherin, moſaiſchen 
Glaubens, welche ſowohl in den E’ementarien 
als auch im Franzöſiſchen und Clavierſpiel 
unterrichtet. Offerten werden erbeten unter 
Chiffre M. A, poste restaute "Freistadt in 
Oeſterr⸗Schleſien. [3942] 


— FE N 
(sine Dame wünſcht hierſelbſt Flügelunter⸗ 

richt zu ertbeilen, ſpricht gut polnıf& und 
beſitzt die beiten Zeugniſſe über ihre Leiſtun⸗ 
gen. Gef. Offerten werden unter O. K. poste 
rest, Breslau erbeten. 4366] 


u en — tr 
(yet wird zur Hılfe einer Frau zu einem 

einträglichen Geſchäft eine anſtändige und 
all inſtebende Fru. Dieſelbe muß in hoheren 


Zirkeln bekannt fein, und ſich darin zu bewe⸗ 


gen wiſſen. Darauf Reflektirende belieben 
ſelbſtgeſchriebene Adreſſen nebſt Ompfehlungen 
und Angabe der Religion unter M. B. 128 


Lan die Expedition der Breslauer Betung 482 


zu ſenden. 


. an et 
Ein junger wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 

ledig, ſucht eine Stellung als Buchhalter 
oder Rendant. Näheres beim Lehrer Sa⸗ 
biſch, Holzvlatz Nr. Le. [4387] 


in Commis, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehen, gegenwärtig in einem Specereis 
und Speditkons⸗Geſchaft, ſucht pro 15. Mai 
oder I. Juni d. J. eine anderweite Stellung. 
Gef. Offerten believe man unter Z. K. poste 
restante Oppe'n zu ſenden. 4388] 


Ginige tüchtige Handlungs; Rei⸗ 
fende und Buchhalter werden für ber 
deutende Fabriken und Engros⸗Geſchäſte 
unter vortheilhaften Bedingungen zu en⸗ 
gagiren gewünſcht. Ferner können mebs 
rere gut empfohlene Commis verſchie⸗ 
dener Branchen vortheilhafte Käufer 
ments als Lagerdiener, Verkäufer 
(bei guter Handſchrift auch Comptoir⸗ 
ftellen) nachgewieſen erbaltın. 3562] 

A. Götſch 8 Co. in Berlin, 
Zimmerſtr. 48 a. 


—— — — —— 
Ein in feinem Fache ſehr tüchtiger und ems 

pfehlenswerther Brennerei-Beamter, ſucht 
um 1 Juli d. J. eine Stelle als ſolcher. 
Kur . 0 eilt 8. 3 Anfragen 
der Kaufmann Herr J. s 
Strelitz. 13662 


ä —— — Te 
in Gonditor:Gehilfe, der in Laboratos 
rium⸗Arbeit, ſowie Bäckerei gut bewandert 
iſt, nur ein ſolcher, findet ſofort bei ano 
mem Salair, dauernde Beschäftigung. Me 
dungen nebſt Abichriften von Conduiten, wolle 
man ergehen laſſen unter H. W. Gnesen poste 
restante franco. [3712] 


Ein cautionsfäbiger, coulanter, junger Mann 
ſucht zum 15. April d. J. ein Engage⸗ 
ment als Ober⸗ oder Ober⸗Saalkellner. 
Derſelbe würde auch, da er in dieſem Fache 
erfahren, ein Buffet in einer Brauerei übers 
nehmen. 


i berkellner im] 
Näheres zu erfragen beim O 14877] 


Hotel Koehler, Berlin. 


Ein Uhrmacher Gehilfe, guter Arbeiter, 
wird geſucht, und findet dauernde Be⸗ 
J. Zimmermann, 


ſchäftigung. ü 
79055 g Uhrmacher, in Grottkau. 


Ein Lehrling mit den nöthigen Real⸗ 
kenntniſſen verſehen, wird zum 


baldigen 
Antritt geſucht in der Buchhandlung 
von M. Faerber in Gleiwiz. [3778] 

CC . Sud. 


Ein junger Mann, > 
aus achtbarer Familie, welcher die Tertia 
eines Gymnaſiums abjolvirt hat, wird für 
mein Manufactur⸗Geſchäft zu engagiren geſucht. 
13815] A. Mandowsky in Leobſchütz. 


Zu vermiethen 


Ohlauerſraße Nr. 2 ein Local im erſten Stock, 
— 52 ſich zu einem Comptoir oder Verkaufs- 
ocal ſehr net, und worin bereits ein 


x ut ei 
Eigarrengeihäft : > 
W ne Be ern 


Giesmaunsdorfer Preßhefe⸗ 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zuſendungen, 
3383 


empfiehlt: ] 
Die Fabrik- Niedertage Briedt-Wilh.-Sir.65. 


Beſtellungen zum Feſte werden ſchleunigſt erbeten. 


Zu vermiethen Werderſtr. 5: größere u. 
kleinere Wohnungen, cbenfalls ein Ge⸗ 
wölbe, ſofort und am 1. Juli zu beziehen. 
Näheres bei Kempuer, Karlsſtraße Nr. 8, 
dis 9 Uhr und von 12—2 Uhr. [4385] 


Ein Speerei-Sewölbe 

in guter Lage, nebſt Wohnung und Zubehör, 
iſt don Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres Alte⸗Sandſtraße 12, 2. Etage. 


iſchergaſſe 6 h, 

im erſten S0 3 2 Alkove, Entree, 
Küche, Alles freie Ausſicht; im 2 Stock 2 
Stuben, Alkove, Entre und Küche; im 4. Stock 
2 Stuben und Küche, desgleichen eine Stube, 
Kabinet und Küche. 4380 


Eine Wohnung von drei Stuben und lich⸗ 
ter Küche iſt Term. Johannis zu beziehen 
Burgfeld Nr. 12 u. 13. [4384] 

euſcheſtraßr Nr. 3, in der erſten Etage, 

iſt ein unmöblirtes Zimmer bald oder 
zum 1. Mai an einen ſtillen Miether zu 
vermietben. 148700 


u vermiethen und bald zu beziehen Berliner⸗ 

ſtraſte Nr. 6 die 3. Etage mit Gartenbe⸗ 
nutzung 1 großen Keller. — Berlinerſtraßſe 5 
verſchiedene Wohnungen mit Gartenbenutzung 
und I großer Keller. Näheres daſelbſt beim 
Haushälter, 


Von 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen: 
Zwei Zimmer nebf Kabinet im zweiten 
Sock vornberaus, ganz in der Näbe des 
Ringes. Näheres in der Tuchhandlung, 
Oblausiſtr. 83. 4360] 
Sp witiusplag Nr. 6 iſt eine herrſchaftliche 

Wohnung im zweiten Stock zu Johanni 
und eine Sommerwohnung ſofort beziehbar, 
zu vermiethen. Alles mit Gartenbenutzung. 
Näberes Kloſterſtr. 18, im Gewölbe. [4383] 


De Nr. 77 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben zu beim:icthen, . Näheres beim 
Meidenſtraße 25 (Stadt Paris) iſt eine 
W̃ Wohnung im Be Stock vornheraus, 
beſtehend aus 5 Stuben, Küche und Zubehör, 
von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
beim Gärtner daſelbſt. 4357 


Ti nok 27b. iſt die 2. Eiage im 
Ganzen oder getheilt zum 2. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1. Stock links. [4386] 
Sommerwohnung in Loſchwi 
bei Dresden. 0 
In der, mitten in Gartenanlagen, auf mär 
ßiger Höbe, dicht beim Schillerhäuschen in 


Loſchwitz belegenen herrſchaftl. Villa Sophia | M 
Stadtweg Nr. 44 F.) iſt für die ganze Sai⸗ 
en bis Ende Oklober das elegant möblirte 


Parterre zu ver miethen: I Salon mit vortie⸗ 
gender geſchloſſener Veranda, 4 Zimmern, 
Küche, Laube auf der Terraſſe. Umfaſſendſte 
Ausſicht auf das Gebirgsland. Halbſtündl. 
Communication mit Dresden. Das Sänger⸗ 
Feſt in der nahe erbauten Halle. — Näheres 
beim Beſitzer: Hof Comm.⸗Rath Tietz, bis 
zum 10, April Berlin, Schumanusſtraße 9, 
dann auf der Villa. t 


Zu vermiethen 
ein großer Arbeitsſaal, 1 Futter⸗ 
boden, Kloſterſtr. 60. 4245 


Ring Nr. 16 iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 10 Piecen nebſt Zubehör zu Johanni 
zu vermiethen. Näheres de ſelbſt im Hofe im 
Comptoir oder Reuſcheſtraße Nr. 38, erſte 
Etage. [4068] 


Gartenſtraße Nr. 9 
find die im Hofe, Seitengebäude links par 
terre und erſte Elage belegenen Wohnungen 
nebſt Gartenbenutzung mit Laube zu vermie⸗ 
tben, und letztere bald zu bezieben. [4343] 


Nicolaiſtraße 7A 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
2 Kabinets, Küche und Bodengelaß zu bers 
miethen und bald oder Jahanni zu beziehen. 


j Berlin, Molkenmarkt 14, 2 


Nachrufe 
und andere Gelegenheitsgedichte für die Bei⸗ 
lage zu den „Schleſiſchen Provinzial⸗ 
blättern“ werden in Verſen wie in Proſa 
ausgearbeitet. Von Wem? ſagt die Expes 
dition der Breslauer Zeitung, Herrens 
ſtraße Nr. 20. 3166] 


Die Hälfte der erſten Eta 
Antonienſtraße 16 zu Johanni. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 49 
iſt die 3. Etage nebſt Zubebör zu vermietben 
und Johanni zu beziehen. Näb. im 2. Stock. 


Lotterie⸗Looſe, ½, Ya verſ. 63307 
r. 33977 


1 


* 1 1 1 1 1 
Lotterie⸗Logſe, J. K. . e 
Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 11. 

otterie⸗Looſe, „ , 1, auch Achtel ver⸗ 
ſendet ſehr billig M. Schereck in Berlin, 
jetzt Neue Sckönhauſerſtraße 15. [3789] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


1, , & und Antheile auf gedruckten Ans 
ibeilsſcheinen, vom ganzen Looſe % zu 8 Thlr., 
%% zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., ½ zu 1 Thlr, 
ur 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, 
!eibbibliethetar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1, 
am Kupfergraben, nicht Bahn hofsſtraße. 4030] 


Lollerie-Looſe wan uno Beriendet 


am billigſten: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


8 Lotterielooſe u. Anth. verf. 


bill. Ozauski Berlin, Gipsſtr. 1. 


Pr. Lott⸗Looſe u. Antheile 


131. Lotterie find am billigſten zu haben bei 
Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


Lotterie-Looſe und Antheile 


IV. Kloſſe, & à 8 Thlr., % b 4 Thlr., %, 


a 2 Thlr., / à 1 Thlr., wie fie bei meinen 
langjährigen Kunden ſo ſebr beliebt, find 
wiederum in jeder Quantität zu haben in 
Berlin bei Alb. Hartmann, Lands berger⸗ 
ſtraße 86. [369 


Lotterie -Zoofe 


ganze, halbe, Viertel, % zu 8 Thlr., % zu 
1 Thlr., ½ zu 2 Thlr., % zu 1 Thlr., fo 
wie ein Antheil an 35 ganzen, 7 halben, 
28 Viertel⸗vooſen, esse 60 
Nummern, für 8 Thaler find zu baben 
und werden berfandt von 14335 
. Meiduer in Berlin, Unt. d. Linden 16, 
u Der Cerealien. 
milihe (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 7, April 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, wilber 70-- 73 68 80 68 Sgt. 
dito gelber 64— 68 60 — „ 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 63 6 60 51-5659: 
dito gelber 60 62 57 5a—55 „ 

ne — by 46-50 „ 
Roggen 42 - 43 41 — 5 
Gerſte 4 — 36 33 „ nah 
Di an. 27 28 26 25 4 
rbſen 60 62 58 54 56 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſfion zur Zeſtſtellung be; 
Marktpreiſe don Raps und Rübfen, 
Winterraps 224 214 198.82 
Winterrüöbſen . 210 202 186 „ 
Sommerrübſen 


Amtliche Börſeunotiz für loco Karton 

Spiritus pro 100 Qua bei a ener 
121 G. 1243 B. 

6. u. 7. April Abs. Ton. Mg. U. Nchm2u. 


Luftdr. bei 0° 33570 3357/71 33571 
Luftwärme ＋ 3,4 * 10 „ 97 
Thaupunkt ＋ 08 — 0% „ 00 
Dunſtſättigung Sopgt.  86plt, 735Et. 
Wind NW O SD 


700 ⁰ . ³ A . 500: 
Breslauer Börse vom 7, April 1865. Amtliche Notirungen, 


ZH Brief. Geld. 


Weshsei-Course. 


ZI 


1. big. Pidbr. Ausländ, bands, 
Amsterdam. a4 f ba. 5 1000 Th. 33 92 914 |Poln, Pindbe. 783 0. 
dito 1434 8. dito Litt. A. 4 100 100% dita h- 
Hamburg. ks 1521 h dito Fust 4 1005 | — Frak. Obeschl. 4 — 
er 21517 b dito Iatt. C. 4 100} — est. Ent.-A s 708 bz. n. 
er on 5 AJits Litt.&. 4 1014 100 Halleu. Aut. [5 — 
ito an. 23 8. dio zi Ooester. . . 8 % | Bögaghz,G: 
72 RER M| 8044 bs. B. Schl. Renal 99 — » alte ce 
8 ien öst. W fen 914 K. Posen. dite 4 — 7 „r. St. 100 P54 0. 
e m 1 Schl. Pro- Ol. l- N ef lb. A 741 h. 
agsburg — Bisenb,-Prior.-A. Ausländ, Blsonp. 
We 1a — ral. Seh. Fr ‚| 964 957 Wesch „Wien , | 70 be. 
Arschau.. 81 3 180 : | Dr.- W.-Ardb 4 79 B. 
eld. u. Yaplergeld.]Brist.| Gola | Köln-Mind,.IV|4 93 Kacklenbarg |; 1 
Dacaton ...... 196 | — dito V. Maiiz-Liwgn.|; 
(Riad! or... 110% Ydrschl.-Hrk. Jal Tad. B. 
?oln. Bank-Bii| — — || dito Ser. I Kib.-Prios.jx | 87 B. 
Fuss. dito 81 | 805 || Yherschlos. dito St.-P. 98 br. B. 
Oestaer. Währg | 925 | 917 dito en « 
Inland Fonda, 2 10 dert D 
Kozel-· Odorb — — Min. Ezgw.-A s 35186710 
Freiw. St.-A. 41 — | — dito 2 — — esl. Gas-Act 5 ase 
raus. A. 18504981] — || aito Stamm-|5 | — Schl. Znkh.-A 4; 
de 1osalayl102f | — eee Preasn.änd zus Ib 
dito, ‚1856j44]1025 — bra gen br. 4 11435 br. 0. Ben-. bb. 
dito 185915 |1065 | — |Köln-Minden. 3) Schles. Bank | {119} d. 
Präm.-A. 1854|341130 | — Ban er 41903 0. |Schl.Bauk..v. 
8t.-Schuldsch.'3j] — | 91 Kare re 5 Myp.-Obhg 4100 B 
Breil, Bi.-Obl. 4 — 4 — MER a 3145 5 br. pes Bene 4 x 
to — Ir ».1311149° F. Darmatädt RR 
Posen. Pfdbr 4 — heimische 2 Ce 3 
| * Geodiil5 | 84 bz. 
dito 31 — | [Cosel-Oderb |4 63} B. | Pos, Pros. 423 
Por. Gred.- . 4 da) — [Opp.-Taruw. 4 82 br. B. Zonf.Gcod-A — 


Die Börsen Commission, 
Verantw. Rebacteur: Dr, Steln. Drud von Graf, Barth u. Conw. (W. riebrich in Breslau. 
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